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krchen - Ucfchlcht
Von

rmickttG.
Das erste ZRapttel.

Bekehrung Franckreich / auß dem Hevdenchum / und
Standhaftigkeit in dem wahren Glauben / wider die

Ketzereyen.

S
Ranckreich ist Ln den dicken
Finsternuffen / von dem
Jahr CHristi 4 f 6. an /
deß HepdenthumS geste-

^ cfet / als eimge Strahlen derCatholi-
z. schen Religion , unter der Regierung

d ? ß Königs Childerici , demselben er-

!

scbinen / dan diser war der erste / welcher
die Cron und Scepter selbigen König¬
reichs vestgesiellet ; Diser König / ober
gleich noch Heydnisch war / als er die
Heiligkeit / und Wunder - Werck / der

ri- heiligen Jungfrauen Genovefa verstan-
ng den / welche dazumahl noch bey Leben
ck - war / batermitsonderbahrerEhrerbie-

tigkert deroselben angefangen zu gehor-
y' samen ; Und weilen er etliche Ubelthäter
ige zum Tod verurtheilt hatte / auf daß er
». durch das Gebett obgemelter Heiligin /

^ nit zu Barmhertzigkeit / und Mit -Leiden
! bewögt wurde / wan fle vor die Schul¬

dige betten wurde / ist er auß der Stadt
gezogen / und bat deroselben Porten
schließen lassen ; Als er aber in seiner VZi-
derkeyrdieselbe offen gefunden / als wel¬
che von sich selbsten / vor ibme aufgien-
gen / hat er denen schon Verurteilten
das Leben geschencket.

lo^ ti» Als nun Childericus 54» Jahr di-
fem Reich vorgestanden/ und auch Hevd-

äj t5Cf ' nisch gestorben war / ist ihme Cloao-™
vrrrs » sein Sohn / nachgefolgt / und
das Reich regiert / im Jahr 484 . wel¬
cher die erste kleine Füncklein der ReU-
gion , die seinVatter gepfiqntzt hatte/
zu schöner und voller Frucht gebracht (

Ettreh . ohngeachtet/ daß er noch Heydnisch
war / hat er doch nach dem Vorbild

-eilig? seines abgeleibtm Vatters / die heilige
Genovefa , nit allein hoch gefcwrt/

Frankreich.

sonder auch mit Schanckungen und Ga - und dm
ben verehret ; Er trüge zumahlen grosse Bischof
Ehrerbietigkeit zu dem heiligen dZischof^E ^ lum.-
Reraigio , welchem er schöne Güter ge-
schenckt / umb dieselbige unter die Arme
außzutheilen / gleich wie man in der
Verfassung seines ketsten Willens lesen
kan : welches bey Lrmonio , an dem 7.
Buch zu finden » Dise waren die an¬
fangende Strahlen / welche sich in der
Dicke der HeydnischenFinsternuffen er-
wisen haben / welche rx . Jahr hernach
mit vollem Liecht sich über das gantze
Reich außgebreitet / durch die Bekeh¬
rung obgemelten Königs CIodov »i , so
auf folgendeWeis sich begeben:

Es lauste das Jahr 494 . als er mit Er krauet
Clotildis , so ein Enckl Gunäedalcki , cm Christ-
Königs in Burgundien war / sich ver- f **
heyrath / so ein sehr ChristlicheFürstin ^ ^ l.
gewesen / bey diser hat er erstlich einen
Sohn bekommen / mit Namen Ingo-
wer , welcher von Clotilde selber getaufft
worden ; als aber dises Kind kurtz her¬
nach mit Tod abgangen / hat ciodo-
vjcus dises der Tauff zugeschriben/und
seine Ehe-Gemahlin mit bittern herben
Worten / über dises/ so sie gethan / ge-
straffet ; als er aber einen andern Sohn
bekommen / hat auch Visen Clotildu ge-
tauffet / und Cloäomir genant ; welcher/
als er auch erkrancket / ist er durch das
Gebett Clotildis , seiner GOtts -förch-
tigen Mutter der Königin / wider ge¬
nesen / und gesund worden / und hat
GQtt dises alles / Zweifels ohne / der
Ursachen / also zugeschickt / umb nach
und nach / das Hertz deß Königs zu ge¬
winnen ; Er gebrauchte sich auch / deß
Diensts der Königin Civciläis . welche

A r ihn?



Kirchen -Geschichk von Franckreich
Dis- Hm ihm mit beständigen Bitten in den gang gehabt / dis auf das Jahr 1004.

ihr bestes Ähren (an / er solle den S' kriiilicken Als unter dem GOtts -forchligen König DicL
>v"« »» " ' Glauben annemmen / er aver yar io>- Kov«rm« , ein gen»n- r
kehre« , ches vonTagzuTag verschoben / und Ertz -BWof vonSens , angefangen zubcu an ! W

außg-stell-t. Misten , anVerGegenwärtigkeitdrpM
Endlich im Jahr 499 . alSerwider Leibs CHristi / in demAllerhedlgrsten

die Alemannen zu Feld gezogen / und Sacra ment deß Altars ; Aber erist von DtrK
mit ihnen zu einer blutigen Schlacht dem König sechsten/ alsoauf dasMaul im
kommen ; alser sähe / daß sein Kriegs- geschlagen worden / daß er sich still ge -- J3
Heer / in höchster Gefahr stunde/gantz . halten/unogeschwigenhat.
tich zu grund geschlagen zu werden / da Kurtz hernach hat eben Visen Puntttrt Auch
hebte er seine Augen und Hertz zu gleich widerum über sich genommen / Bereu- BercDS‘
gen Himmel/ und verspricht JESU garius , (gr^ Diacon &onAngiers , der
CHristo / den abgöttischen Dienst zu aber alsobatd von dem BischofAdel*
verlassen / und den jenen Glauben an- mannowiderlegt/ und ihme das Maul
zunemmen / welchen ihme sein Gemah- gestopfftworden. Sobald aberKonig
( in Clotildis > so manichmahl gepredi - Koberrus außdisemLebenabgescheiden / ^
get / wan er nur dises mahl Stg / und hat er die Horn wider außgestreckt/umb ,
Vi&oti erhalte ; Und sihe : gleich zu der das Jahr 103r . Aber Hern-icuss der
Stund / waren die Alemannen ob der fambroerCron / auch dieGOtts-förch- 5::^
Flucht / und der volle Sig auf seiner tigkeit feinet VatterS geerbt hat / oberjyf̂ i
Seiten / es wurdeder DeutschenKönig gleich mit inwendigen Kriegen sehr be- '

todgeschlagen / und die übrige unter kümmeret / undangefochten/ auchver-
Clodovati Gewalt / und Gebiet ge- hindert war / hat er doch entschlossen,' .
bracht . alle die Bifthöft deß Reichszu sich zu de- £

DerKöttig Als er nun gantz Sig -reich / Wider ruffen / umb die Jrrthum / und Fehler J!
lvkrdge- nach Hauß gekehret/ ist er feinem Ver- dises Ertz - Ketzers zu stutzen/ und em-
*au" (t sprechen / undGelübdgemaS / von dem zuhalten.

heiligen Kemißio , Bischosvon KKeimL. vumnäus , der düzumahl Bischof Auchl
mit dem maisten Theil der Seinigen von Lüttich war / hat alsobald emen f

us W
getaufft worden . Brieffan den Königgeschriben / in wel- gLL M

Als aber disererste ChristlicheKönig chem er vor das erste / vie Ketzereves l̂m
in Franckreich gestorben war / nachdem kerenearij widerlegt/ hernach aber vit-
er45 . Jahr / nach der Rechnung Gre- tet er thne / er wolte doch keine Versam-
gonj Turonenfis , das Reich regiert / iung der Bischöffen Zusamen ruffen las-
seynd ihme seine vier SöhneChüdc- sen / dan er sagte / man müßte garBö»
bertus , Clotarius , Theodoricus,un & rengarium Nit anhören/ soNder vilmeyk
Glodnmir nachgefolgt / welche das Reich dencken / undberathschlagen / wie/und
mit einander auf folgende Weis zer- aufwaSWeiser zusiraffenstp / glaub- ,
theilet. GbUäebenur hielte seinenHof würdig ist / daß der König durch diftn
zu Paris / Glvrarws in der Stadt von Briefs bewögt/ demB-etengariodie ;
Soifibn ; TheodoricuszuRheims, Und Zungen also geschlitzt/ daß er dieselbe/
Llodomirur zu Orleans/ alle zumahl/ solang / als König Henricus, öey Le-

Die vier durch gute Unterweisung ihrer Mutter den war / nimmermehr gerührethar. _ ,
^ öhne deß ciotiidis der Königin / sehr gut Eatho- Als er aber fein Gifft/ nach dem Tod^ ^

lisch / und eiferig vor deNGlauben/ und Ilenrici , wider begunte außzugiessen/ !^
allegutCa- von dem heiligen Bemigio getaufft '. ist er in dem Kirchen -Rath zu Rom / UN- mitchmr
rholisch . Ihre Mutter nach dem Tod ihres ter I^eone dem Neundten / und in dem ab.

Manns / und Che - Gemahls / hat sich 8yaodo , oder Versandung von Ver-
<y

s un in ihre Einsamkeit / in die Stadt l 'ours aell , wie in gleichem auch von Tour* •
Mutter- verzogen/ allwo sie in der Kirchen deß und von den fürtrefflichen Männeren
verraiset in heiligen ^ larüni . bis zu dem Ende ihres selbiger Zeiten/ als ein Ketzer verurthei-
ihre Ern- Lebens/ mit grossem Eifer und GOttS- let worden/bis daß er zu letsten/in ftinem
jamkert . förchtjgkeit/GQttgedienet/undendlich Tod-Beth / seine Ketzereyen widerruf-

heilig auß disem Lebenverschiden ist. fen / und also zu gleich dises schädliche
Als nun die Catholische Beligion» Ketzer - Feuraußgelöschk worden ; Al-

durch dise Fürsten / in Franckreich beve- so ist die Französische Kirchen hiermit /
stiget/und gegründetworden/hak sol- bey hundert Jahren in vollem Fri-
ches unter den folgenden Catholischen den gesessen / und von allen merckli-
Konigen/fünfhundert Jahr lang einen chen Ketzereyen beftidiget / und bp
gantz glucksteligenund stidftmen Fott- fteyet.
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Das II.
Aber im Jahr * hg. hat der Teufel

,, widerum ein anders lnftrument hervor
ßKetzers0W en / mit Namen Petrum de ßruis,thvon welchernebenseinen schlimmen Lehren /uis . so Gottlos war / daß er am SonntagPaflioms , einengrossenHaussen Creutzaufeinander zusamen gebracht / und zu¬gleich verbrennet / hernachFleisch gesot¬ten / und den Seimgen zu essen gegebenhat ; Ader die Kräfften dises Ketzers /

seynd durch den Gluniacenüschen AbbtPecrum » mit sehraußbündigenSchriff-ten gebrochen / und er in der Stadt 5.Gilhs zu Aschen verbrandtworden.
Vrerzehen Jahr hernach / das ist/P im Jahr 1140. hat sein Ketzer,Gisstan¬heben außrugieffen / ein so genanter/Petru, Abailsrdu, , von welchem der

heilige Bernardut tn der r 9 2 . Send-Schrifft vermeldet / daßer dieAllerhei-ligiste Dreyfaltigkeit belangend / einArianer , und tn derMateriderNaturChristi/ ein l^ettonsnerwar ; alsaber
* ml disem Ketzer von dem heiligen Bermrdo»* >das öffentlich und in Gegenwart deß Königs/f J »f gk ' in einer Deputation , das Maulgestopfft^ worden ! ister nit allein / von Perro Abb-

A Ao- ten zu , bekehrtworden ' sondernwird auch in selbigem Closter ein Mönch wor-
Lönch/ den< und hat mit einem strengenLeben /stirbt dasselbige auch mit einem seeligen Tod
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Kapitel . z
Auf ihne ist stben Jahr hernachge- Ankunfftfolget ern gewisser / Henricus , der M ^cunci.

abtrünniger Mönch gewesen / welcherwegen seiner Hurereyen/ undEhe-Brü-
chen / auch andern Schelmen - stucken/wie der heilige ßernardus erzehlet / auß
unterschidlichenStädten / und Landenverjagt worden / so / daß er sein Brod
zu bettlen gedrungen worden : die Feh¬ler und unverschämtePossen dises Ke-zers/ so einestheilSnptoenCalvimstengemein waren / seynd so wohl durch die WirbvonSchafften / Pecn » Abbten zUGlugny . ^EH.als auch durch diefürtrefflichePredigen '

„nd demund Mirackl / deß heiligen Ze 'NArdi,Abbrvorrso krafftig widerlegt worden / daß sich ciwViserKetzer nirgends mehr durffte blicken uberwu«-laffen. d^lt.
Auf eben gleiche Weis / haben disebeyde heiligeMänner dieSe&, der Apo¬stolischen genant / unter die Füß ge¬bracht / welche Visen Namen führten /werlensie sich rühmten / daß sie von den

Apostlen her kämen / und der Carholi-schen nur spotteten / daß sie dte kleineKinder mussten/ daß sie vor die Abge¬storbne bitteten / die Heiligen anruss-ten / ein Fegfeur glaubten / und mehrdergleichen stuck / welcheCaivinusher¬nach / vonvifen Ketzeren / so dochnichtsanders / als ein HaussenBauren / und
plumpeMenschenwaren/entlehnet hatte.

Wae II.Wapirek.
Austunffr / und Umerzang der Waldenseren / und

Albigenfem.
JeKetzereyen / so ausdise vorige ihnen erzehlet/ mitAugen gesehen hat/gefolgt / haben mehr Unruhe / oder mit seinen eignen Ohren gehört/_ _ und Streit gemacht / nemlich weilen er beständig mit seinem Abbtdie Albigenser , und Waldenser/ ob sie Guido, unter den obaemelten Ketzerngleich nichts anders waren / als Ab - gewandlet / umb dieftlbige widerum aufschnitz der Vorgehenven/ absonderlich den rechten Weeg zu bringen,überder Berensananet . Pecrobruüa- Cr sagt also / daß sie lehrten : Erst- Lehe derNen / Abailardisten / und Apostolischen / lich / daß zwey Erschafferwären ; Derso hat doch die Manigfaltigkeit der Ke- erste der unstchtbahren Dingen / den sie icrn*zern / mit mehrer Krasse und Gewalt / den guten nennten ; Der andere derdie schon einmahl verdammte Lehrenvest sichtbaren / so sie den bösen GOtt be-gehalten/ und beförderet. namsten ; dasneue Testament schreibenWeilen aber oie heut zu Tag schwe- sie zu dem guten GOtt / das alte aberhende

^ Calvinisten sich auf dise Ketzer dem bösen / welches sie dan auchgäntz-lich verwerffen/außgenommen etlicheSprüch / welchem das neue Testament
übersetzet worden.

Zum andern /daßder Urheberdeßal¬ten Testaments ein Lugner war / daß et
dem Adam gesagt / er werde deß Tods
sterben / an dem jenigenTag / wo er vonder verbottnen Frucht essen werde / in¬
dem er dannoch nit gestorbenwäre ; SieA % WM»

berußen / und sich rühmen / als ob diseihre Vorfahrer gewesen / somußichall-
hiek auß unterschidlichen Schrifft Stel¬lern erweisen ' was dise ihre schöneVok-Eltern / in besonders gelehrt haben.Mein Vornehmster unter andern
sollefCl/tt PetrusVai ifern<'rifis , der mitdenAibigenlem , und Waldenseren zu
gleich gelebt / und überdas / was er von
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nennten Hne auch einen Tod -schlager ./ den / und andererdergleichen Boches
weilen er die Städten 8oäoms , und ten / dan sie sündigten desto freyer/
Gomorra zu Pulver verbrandt / und die weil sie glaubten / daß sie ohne widerge-
gantze Wett/durch die allgemeineSünd - den dessen / so sie gestohlen hatten / ohne
Fluch vertilget hätte ; Und auch den Beicht und Buß / stetig werden sotten/
Wrnao mit den Egyptieren in dem ro -. wan sie nur in dem End ihres Lebens/
then Meer ersauffet / und begraben , das ?Lter notter aufsagen / und von ih-
Sie lehrten auch / daß alle Vätter veß ren Lehreren / die Auflegung der Han-
alten Testaments ewig verdammt wä - den empfangen wurden / dan glaubten
ren. sie / sie wurden gleich in den Himmel

Zum dritten / daß der heilige Io - hinauf fliegen.
Hannes Baptifta , einer auß den grösten Zum achten : So lehrten sie/ daß die
Teuflen gewesen ; auch/ daßCHristus / Bilder in der Kirchen/Abgötterey wa --
Der in Bethlehem gebohren / undzuJe¬
rusalem gecreutzrget worden / ein übler
Mann wär ; dan sagten sie / der gute
CHristus / hat wedergetruncken / noch
geeffen / noch wahrhaftig Fleisch ange¬
nommen / noch Gemahl auf der Welt
gewesen / dan allein Geistlicher Weis /
m dem Leib deßheiligen ? auli.

Viertens / sielehrten / daß dergu

ren / und die Glocken/ deßTeufels Trom¬
peten ; Uber das / daß es kein grössere
Tod - Sünd wär / mit seiner eignenMut¬
ter / oder Schwester zu sündigen/als mit
einer andern Frauen -Person.

Was aber die Waldenser belangt / Was
ein Vo

waren sie ein Volck mit den Aldieen-
lern , gleich wie BerrusOabaüau , Pre - denser
diger von Leyden/in dem Buch / so er ren.

1e GOtt zwey Hauß - Frauen gehabt ha- dieCatholischeWahrheit nennet/auß-
be / und Kinder bey ihnen erzeuget ; an- druckltch sagt. Nichts desto weniger 30« <

Here aber lehrten / daß nur ein Schöpf - hatten sie/ wie Valliferneiifis will / tu S rJtJ

fer wär / welcher zwey Söhn gehabt / mge Ding darin sie unterscheiden wa - ausser tz
nemlichCHristum / und den Teufel . ren ; dan / sagt er / sie trugen Schuch / ne» der

Fünftens : Sie lehrten / daß kein auf die Weis der Apostlen / Sandaüa Ajbi S,

Unterschidwär / unter dem Wasser deß genant / und stellten hierinnen ihre vor- fcnt*

Tauffs / und dem jenigen / so da in den nehmste Heiligkeit ; Sie lehrten / daß
Flüssen fliesset/noch zwischen dem Brod man keines Weegs / auch mit rechten/

schwören kunt/noch jemand wissentlich
todten . Uber das / daß ein jedwedere»
den Leib Christi conLnsteren tunt/ und
wäre nit vonnöthen / von dem Bischof
darzu geweyhtzu werden / wan er tut»

Firmung / imd die Beicht hielten sie für Sanäalien an den Fussentrüge / undan-

Fabl -Werck ; die Heprath für Hurerey / dere dergleichenDing mehr / so bey den
und daß niemand durch Zeugung der Geschicht - Schreibern selbiger Zeiten /
Kindern kuntestetig werden . als welche augenscheinliche Zeugen iva-

Sechstens : Sie verlaugneten die ren/zu finden ftynd.
Auferstehung deß Fleischs / und sagten / Es waren die Albigenfer nit nur böß/ Grau,
daß unsere Seelen die Englische Geister und schlimm in der Lehr / sorwer auch u- keit der

waren / welche durch ihre Hoffart auß ber die Massen grausam indemWerck/ ^ "^

dem Himmel geworffen/ noch in der und inderThat . Dan gleich wieVal-
LilernenLs uns in seinen Schrifften Hin¬
tersassen / als sie einige Cqtholisch»
umbgebracht / haben sie ihreSchwrvd
in ihrem Bluteingedunckt / und haben
den gantzen Leichnam mit lauter Wun¬
den zerkerbet : Etliche

^
haben sie sogar

auß den Gräbern herfür gezogen / umb
dieselbe den Hunden vorzuwerffen/oder

L

deß Abendmahls / und dem Brod deß
Beckens ; dan sie sagten / es müßte sonst
der Leib CHristi / sogroß sepn / als die
höchste Berg / und müßte schon vor langst
verzehret / und vernichtet styn . Die

Lufft herum schwebten
Siberwens : Sie waren in zwey

Thei ! abgetheilt / die eine wurden die
vollkommne/ oder gute Menschen ge¬
trennt / die andere die gläubige . Die
vollkommnegiengen schwach bekleidet/
und gaben vor / daß sie in Keuschheit /
und Reinigkeit lebten / und sich vom
Fleisch enthielten / wie auch von den Eye- als Bestien rängstder Strassen zu schlep-
ren / und Kaß ; Sie lehrten / daß man / pen / sie stachen ihnen die Augen auß/
auch nit rechtmäffrgschwörenkunte . Die oder schnttten ihnen die Glider ab / so
Gläubige aber lebten gantz weltlich/und wohl Frauen - als Manns -Personen;
hofften / sie wurden in ihrem Glauben Sie schnitten den Priestern dieZungen
stetig werden / ob sie gleich voll wären / herauß / welche sie mit Meß zu lesen be-
Der Diebereyen / Wuchereyen/Tod - schäfftigetfunoey ; Sie steckten die Kir-
schlägm/ Unkmschhetlm/ falschestLyr chmM Clöster in Brand / sie zerrissen

opm



Das III.
oder verbrennten die Kirchen - Bücher/
sie tratten das heilige Saerament mit
Füssen / sie mißbrauchten die Frauen-
Personen / zu Spott der Meß/aufdem
Altar selber / und thaten mit den Kel¬
chen / was ihnen beliebte.

Dise seynd die Vor - Eltern / deren
sich die Calvinisten rühmen / nit ohne

Kapitel . 5
Ursach / dan gleich wie wir gar gern be¬
kennen / daß sie mit ihnen in vilen Leh¬ren überein kommen / also stimmen sie
gantz genau rillt ihnen überein / in der
Grausamkeit / und mordthätigen stu¬cken / gleichwie wir hernach/ nach der
Lang/ und Breit / anhören sollen.

!ae III. Nrpittt.
Aufwas Weis die obgemette Ketzer gedämmee worden.

Eilen dan obgesagte Ketzer nit
nur in Gottlosen Lehren / son¬
der auch in un - menschlichen

Grausamkeiten verschreit waren / so ist
vonnöthen gewesen / daß man denselbenmit zweyMittlen Widerstand thun sol¬le ; nemlich : daß man ihre Jrrthum und
Fehler mit äilpmieren / und auf andere
Weis widerlegensolte/ und ihre Grau¬
samkeitmit den Waffen brechen ; Wel¬
ches also geschehen:

Das erste betreffend : Der Pabst zu' N'chriu ; Rom / der zu diser Zeit lnnocemius
chAsich Dritte gewesen / als Obrister Hirt
ü J,*

£er der Kirchen / hat an vil fürtrefflicheBi-,,e u
schoss/ Abbten / und Prälaten / auchCa-
nonicfetr / unterschidliche Brreffgefchri-benmmb sie aufzuwöcken/und sie anzufri¬
schen / daß sie disem faulenGeschmels/ die
Zahn bicthen sollen.

P-i

Zwölf Abbten / auß dem Orden deß^ Wer dieheiligenkernaräi , all zumahl gelehrte / erste wa-
und heilige Männer / mitviäaco , Bi - " n/sostch
schossen zu 06 ns , und mit dem heilt- hiergegen
gen Oominrco , haben dises Werck
bernommen/ und angefangen . Der
heilige Dominicus hat die ersteOisiiu-tLtion mit ihnen gehabt / als sie aber
gantz verstockt gebliben / seynd sie von
bevden Seiten Übereins kommen / man
soll die strittige Glaubens - Pun &M
von beyden Partheyen zu Papyr brin¬
gen / und in das Feurwerssen / wessen
Schrifften nun in den Flammen unver¬
sehrt verbleiben wurden / sötte man dar-
auß abnemmen / wo sich die wahre Reli¬
gion befunde ; Wie sie gesagt e also ist
es auch geschehen ; Dan die Schrifft
der Ketzern ist alsobald zu Pulver ver-

brqndt



Sietöl
wurden ; absouderllch aber / als Seme
Heiligkeit verstanden / daß sie / Pecrum
de Caftro novo , einen Geistlichen außren auch
dem Orden deß H . ßernardi , und deß ^ w

Apostolischen Stuhls Gesandten/

6 KirchemGeschicyk von Franckreich
Mrackl brandt worden ; Die aber von dem hei - che auf ihrerBrust emLreutz tragen / und

deß heillge ligen Dominico , ob sie gleich drey- oder wider obgemelte Ketzer zu Feld Ziehen
vomimc:. Zermahl / in das Feur geworffen wor¬

den / ist unverletzt verbliben / wordurch
dan etliche von den Ketzern sich bekehrt
haben.

Eifer der Der heilige Dominicus , diser gross _ .
Apostel mit seinen Ordens - Leuthen den Hals gebracht/und getöttet haben,

auf einer Seiten / und Amaldus »on Das folgende Jahr / ist das Kriegs¬

rinddeß H. Ottern , nut den obgemelten Abbten / Heer oerCreutz -Trager so in so . tausend

Pominici. auß demselbigenOrden / deren zwölfan Mann bestanden/ unter demGelait / 8t-

der Zahl waren / auf der andern Sei - monis , Grafen von Montfort / wider sie

ten / durchlieffen alle Orth / wo vre aufgebrochen / haben erstlich die Stadt

Ketzer eingenistet / in dem Schweiß ih- Luerre eingenomen/ in welchemKriegs-

res Angesichts / und zu Fuß / bettlend Zug 17. tausend Albigenfer erschlagen

ihr Speis von Hauß zu Hauß / und worden . Die Stadt wird aufden Tag werden,

schafften so wunderliche Früchten in den der H . Maria Magdalena eingenomen / schlagen

Seelen / diser irrenden Menschen / so nit ohne besondere Straff / und Schi¬

wohl durch die Heiligkelt deß Lebens / rkungGOttes / dieweil die gottloseKetzer

als durch unterschidliche Difputatio - lehrten / daß dise Heilige die Concubrn,

nen / und Predigen / daß sie unzahlba - oder Beyschlaff Christi gewesen sey ; Ja

re widerum in die Schos der heiligen sie hatten in der Kirch / die ihr zu Ehren

Kirchen gebracht ; Worüber Padfftto - geweyhet war / den Kelch auß den Han-
norius also sich erfreuet / daß er durch den eines Priesters / der allda Meß lesen

Brieff dem Orden deß H . Dominici wolt/gerissen / und ihme den Arm abge,

vtl Glücks angrwuntscht : so hat auch hauen ; zum anderen ihrem Bischoff die

mt tviik. Pabst innocentius den Orden deß hei- Zähn eingeschlagen / und zu letstaufdem-

dmvon ligenLernardidapffergeprisen / undsich selben Platz ihren Marggrafen Tria¬

den Pab, in iheGebett befohlen/ und Apostolische
sie» geprb Arbeit . Die Ketzer aber / welche hart-
jeu. näckig gebliben / wären hierüber also er¬

grimmt / daß sie alle Mittel suchten/ den
heiligen Dominicum umbzubringen /
indem sie aber dises nit kanten / haben

Die Ketzerfte jn pextzhat einen seinerOrdens -Leu-

cavel ermordet.
Von hier ist basKriegs -Heer derCa-

thollschen weitergangen / und nach der
Stadt CafcafTona, nachCaKres .CeRer,
Cabareth . und andere mehr aufgebro¬
chen / welche sie vondem Gewalt der Ke¬
tzern entlediget haben ; wordurch dise

ihm/mir Namen Petrum de Verona , grausame Menschen noch mehr verbitte-

vcrona ei« her sehr vil Ketzer bekehrt hatte / aufdem ret / einen Abbt auß dem Orden deß H . te„ ^
Dominica« Werg / jämmerlich ermordet / und zu ßernardi angetroffm/mit einem Laym - grauD
MX' Tod geschlagen . Bruder/ auß welchem sie den ersten mit zween

Uberallesdas / als vil von dm Ke - sechs und dreiffig/dm andern aber mit demOrt

zern / noch durch offmbahre Mirackl / zwainzig Wunden ermordet.

noch durch Heiligkeit / und Strengheit Unterdessen setzten die Cathdlischm
'

deß Lebens / welche sie in dm Catholi - ihre viLkorim fort / dan dieAlbigenser

schm Lchrerm vor Augen sahen / noch imJahrrriz . mit r oo . tausend Mann/

durch überzeugendeDisputationen / und unter dem Gelait deß Königs vonTarrs»

Predigen / sich wölken bewogen lassen / cona , und Raymund , Grafen von Tho-

sonder in ihren Grausamkeiten fortgien - lu 5a zuFeld gangen / wider den starckmü-

gen / dan sie hatten nebenden oben schon tigen / und GOtts -förchtigm Grafen /

erzehlten unmenschlichen Muthwilligkei - 8imon von Montfert / welcher in seinem

tm/noch 8 . Dominicaner , und r . ßrak - Läger / zehen mahl weniger Volck ge-
ciscaner , mit Namen 8repkanus , auch habt/als der Feind ; die Catholischeha-
einige Priester / und In ^uiütorm getöd- bm sich mit dem heiligen Sacrament der
tet / so ist endlich auchvonnöthm gewe- Beicht / und deß Leibs Christi bewaff-
sm/dieselbemit dmWaffen anzugreiffen. net / und weilen drep Bischöff / sambt

Au disem End hat lnnocenriu » der dem heiligen Dominico dem Kriegs-
Dritte/Römische Pabst/im Jahr r 208 . Heer nachgefolgt / und beschäfftiget wa-

n ach Franckreich einen gewissen/ Oual - ren den Göttlichen Beystand / durch
rerum , Cardinal8 . Mari/ehi Porcicu , Fürbitt der AllerheiligstmJungfrauen^
abgesandt / und ihme eiferige Brieffzu - und Mutter GOTTES anzuruffm / ^ ^
gegeben/in welchen vollkommnerAblaß fielen die wenige Catholische auf daS ^ gm
gllmdmjmigmverlihmwordm / wel- mächtige Kriegs - Heer der FeindenCathorl

an/schen.

dche.
foot
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Kapitel . 7
mahl / mit wenig Volck / zwaintzig
tausend geschlagen / worüber er mit
blossen Füssen / in die Kirchen gingen/und GOtt umb drseViLt^ . gedanckt:hat auch die ^ lb^ enker durch seine
Starckmürhlgkert soweitgebr cht / daßer sich Matster gemacht von allen ihren
ketzerischen Nestern / und von densel-
bigen/ theils durch dasSchwerdt / theilS
durch die Flucht deroselben/ Franckreichwider gesäubert.

las IV. Kapitel.
Wie die kucheraner in franckreich kommen.

Das III.
an / haben auch dises gantzlrch in stuck
zerhaut / daßzwamzig tausendaufdem
Platz gebliben/ darunder auch der § ö-
nig von ^ rracona , der Überrest ist ent¬
waffnet worden ; von den Catholischen
aber ist nicht mehr / als ein Edel - Mann
gebliben / mit sehr wenigen Gemeinen:
DerGraf5imon . hat sich diserViKori
gebrauchet seineWaffen weit und breit
herum geführt / alle umbligende Städ¬
ten erobert / und widerum das ander-

Bwohten in Franckreich / nach
denen vergehenden Ketzereyen

_ dan und wan / einige andere
aufgestan en so waren sie doch von we¬
nigem Nachtruck ' und von der Dapf-
ferkeit und Eifer er Fkantzosen / in kur¬
zer Zeit um ertruckt / und gedämmet/
daß man mit Fug und Recht sagen kunt/
daß obgesagtes Reich und dieCatholi-
sche 8. li *> i -> , über zwey hundertJahr/
in vollem Friden war . Bis daß zu letst
der Abgruno der Höllen semen feurigen
Sck i und a ufgesperret/ und aufdie Welk
her . mß gespyen / die zwey greulichste
Miß Geburten undAbendtheur so je¬
mahl die Erden betretten haben / nem-
lich den Martin l- u her . und Johann
Lalvin » welche nichts anders gethan/
als die alte verdammte * etzereyen wi¬
derum ui erneueren. Alsdan hak das
elende Franckreich wider grösseres und
erschröcklichers Wetter abgestanden/als jemühl zuvor von zwölf hundert
Jahren hero.

Ehe und zuvorCalvinnoch bekant
war / hatten die Lutheraner außTeutsch-
land schon eimgeJrhr zuvor ihreGott-^
lose Lehren / nach Franckreich üoerge-
führt / mit folgender Gelegenheit:

. k'rancitcus der Erste / König in
Franckreich / als er gesehen / daß die

US Gelehrtheit / und frepe Künsten / einen
grossen Theil / auß dem Reich verbannet
waren weilen dieFrantz -sen ihren eini¬
gen / allein in denWaffen hatten / da doch
ihr König von Natur / der Wissenschaff¬
ten/ und gelehrterMänner ./ ein grosser
Liebhaber war/ hat er sich beflissen / die¬
selbe wider/als wie zuvor einzuführen.
Nun/ dises seinVorhaben zu vollziehen/
und zu befördern / bat er an alle Orth ge¬
schickt / benantlich nach Deutschland/ und
Italien / umb gelehrte Männer aufzu¬
suchen/und in Franckreich zu bringen:

Franckreich.

-aü,
ich

Unterandern bekäme er Lralmmn Rot*
terodamum , welcher die mindere Wiss
senschafft lehren soll.

I^utliek und Melanchton , als sie sol¬
ches verstanden / paßten ebenfalls auf
solcheGelegenheit ' und schicktenvil von
ihrer Se £t nach Franckreich/umb alldork
ihr Ketzer - Gisst / an statt der wahren
Wissenschaffcen außzugtessen : i- eher
schribe selbst einen Brief an den König/
sendet ihme auch Bücher undSchrtff-
ten / von seinem Glauben / uno / umst
bessern Eingang zu bekommen / prnce-ü ert er in seinen Briefen / daß er nichts
anders r

'
m Smn hätte als das Unkraut

auß dem Acker deß HERRN außzu-
reuten ' und die Kirchen vonunrath/
und Faule/ so darein geworffen wären/
gäntzlich zu säubern.

So wäre auch auf der andern Sek¬
ten / Zwingl Mt faul / dan er hat dem
König sein Buch angetragen/so er her-
auß gegeben / unter dem Titul / der
wahren und fatschen Religion» unt> bote
ihme zugleich seine Dienst / und Unter¬
weisungan . Aber/der König ' der all
zu groß von Verstand ' und Urtheil war/
ob er gleich nicht ungern die Hand bie¬
ten wolt / die Kirchen wiver zu er¬
neuern / und herzustellen ; doch aber nit
aufdie Weis/ wie ihm solche die Ketzer-
Meister vorgaben ; darumen er ihnen
mehr entgegen war / und mindergewo - Der König
gen erzeigte/ als man sich wohl einge öbet
bildet . So darffte auch anfänglich sich
dreKetzerey nit öffentlich blickenlassen/^
sonder erwise sich nur allein in der Fin¬
stere / und von fernen / jetzt da / jetztdort / in etlichen Wncklen von Franck-
retch ; verschwand bald hernach wiver-
um / und ließ sich bald wider sehen;
bis daß zu letst rm Jahr i 52z . dieStadt
>ik^ ux nit allein aie Lutherische beher¬
berget / sondern auch ihre Ketzerepen

B of,



8 Kirchew Gefchicht von Franckreich
Die Stadt öffentlich vorgestM / worüber dan dise det / und geschmahleret wurde / von der
von ^ eaux ^ adtrin solchen Schand -Fleckbekom- jenigen / die man der heiligen Jung-
ilt die inan zu ihrem Spott unter de- stauen ^ RI k , oder andern Heiligen/

risck ^ rd nen Frantzosen ein Spruch - Wort ge- in dem Himmel anthut/oder sie anruf-
^ macht : Die Lutheraner von ?vlerrux . ftt/und fügten also immerzu etwas noch

Worüber sich dan auch / dise Ketzer in darbey / was zu Nachtheil der Kirchen
ihren Historien berühmen / da sie sagen : gerarchte : dero Lehr sie fälschlich/und
EsseyedasRvangelium in diser Stadt gantz untreu außlegten . Inzwischen
getreulich verkündiget/glücklichempfan - aber / gossen sie gantz heimlich chr faule
gen / starck vermehrt / und standhafftig Lutherische , in die Hertzen der ar-
- ehauptet worden : hierzu aber gab mt men/ und einfältigen Leuchen auß / wie

wenig Ursach undGelegenheit / Ouiliel - ihre eigne Historien melden / benantlich
musBriflonec . ftlbiger Stadt Bischoff' die da Woll - Scherer / oder Wollen - Sie tw

nicht zwar durch einige Sorglosigkeit Weber waren ; als sie aber vermerckt/ ^ ^
über fein Herde/fonoer durch einen daß ihre Bosheiten und Betriegereyen
schädlichen Fürwrtz und Neugirigkeit ; allgemach an das Liecht kamen / und ent - ^ .
danals er zuPariß mit Visen neuen ver- deckt wurden ( dan das Gerücht lieff
laugneten Christen / so auß underschid- über « ! herumb / daß zu Meaux Ketze-
lichen Orthen dahin geflogen / die ein rey gepflantzt wäre ) sepnd sie aisobald/
Wort / oder zwey / Griechisch/ oder indeme sie ihrer Haut geforchten / ent?
Hebräisch verstunden / Gemeinschafft wischt / und mit derFlucht darvon gan - !

gemacht / hat er einige mit sich in sein gm.
Bischthum geführt / unter andern vier DerBisthoff/der ihr Beginnen be- Der $ |
halb - Lutherisch und halb - Zwinglische / fördert wurdehierüber derKetzereybe - schoss b
welche da waren/Ouilielwurk 'arehauß schuldiget / und darum ermahnet ; er l^ rnt s
DemvelpkinLt , Jacobus leFevre , Ar- aber entschuldiget sich mit seiner Unwis- SchM
voldns , und Oeraräus Rousilel , auß senheit/ und als erwiderum zu sich selb - |
Piccardy , so alle Schulmeister waren / sienkommen / bekennt er / daß er gefeh-
und in den Sprachen erfahren . Mit let / und proreLmet öffentlich/ in der
disen Händen ist der Teig in Franckreich Catholischen Religion zu leben/ und za

teknettetworden/ darvon hernachsovil sterben ; disesthateebenfallsOerardus Wie«
lustuhrm gebachen/ und so vil Seelen Rouüel . einer von den obgemelten vier 6 --^ ,

verlohren worden : dan als oift vier Schulmeistern . Seine drey Mit -Ge-
nach ^ lesux/ ( ist ein Stadt in der Land- seklen aber / lieffe einer hier / der ander
schafft Brie » in Latein/ Tvletdil , genant ) dotthinauß . Farell ist nach derSchweitz Die airf
ankommen/ und sich durch all za grosse aufgebrochm / umb mit dem 2xvmglio laussenl
Leichtsinnigkeit deß Bischoffs außge - zu handle« : FeFevre,nach Aquitanien / undersch ^ ?

breitet / erzeigten sie sich zwar äußerlich und verbärge sich za Nevac,einer Stadt ^ ^ H
als Catholische/ in der That aber waren dem König zu rasvarra gehörig / allwo
sie Lutheraner : also begaben sie sich un - er ein Religion vorstellte / die er selbst

ÄSiedieru- ter die Menschen / mit mehrerer Frey - geschmidetohne doch sich von der alten
rheranrr heit/ und mit wenigernachdencken: da-
jhr Ketzer » mit sie aber nochgemächlicher ihren Em-
Gifft in dergang finden möchten / behielten sie et-
S tab*

ß was von deraltmChristlichen GOtts - . . —
aeaossen

^
förchtigkeit / aber Mischten immerzu et- angetretten / also haben sie auch unter-

^ *
jiche Neuigkeiten darunder ; ander an - schidliche Religionen gestifftet/ein jeder
dern gaben sie vor / daß man niemand nach seiner eignen Vernunfft/und Ein-
ehren / noch anruffen soll / als GOTT bildung.

Kirchen abzusöndern. Oerardus Rou5-
iel , gieng nach Teutschland / und wolte
gem den Luther sehen ; gleich wie
sie aber alle drey unterfchidlicheWeeg

allein / weilen die Ehre GOttes verwun- o

Das



Das y. § apitel. 9
Wo V -Wapieek.

MargarethaKöniginV0IINavarra , unt> andere Edle FkaMN/
lassen sich von ven Lutheranern verführen.

Liincur ^ Ibi« , König von kl--
varra, und Margaretha seine
Gemahlin/ b^ ieltcn wohl die

alte Manier zu leben / die sie gewohnt
$ waren doch tunte man wohl mercken/
ta daß ihre Gottsförchtigkeit nrt wenig lau
h« un - kalt wor-en/ durch allzu grosse Ge¬
ll meinschajst mit dem flüchtigen Schul-

meister u Fevre , und andern $ e£crn/
welche vonFrancifcoKönig in Franck-
reich verstoffen / ihre Zuflucht nahmen zu
feiner Schwester / die obgemelteMar¬
garetha. Königin V0N Navarra , bei) wel¬
cher sie emen freyen Zugang bekamen/
Durch etliche Edle Frauen - welche sie

F sthon auf ihre Seiten / und an ihr Ket-
ken gezogen hatten auß welchen die2 .
vornehmste waren / die Hertzogm von
Litswpe' , und ihre Schwester / welche
noch mehr andere verführten / indeme‘ die KöniginMargaretha( ob sie wohli
Luthertzlgwar / aber gar leicht -gläubig)3

„ denen Lutheraner! Gehör gab / ihre Bü¬
cher annahme / welche ihr durchdieHand

Jt ' brer Hof - Damen , und Frauen - Zim,^
, mers ubergeben wurden /. wie auch die

Ge ett der H. si ikchen auß Cateuiischec* l
. - . Sprach in die Frantzösische übersetzt/

durch den Bsschoff von8enli § , der deß
? Aach Königs Beicht - Äatter wak / und mit

ihme von den Lutherischen haudlete/
? m auch ihme einige Artickel ihres Glau-'!t bens vorhielte / umb zu sehen / wie er

^ sich hierinnen zu verhalten hätte . Uber
das/ hat sie die jenige angenommen / die

li anderst wo außgejagt waren / und be-^ gehrte/ daßman sie überal annemmen /
l-S und empfangen soll.

Es ist wohl zu mercken / daß gleich
wie Franckrerch anfänglich / durch eine
heilige Frau / die KöniginClotildis
bekehrt / also durch eine unwissende

^ Sorg Frau / die Königin von d^avarta , ver-
tffei« Xt* kehrt worden : dan dise Fürstin allein/
in ohne einiges übles nachdeucken / wäre

Urftch / daß die Lutherische Lehr in
Frankreich eingeführet / und daß sie
gleich bey ihrem ersten Anfang nicht
verworffen worden. Dan ungeach¬tet / daß sie ihrenWorten Glauben gä¬be / io unterhielte sie auch etliche in
den Schulen / nicht nur allein in Franck-

, a reich / sondern auch in Deutschland.Sie wäre auch über die Massen sorg,
FrarrckrerH.

faltig ' vor die jenige / so wegen diserneuenReligion » in Gefahr gerathen/umb ihnen zu helffen / welche theilSnach Straßburg ' oder nach Gent ge¬
flohen waren. Also / daß sie auf rin¬
mahl vier tausend Kronen Allmvsen
außtheilte/ den ienigen / so in der Ke-
zereyttndierten ; Zu letst wendete sieallen möglichen Fleiß an / dem König/
ihrem Gemahl / einige Neigung und
Wohlgewogenheit gegen die Luthers-
nen emzupflantzen.

Mittler Zeit käme zu ihr außTeutsch-land der KetzerGerardus RouflUwel¬
cher von ihr sehr wohl und freundlich
empfangen worden zu ßearn . sie hat
ihne zumahl in ihrem eignen Hof be¬
herberget ; sie hatte auch grossen Lust
ihne zu besprachen / und von untershtd-
lichen Glaubens - Articklen zu mfpu*rieten hören. Er brachte sie auch da-
him daß sie sich die Bibel zu lesen be¬
gäbe / welches sie auch mit einem sol¬
chen Eifer getban / daß sie auß rem
gantzen neuen Testament / eme Com«*
die machte / welche sie durch die beste
Comadiantett auß gantz Jt '.kim / vor
dem König ihrem Gemahl, spchlen und
vorstellen lassen.

Gleich wie nun die Arth der Co*
moediamett ist / sichnach der Neigungund Gewogenheit der Fürsten zu rich¬
ten / umb ihnen desto mehrer zu belie¬
ben / so führten sie alle Zeit in dem
Spihl / einige Schimpff -

'
Gedlcht wi¬

der die Geistliche ein / also/ daß es da<
Ansehen hatte / sie kunten noch sich sech¬
sten / noch einen andern erlustigm wan
sie nitGQtt zugleich/und seine Diener
lästerten.

Der König / welcher ebeü so leicht¬
sinnig / als seine Gemahlin / war?
liesse sich nicht nur allein zu Visen Co*
mcedien verlaiten / sondern auch in drb ^. . .
Ketzerische Predigen/ welche eintweM / ^von dem Roullel , oder von einem mit
NamenSolon* der ein Mrinniger
Mönch war / ln deß Königs Saat ge¬
halten wurden . Dist Predigen wa¬
ren gemeiniglich gantz angefüllt mrt Lä¬
sterungen wider den Pabst / und oie
Geistlichkeit / worin sie durchgehend
einmischten / daß sie den reinen Ttxe*

B L uns



DerKönig
vonFranck/
reich straf/
fet die Kö¬
nigin von
Navarra
wegen ih,
res Han¬
dels.

r o Kirchen -Geschicht
und wahren Sinn deßEvangeiijhat¬
ten.

Die Cardinal vonFoix, UndGram¬
mond , über dise ftembde Manieren
deß Königs ( welcher nunmehr allein
dem äußerlichen Schein nach / und weil
es sich gezimte / in die Catholische Kir¬
chen kam ) nit ohne Ursach bestürtzet /
haben den Hofverlaffen . DerKönig
aber lieffe darum nit ab in seiner Blind¬
heit fortzugehn . Dan gleichwieer zum
ersten verführt war / zu denCommos-
dien / in einem offnen Saal / und von
hier / zu den Predigen / in seinem inneri-
sten Zimmer zu erscheinen/ also wurde
er endlich so gar in einen Keller geführt/
oder an heimliche Orth / das Nacht¬
mahl zu empfangnn.

Als Francilcus , KöniglNFrattck-
reich / von diftm Handel Nachricht be¬
kommen / und über das verstanden/daß
die hohe Schul Torbona , ein gewisses
Buch verdammet hatte / unter dem Ti-
tul : DerSpreglder jÄndigenSeel.
So sein Schwester / die Königin von
Navarra gemacht / hat er sie zusicheitt-
geladen : sie ist zu dem König kommen/
in Beglaitung deß Herrn von Rurie,
der eben in selbem Spital kranck läge/
und mit ihrem Frrdicanten Roullel.

Als sie aber zu dem König kommen/
wurde sie von ihme sehr übel empfangen /
und dapffer außgemachk / sie hielte sich
zwar / als ob sie Catholisch war / doch
redte sie mit dem König / siben ?unÄen
von der Meß belangend/ und bringt so
vil zuwegen / daß er den RoulLr , und
noch zwey andere Abtrinnige/ mit Na¬
men Conrad , und Rertand predigen ge¬
hört. Aber KönigFrancifcuswar vil
zu klug / und zu verständig / daßerKe-
zerisch werden soll/ darumen dan / so bald
er vermerckk / daß sie anhebten Ketze-
reyen vorzutragen / ließ er sie alle fan¬
gen.

Rertauä widerruffte feine Fehler /
und als er widerauß dem Kerckekerledi-
get worden/ ist er bis in sein Tod gut
Catholisch verbliben . Sein Mit-Ge-
sellConradbezeugte auch / und gäbe
Zeichen / von Reu undLaid / wurde

von Frankreich
hierüber auch los gelassen / aber er henck-
te hernach sein Geistlich Kleid an einen
Zaun / und verheyrathe sich mit einer
Huren.

Koustelwurdefreygestellt / aufAn- ^itS
haltender Königin seiner Frau / welche ^tt ^
ihne erstlich AbbtenzuClallac » hernachfort tu
dbtt Bischofzu Oleron gemacht. Also rer Un
wurden die unschuldige Schaaf/ einem »igten
Wolffanvertraut / welcher sich mit der
Chor-Kappen / und mit der Insul / als
ein gut Catholischer Bischof bedeckte/
und vor ein Glid der RömischenKirchen
wolle gehalten werden / und sagte all
Zeit / daßer Catho

' i chware/ undpro-
regierte in seinen Brieffen / daß er noch
Lutherisch/ nocbZwinglisch gesinnet war/
unterdessen aber predigte er oftermahts/
zwey - oder dreymahlin einem Tag / zu-
wiffen / in der Frühe-Meß / nachdem
Hoch-Ampt / und nachher Veiper . ss
offt als er Meß läse / theilte er die Com-
munion auß/an eitt Theil deßVolcks/
aber unter zwey Gestatten / und thate
ein kurtze Ermahnung / das heilige Sa-
crament deß Altars belangend ; durch
dift GleisnerischeScheinheiligkeit/ wur¬
de er bey demVolckgelobt/ und groß¬
geachtet / wordurch er dan in dem Her¬
zen undGemüthem der Gemeind/einen
Haß und VerschmähungdeffGlaubenS/
ihrer Vor-Ellerneindruckte.

Es hat ein Tugend - samer aller
Mann vonCiairacbezeuget / daßer bey
dem Tod dises obgemeltenSchein-Hei¬
ligen / und KetzerischenBischoffs gegen¬
wärtig gewesen / und daß er ihne / als
wan er auß einem Schwindel erwachen
war / vor seinem letsten End sagen hö¬
ren / daß ihme der Teufelerschüfen/ und
ihm verwisen / und vorgeworffen hatte /
daß er so lange Zeit die greulichiste Sund
begangen/ indem er Meß gelesen hatte;
Dises war eben auch das Liedlein / daß
diserhöllische Lehr-Maister zuvor / dem
Luther gesungen / mit was für Grund/
undFundament aber / kan manleichk-

lich erachten / angesehen / daß der
Teuft ! ein Vatter der Lu¬

gen ist.
W m SB
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ae VI. Kapitel.
Die krreheraner suchen auchkranLUcum , König in

Franckrerch zu verführeni aber umbsonst / und ver¬
geben.

Ls die Lutheraner gemerckk/ daß gefachten/ war sein Schwester/ dieKi¬
es ihnen in dem Königreich nigin vonNavarra , weltye / als sie auf
Navarranit Übel gelungen/ha- ein gewisse Zeit / mit ihme in geheim/

den sie sich entschlossen / noch unterschid- von der Lutherischen Manier zu leben
liehe Anschlag und Angriff zu wagen / handlete/undvon ihrer einfältigen/und .auf den Königkranciscuwin Franck - sauberen / reinen Lehr/ wie sie sagte/
reich / benantlich aber dutch die Bep- barste ihn / daß er einmaht denguten/U "^ "
hülf/ und zuthun der Frauen-Personrn/ heiligen und fridsamen Melanchton an- ttuet den
welche ihme beständig in den Ohren la- hören wolte / der nichts gemeines hatte / König/daß
gen/ und ihme Unruhe verursachten. weder mit Luther / noch mit Zwinglio , er den Mc.

s So hat ihm auch auß Teutschland / er wäre der Mann/der die Spaltungen/ J.
anch ‘on ,Melanchtonein Schrifftzugesandt / m der Kirchen tunte heilen / und zu recht3" CI1

welcher er ihme vorgehalten / wie man bringen / sie zweiflet auch gantz und gar
außzweyerikeiigionen / eine schmiden nit/wan er mit denen DoStot’M der
soll . So quälten und überlaufften ihn 8orbona » ineinZusamen-Sprachkom-
auch andere Lutheraner beständig mit menwurde / es wurden alle Zwytracht/
Brieffen / und bekamen in der Stadt und Uneinigkeiten deß Glaubens ge-Paris etliche Geistliche aufihre Seiten/ schlichtet / und gehoben werden ; Der
welche auf den Cantzlen zu donneren an- Königauch selbsten begirig / Melanch-

8 -rische gefangen . Unter andern der ?attor, tonzusehen/ und durch das Bitten sei*Wen von 8 . Luttacki ) Kirchen/mit Namen ner Schwester bewögt/hat in ihrBe-L.e Ccrcq , der von dem König beruffen gehren / undBitteingewilliget . ^ ,war / umb vor ihme in seinem Hofzu pre- Aber derCardinalvonTournon , £**•
digen / in diser Predig fiele er so bund Ertz-Bischofvon ^ ion,hat disengefahr , L-our»«»»und grob herauß / daß er auch sagen liehen Streich abgekehrt / auffolgende verhindert
darffre / daßman bey deme / soaufdem Weis .- Ernahme auf einen sichern Tages.Altar gehandlet wurde / nit verbleiben den König war / verfügte sich zu ihm /
müßte / sonder daß man mit den Fliglen und hatte in derHand/dieSchriften deß
Deß Glaubens müßte nach dem Himmel alten heiligen Kirchen-Vatters lremei;
fliegen ; also ruffte / und widerholte er Der König fragte ihn / was für ein
manichmahl : Herr Aönig / Surfum schönes und köstliches Buch er bey sicheoräa , übersich mit dem Heryen . hatte ? Ihr Majestät / antwortet der
Hiermit wolte er zu erkennengeben / daß Cardinal , nennen disis Buch wohl/man Christum nit müßte aufdem Altar und recht / köstlich / es feynd vre
suchen / sonder allein in dem Himmel'/ Schriffren eines auss den ersten Bi-
allwo er zu der rechten Hand seines Vat - schössen eures Königreichs / in der
tersgesessen ist .

' Kirchen von Qion . Ich bin unge-
> Als ihne nach vollendter Predig/ der fähr auf ein Stell kommen / wodi-

Cardinal Lelay vor dem Königuntersu - ser heiligeNattersagt / dass die Apo-
chet / undgefragt / fundeer / daßerden stel verfluchten / und einAbfcheuhenkunÄen / das heilige Sacrament be- trugen von allen denjenigen/welche
langend / gantz Ketzerisch war / hat ihn diewahrheir verfälfchten/sie wölken0 lngmütOrn übergeben / der ihn nit nur allein mir ihnennit sprechen/

nqui - verurtheilt hat ; der König aber befähle/ sonder sie wolren ihnen so gar nit in
gezo , man solte ihn ungequalet lassen / wan er das Angesichtkommen; Disirheiligefeine Reden mit der Schrifft bekraffti- Schreiber erzehlet auch / dass erden

gen / und belegen funt / er wurde aber heiligen kolycarpus . einen Jünger
Aller in ^ON denen GOtts - Gelehrten / oder dess heiligen foanniL hat sagenhören/«rjtxu- Theologis, in Der Deputation , also dass derheiligeApostel/ alser in ein
?«« überwunden / und ihm der gestalten das Baad-Stubenkommen/ undalldarive

^ugt Maul gestopfft / daß er auf Der Cantzel den Äe^erCerinthus gefunden / Hab
wcerh. wideruffen hat / was erzuvor gelehret , er gleich denLusszuruchge^ogen/unb'
ehr , Unter den Vornehmsten/welche den gejagt : Lassetuns fliehen / aufdastKönig rcranciseum bestritten/ und an - vsir^ mbt her Baad-Sruhey/darin-
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mn diftr Lugner ist / nieverfingen r
Und Euer Majestät / O Rönig/
( 0b ihr gleicheiner von den vornehm¬
sten Monarchen der Weltseye ) seyt
dannoch ein Mensch / verfehlen kan/
i$> Hab mir grosser Traurigkeit ver¬
standen / dass ihr einen von den Ob-
risten der Lutherischen Reyerey be-
rüsten habt / ihne anzuhören ; Ach
Ihr Majestät / wie gefährlich/und
der Sorgen voll / ftynd dise Anspra¬
chen!

DieLüthe«
raner gebe
darum den
Murh nit
»erlohren.

Der König
wird m sek-
nem Glau»
den wehr
verstärkt.

Nrit disen / uud noch andern derglei¬
chen Bewetsthum / hat drser weise dar-
ckmal , den König so weit gebracht / daß er
den Paß -Brieff / so er für xielancbror»
geschriben/auf daß er inZranckreich kom¬
men soll / wwerrüffte / und mit einem
Cpd bekrafftiget / er wolle sich an dieCa-
tholischeKirchen halten.

Hiermit übet haben die Lutheraner
den Muth nit stucken lassen / dan sie wa¬
ren nit za friden / daß sie hier und dort
urtterschibliche Bücher / so wohl Latei¬
nisch / als Französischaußgesprengt hat¬
ten ; Sie lieffen auch durch den Knecht /
deß Apokeckers deß Königs / mit Namen
Ferret , die Articklen ihres Glaubens /
in die innere Kammer deß Königs hi¬
nein legen / steckten auch unterschioliche
Brieff / in die jenige Geschirr / mit wel¬
chen man dem König zur Tafel diente;
Endlich kam ihre Gtützigkeit so weit /
daß sie auch vor deß Königs Zimmer/
Papyr anhafteten voll der Trohungm
deß Göttlichen Zorns/über SemeMaje-
stät selvsten / gleicherWeis auch vor die
Porten deß Lust- Hmß / Fcruteme a i
genant / vor die Louurc , ober den Kö¬
niglichen Pallast / und auf alle Creutz-
Strassen / in Paris / allwo sie grösst
Lästerungenaüßgespihen / wider das H.
Meß - Opffer / und solches mit Visen
Worten beschlossen : Alle Bischöffund
Priester / si^nd falsche Propheten/
Verführer / strass -würdig / wölst/
falsche Hirten / Abgötterer/Betrü¬
ger/Lugner / Lästerer / Seelen-
Mörder / Verräther / Räuber/
und ärger als der Teufel.

Aer König Frsncilcur durch dises
beständigeTrützen / und gottlose Briefs
in seinem Glauben noch mehrer ver-
starckt / und durch die Muchwilligkeit /
und unverschämte Stützigkeit dises
Volcks / über die Massen erzürnet / liesse
die Urheber der gleichen BüchereN / und
Schnfften / in aller Cil auffuchen / ünd
gebotte / daß man ohne einige Obsicht /
auf jemands Person / allem Übel Vor¬
kommen so« / und alle die jenige/ st dm

wahren Glauben bestritten / und anftch- Wider

teten / gantz und völlig / mit Butzen und mvt / m.

Gtihl / außreuten soll . Er Lasset auch f
Feur / Stock / und Galgen aufrichten / so
cm greulicher Schrecken vor die Ketzer
war / als welche nit leicht ihr Leben für
ihre Se& in Gefahr stellen / oder zu
Pfand geben.

Zu disem wolte er noch öffentlicher- Er erzej
weisen / daß er sich andieketißionsei - daßerE-
ner Vor -Eltern hielte : stellt also inner tholich

Paris ein öffentlichen Umbgangan / all-
wo er sich selbsten auch zu Fuß / einge-
funden / und mit blossem Haupt / hal - !
kendeme brinnende Zackt in der Hand;
chm folgten seine Kinder / und die Für¬
sten von Geblüt / der gantze Hof / das
Parlament , und alle außländtsche Ge¬
sandten ; Nach der proceMon , als er in
denPallast deß Bischoffs kommen/ liesse
er die vornehmste Personen / so in der
kroceMon gegenwärtig waren / in ei¬
nem grossen Saal zusamen kommen/
und auf einem hoch erhebten Orth ste¬
hend / sprachen sie also an:

Liebe und angenehme Freund / Seim
die ihr hier zugegen seyr / ichhab das lchörre l

Unglück / und die Unbilden gesehen/
die man dem jenigenangerhan / der
ein Lönig der Rönigen ist ; durch
welchen / und m welchem / wir als
sein Statthalter aus Erden / dises
Königreich regieren / und dessen
Willen wir vollbringen müssen ; Ich
habe auch die Bosheit / und das
schädliche Gissr betrachtet / und !

überlegt / der Wenigen / welche drst
Französische Herrschaffr / welche so
vrl Jahren hero durch die mächtige
Rönig bewahret worden / wollen zu
Nichten rhun / so kan rch dan nit län¬
ger schweigen : Die Röttig meine
Vorfahrer/seynd allzeit in derLhrist-
lichen Kelißion standhaftiggebliben/
dämmen wir dan noch heurigesTags
den lTramenföhren / und mtt GOt-
tes Hüls / denselben / dest Aller-
Lhriftlichisten Rönigs / allzeit flh-
ten sollen. Und db zwar unser gute
Stadt Paris / allzeit das Vorbild
der guten Christen gewesen ist / so
seyrrd doch von einiget Feit hero sol¬
che irrende / und unwissende Leuch
hieher kommeN / welche wider die
Heiligen / die unsere Fürbitter strnd/
ja wider JEsum Christurn unseren
GOrt und HErrn / ohne welchen
wir nichts gutes anfangsn / noch
vollbringen können / gany fchädli - l
che Anfchläg hersi^r bringen . Es ■
stlre in her Mahrheir zu grossen

Nach-



Das v l. Lapitel. i zNachcheil unserer Ehr gelangen / befohlen / daß man die Gesatz gantzwan wir ttit -irach unftremVernrogE schurpffhaltensoh.dreböfeundkrattck -ligendeRöpff / Zu selbiger Zeit / hat ldas Paria- Secksuno Hirn auss unserem Reich ver -ag - menc ( umb den andern einen Scbre - Lutheranerren : und difer Urfach willen/Hab cken ernzujagen ) sechs hartnäckige wurdenich Euer Lrebcen / allherd beruffett Lutheraner verbrandt / die Lut he nsi-he verbrennt,
lassen / und bitte euch / ihr wollet aber / welche in Teutschland fertig stun-gantzlichausseuremHertzenundSin - den / in Franckreich zu verrussen ^ alsnen setzen / alle die Wenige Mainun - sie difts verstanden / haben sich wohl vorgen / und verdrahte falsche Wohn / den Anftuhren behütet / und ml Fran-wordurch ihr leichrlich könnet ver-

$0 (Vn ' welche difts Feur sehen aufgehn /führet werden ; Ich bitte euch zu- seynd nach Teutschland / und Schwei-mal ^ baß ihr eure Rmoer 'Hausi -Ge - zerland übergangen / ersuchend die Pro¬zesse " / und Freund / in der Christ - rettamssche Fürsten / daß sie den Königi ; chm Unrerrhänigkeit desi Cacholi - durch Briefs bitten wollen / dise Straffsehen Glauben laßt unterrichten / zu mildern.und daß ihr selbstdieselbe folgen / und Aber ? r,ncjfcus wäre so sm'g faltig/behaupten wollet / und so fern ihr und bekümmeret vor die Ehre GOtteS /jemand kennet / der mir diser schäd - und vor die Wolfahtt der K irchen k aßLichen und falschen Se£t beschmitzet er Die Ketzereym beständigim Zaum undist / scher genau darauf / undbringr m den Banden hielt / also daß sie sich nitrhn herfur/und solr er schon euer Var - kunten befördern / noch vesten Fuß ft-rer / mgner Bruder / oder Enckl zen ' dan alle ihre listige Anschläg wur¬ste " / dan der seine Bosheit ver - den alsobald untergraben / uno entoe-
schweigt / wird mir gleicher Pest er- cfet.
gnssch / und angestcckr / und eben Unterdessen kam Margaretha die Kö- BekchmnA
DerselbigenMissethar schuldig , was nigin von Navarrd auf ihr Tod - Beth ' derKönigi«inich belanget / der ich euer Rönig allwo sie ihre verölen ke Augen der See-bm/ wan ich in meinem Leib ein ei- fen / durch tue Gnad GOttes / aufge-mges Gliosinden folr / welches mir than / ehe und zuvor die Augen ihresHijer verfluchten Reyerey befchmiyet Leibs geschloffen wurden / dan sie hat ihrwäre / wolr ich solches nirnurallein re alte GOttsförchtigkeit / mit grosserEuer Liebten abzuschneiden überge - Reu / und Laid-wesen wider angenom-ben / sonderauch meine eigne Rin - men / und betheuret / sie wolle leben/der zu einem Straff -Dpffer überrai - und sterben in dem wahren Glauben /chen ; weilen ich aber heutiges Tags sprechend / daß alles das jemge / was sieeuer gute Neigung zu dem GL >trs - zum Vortheil der Ketzerei) gethan hätte/
Dienst gesehen Hab / sobirr ich euch/ nit auß Haß der Catholischen Religionihr wollet bey diser Standhaftigkeit geschehen / sonder auß einiger Uberse-verbleiben / wan ihr difts rhun wer - hung / und Schwachheit,der / will ich / als euer gucheryiger Dabero ist geschehen / daß 8era , m
Rönig mir euch/und ihrLiebtenmit seinen Schrifften / ihr verweiset / und' mir / wie getreuen Christen / und Ca - vorwirfft / daß sie ihr Ehr / und Glori
rholtschen Unrerthanen zustehr ^ und verdunckler / indeme sie sich verlaiten
gebührt in voller Ruhe / und Friden lassen / von GOtt abgewichen > und sichleben. zu ihrer alten Abgöktereygekehret / da

Difts sagte König k> -mci1cu8, mit sie in ihren letstenT agen den Leib ihres
solcher Krafft und Bewögung / daß ntt Schöpffers / und Seeligmachers em,allein er son er auch alle / cre allda ge - pftngen / und das heilige Creuß so
genwattig waren / wainten ' und auf - an ihrer Bethstatt stunde / umbhalftt
schryen procettl ren ? vor GOtt / daß hat / sie hat ebenfals die heilige Oelungsie alle indem Catholischen Gl üben le - empfangen / wie solches P . jEgidmsbenwolten / und c-uchsterben ; Worüber Cailau . auß dem Orden deß heiligendan das Gebett in unser Lieben Frauen Francifci . der ihr biß in den TodKirchen und bey 8 . 6enovefa vorge- beygestanden/ bezeugetnommen worden/ und auch der König hat.

Das
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!asVII. Napitel.
Ankunfft von JohannCalvin.

He und zuvor ich von dem gelehrten/und erfahrnen Mann ; diser
Baum zu sprechen beginne / Volmar , als er gesehen/ daß einiger
das ist / von Außbreitung der Verstand hinderCalvinsteckte / wie

CalvmischenKetzerey / muß ich zu er- wohl nital! zugroßnochscharpf/sondern
stens / von dero Wurtzel hattdlen / das ein grosse Gedächtnus/ und über das em
ist/ soannem Calvin , Mit allen seinen besondere Wohlredenheit / tribe er ihn
Farben abmahlen / dan/gleich wie die mehrers an / und erzeigte ihm grössere
heilige Schrifft redet / wie die Wurtzel Freundschafft / als allen andern Stu-
deß Baums ist/also seynd auch die Aeste/ denten . . .
so darauß komen ^ oder wieCRKis -rus Nun hat sich zugetragen/als sie auf
derHERÄsagt : Man kan keine Wein - einen gewissen Tag / bey einander wa-
Trauben ablöftn vondenDörnern/nochtmj daßVolmardemCalvineingera-
Feigen brocken von den Distlen. then / er soll die Rechttn verlassen / und

Dise unglückseelige Wurtzel / alles sich zu derH^eolo^ybegeben/inwelcher
Übels/ unserer letsten Zeiten / Johann ihmeVolmareinige Geheimnus der Lu-
Calvjn » ist zuNoyon , einer Stadt in therischen Lehr offenbahrte ; dan ober

Franckreich/den iv.sulü. im Jahri sOA . sich zwar stellte/ Catholisch zu seyn/ war
gebohren . Ein Tag / von welchem ich u doch Lutherisch in dem Hertzen/ und
mitFug und Rechtsagen kan mit demH. derentwegen der erste/ der demCalvin
Job : derNir würdig ist gerechnetzu wer- das Gisst deß Luthers eingefloffet.
den unter die Tag deß Jahrs noch unter Nachdeme nunCalvmeinige Zeit
die Monatgezehlet : weil es einTag von mit difemVolmarzugebracht / und zu¬
allen darauffolgendenElenden gewesen / gleich mit der Griechischen Sprach die
von Gottlosigkeiten / und unerhörten Jrrkhum deß Luthers eingesogen / hat
Grausamkeiten/vonBlutstürtzung/und er die hoheSchul vonBoules verlas
Lästerungen. Sein Vatter war ge¬
nant / Geratdus Cauvin, ein Gott¬
loser und lasierhassterMann/ wie die
Burger vonNoyon , die man darum be¬
fragt hat ' bezeuget haben : Sein Mut¬
ter hieffe JohannaErance. Aber/gleich
wieCutUcrseinen Namen mit der Reli¬
gion verändert / der zuvor Luder ge

sen / ist wider nach seinem Dakterland
m die Stadt Noyongezogen/umb/fol¬
gend dem Rath deßVvlmars, diel 'keo-
Io§ia zu ttudieren / welches er dan auch
gethan / und auß seinem Seckel sich un¬
terhalten.

Sein Vatter hat ihm einCanonicat,
sambt einer Pfarr auf dem Land/ zu we-

Sein üu-
«Ueren.

^ eissen/also lieffe Calvin seinesVatters gen gebracht . Unterdessen hat ihme
Namen fahren/ und nennte sich erstlich/ vvlmar auch Brief zugeschriben/ und
durcheinenBuchstaben Wechsel^Icuin, schickte ihme Lutherische Büchet / wel-
(welcher in den vergangnen Zeiten /Lehr - che er auß Teutschland empfienge / et
Meister Caroli cruinn deß Grossen war) lobte ihn / und gab ihme Muth / sein
wie man dan distn Namen / ^.lcuin, un - Vorhaben fortzusetzen / und die Kirchen
terseinemBuch/lnttimcianeZ,dieUnter- Gattes / wie er sagte / wider herzu
Weisungen genant / getrückt gefunden stellen/ und zu erleuchten,
hat / im Jahr 15 ZS .zu Straßburg. Als- Als nun Calvin einigeZeit zu Noyon
dan behielte er den Namen Calvin, an mit studieren zugebrachr/ zöge er nach
statt Cauvin , so sein rechter Namen Pariß undhebteaningeheim/alsermt
war . mehr als drey und zwaintzig Jahr alt

Als er nun die Jahr seines Ver- war/ sein Gisst / so ihmeVolmar einge-
stands erraichet/ und die kleine Schulen gossenaußzugieffen ; als esihm aber all-
üderstigen hat / wurde er von feinen hier etwas zu heiß worden / wegen der
Eltern / nachOrleansgeschickt/ allddrt strengen und genauen Obstcht / die man
die Rechten zu studieren ; von dar zog auf die Ketzer hatte / zohe er in der still
er nach Boules, umb dise Studienfatt * von Pariß hinweg / und begab sich nach
zusetzen / unter dem berühmtenvoLtor Engolifma * allwv er drey Jahr zuge-
^ lciatus . Jndiser Stadt hat er einen bracht / und auf die Kosten Eudovlcl
gewissenwitNamen/ lvlelcbiorVolmar, von Tillet , einesCanonickenderselben
so einHoch^Teutscherwar,gefunden/der Stadt/ unterhalten worden / der von
dieGriechsscheSprach gelehret/ eine sehr ihme die Griechische Sprach erlehrnet.

Ehe
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Ehe und zuvorwir aber weiter schrei - der Schau -Bühne von Noyon ^ und un¬

ten > müssen wir zuvor sehen / was für tersuchen / ob er in derThat mit einem
ein Person Calvin gespihlet Hab / auf Brandmahl sey gezeichnet worden.
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ZZae VIII, Mpltel.
Es wird erwistn / daß Johannes Calvin zuNoyonist

gebrandmaylet worden.
^ vCh wurde gewißlich/ dises stuck

haben vorbey gehn lassen / als
welches nunmehr von hundert /

und zwamzig Jahren / von allen Men¬
schen / für sicher und wahr angenommen
worden/ wan nit der Calvinist / Andreas
Rivec , nachso vil verfloßnen Jahren/
benantlich im Jahr 1644 . in der Vor-
Rede seinerLoncroverüen / oderStreit-
Gesprächen/ solches für falsch und erdich¬
tet außgeruffen ; So will ich dan erstlich
erweisen / daß Calvin wahrlich / und in
der That / das Brandmahl bekommen
Hab ; alsdan will ich die Widerlegung/
deß obgemelten Rivettus , zu Nichten ma¬
chen / und also die Wahrheit diser Sach
noch mehr bevestigen.

So finde ich van erstlich sechzehen/
oder sibenzehen untcrschwliche 8 (.ribeu-
ten / so wohl Catholische / als Luthera¬
ner / welche von dem Brandmal ) ! Calvi-
m geschriben ' und dises bezeugethaben.

Der erste ist ein Lutheraner / mitNa-
MkN Tilmannus Heshufius , der UMb
das Jahr I s6o . geschriben / daß Calvin
ein Brand -gemercckterBöswicht ge-
wessen.

Der ander ist k'rancilcus Laldulnus,
welcher in der Antwort sä I sann , Calvi*
num , imJahr 1562 . als er zuvor vfter-
mahlsbetheuret / er wolte Calvin nit um
verschämtdurchdie Hechel ziehen / gibt
er ihm doch disen Schuß unter das Was¬
ser / an dem 48 . Blat / und sagt : Er¬
wählet nun die Strass / die ihr be¬
gehrt / einrweder ausgehenckt zu
werden / oder auf eurer Stirn ein
Brand -mahl zu tragen . Welches er
an dem 177. Blat wider für sich nrmbt/
und sagt gantz verdeckt : Ö lieber GOrrl
was für ein Legend / wird nit den
ktachkömlingen der Schreiber hin-
rerlassen ? welcher eure Tharen und
Handlungen / s- wohl die heimliche/
als die öffentliche beschreiben soll ?
Wer aber diser 8ecrerarius , oder Ge¬
heim - Schreiber seye / wollen wir auß
LolLeco gleich vernemmen.

Der dritte ist Ouillelmus Cinda*
NU8 , Bischof von Ruremond , in dem
Ursprung deß Lutherthums/ an dem r 42.
Blat/im Jahr 1565.

Frankreich.

Der vierte ist Conradus 8cblustsn*
burßlur . ein Lutheraner / der UMb das
Jahr 1569. in dem andern Buch der
Theology , an dem 27 . Blat also spricht-
Calvl lharuntersthidliche Schelmen-
stuck / und Godomiristhe Unkeusch¬
heit getriben / umb derentwillen ih-
me auf den Ducken ein Brandmahl
von der Obrigkeit / unter welcher er
lebte / gedru «cket worden.

Der fünfte ist Hieronymus 8 " Ue-
cus » in dem Leben Calvrm , der im
Jabr 1577 . also schreibt : Ich Hab ein
gefchribne Keugnus gesehen / bey ei¬
nem gewissen RerteliLr , Secretario
von Genfs / der zu dijem Ende ge¬
sandt war / und hab dift Zeugnus in
seinen eignen Händen / und mrt mei¬
nen Augen gesehen / und geleftn/
nemtichdass Calvin überzeugt war/
wider diMaeur gesündigetzu haben/
und also in Gefahr gestanden / ftin
Leben zu verliehren / und verbrandtzn
werden / welches die gerechtlicho
Straff ist diser Sünd ; Aber der BL-
sschofder Stadt / hat auss LNit -LeL-
den / dise Strassaussgeberten / also
har man ihme mirdemErsin/aufden
Ruccken/ eine Lilien eingebrandt.

Der sechste ist Julius Brigerus » rn
floribus Calviniftarum » welcher steh
eben derselbigen Worten gebraucht.

Der sibende ist ? . Ldmundus Cam-
piauus . auß der 8ocietäk M8v t der in
Erweisung deß Glaubens . Rat z . im
Jahr 1 s 80 , von Calviao geschriben:
Er seye ein Brand - mahliger Uber-
Läuffer gewesen.

Der achte ist Do &or Joannes Du*
rru § ,welcher nach dem TodCampismb
die Sach über sich genommen/ wider den
RrrciicanteN >Vzttacl (eru § , nn Iaht
r 58z. und in seinerSchutz -Schriffr also
sagt : Calvinur har das Brandmaht
der Lilien getragen / mir welchem
niemand anderst / als Böswicht /
wegen ihrer greulichen Bosheit pfle¬
gen gebrennrzu werden.

Der neunte ist/ Cuilielmus Regi*
naldus !, 2 . Calvins lurcilmi . cap r t.
allwo er im Jahr 1595. alsospricht : Ich
lass vorbey gehn das jenige / welchen
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die Lutheraner eure Brüder vorwerf-
ftn/ vonverfchidenen Schelmen -AA-
«feit / und Sodomitifchen Unkeufch-
Herren Calvini , umb derentwillen ihm
ein Brandmahl auf den Ducken ist
aufgedruckt worden . Und ob gleich
Theodorus Beza , gantz anderst
schreibt / von Calvini Leben und Ma¬
nieren / so erweisen doch die Luthera¬
ner widerTheodorumBeza , daßdise
Ding wahrhaftig / und von den Cal-
vinrsten nit bündig / und recht wider¬
legt seynd.

Der Zehende ist Uromas 8tap !eto-
nus , in seinem prompt . Carhol * an dem
Sambstag der dritten Wochen in der
Fasten / der im Jahr 1597 . aisogeschri-
ben : Man mage frey noch zu disen
Zeiten / die öffentlicheHandlungen/
und /^Äa der Stadt Noyon inLranck-
reich anfehen/man liftt darinnen noch
auf den heutigen Tag / daß Johan¬
nes Calvin / von denLaster der Godo-
miterey überwiftn/nachdeme er durch
die Gutheryigkeit deß Bifchoffs/
und deß ^ atzittrats , allein auf fernen
Rucken ! mit einem Brandmahl ge¬
zeichnet worden / auß der Stadt hrn-
auß gangen / und noch bis aufdist
Weit/ haben seine übergeblibneLreund
seit erhalten können / daß man dis
Gedächtnus diler Sach / welche der
Famihae gar schändlich war/auß der;
Stadt - Bücheren herauß nemmen/
Oder durchrhun wolte»

Der eilfte ist / DoLkor Jason perro-
nius , der in seinem Buch die Ketzerische
8pmne - coppe , oder Spinnen -Geweb
genant / im Jahr 1598. sm 66 . Blat
also spricht : Alle die Lalverscbe Mah¬
ren feynd in Calvino gefchötzt/urrd als
preis -würdig / und fein -gut / mit der
Stadt Brandmahl VOnr^oyon , auf
deß Crlvini Schulter -Blat gezeich-
ttet/und verstglet . Aber ich wrll mich
wohl behieten/difes zu (Btnff aufden
Marckt zu bringen / oder ich wolte
wohl wissen / warum.

Derzwölsteist / P. Joannes David,
der in seinemBuch Dool -Hof / genant/
an dem 389. Blat im Jahr i6os . also
spricht : Calvin ist in der Godomiti-
jchen Günd schuldig befunden wor¬
den ; und mit einer glüenden Lilien
auf seinen Rucken gebrandt / und
darmit hinweg laufend / verbannet
worden.

Der dreyzehende / ist Petrus 8imonis
BischofvonDpern / von der Cqtholischen
Wahrheit am iz . Cap . im Jahr 1609.
vp also schreibt : Ed haben vdch piL

die Gsdächtnus / daß Calvin zu
hloyon überzeugt war VON dem La¬
ster der Sodomiterey / und dass er
dem Tod nit wurde entgangen feyn/
wan er nit durch die Guthertzigkeit
Hess Bischosss / UNd dess ^ agrlirats,
wäre in das Elend gejchrckt / und
banniflert worden / als man ihm zu¬
vor ein Brandmahl auf seinen Leib
gedruckt . Es haben etliche ehrliche
Burger feiner Famili grosse Mühe
angespannet / daß man die Gedacht-
nuediser Geschieht / auß den Stadt-
Büchern herauß neüren soll/sie haben
aber solches nit erhalten können.

Der vierzehende ist P. Leonardus
Leflius in Confult . an dem 89 .Blat / im
Jahr 1610 . also sprechend : DieSchand
Calvini , erhellet auß dem Criminal-
Procefs , juNoyon , daß er überzeuge
worden / und durch gefällten Sentenz
verurtheilet / wegen einer abscheuli¬
chen Mrssethar / müßte auch öffent¬
lich verbrandt werden / wan nit der
Bifchoffür ihn geberren/und also die
Straffverändert hätte / in emGeis-
lung und Brandmahl / welches man
ihme aufden Rucken mit einem heis¬
sen Eisen eingedruckt.

Der fünfzehende ist Petrus Cudfe«
mius , in seinem Hyperafpifte , en dem
369 . Blat tmJahr 1612 . da er wider
die Calvinisten spricht : Ihrhabtnoch
nit die Historivon Calvin / feine So-
domirrfche Bosheit / und seinBrand-
mahl widerlegt ( über welches ich
mich allzeit verwundert Hab ) als al¬
lein mit Lästerungen / wan difesnur
erdichtet m / warum erweiset ihr nie
ein öffentliche Gezeugnus von dem
Magiltra : ZUNoyon ? Uber das / was
sich beŷ ihnen zugetragen/daß man
vie Falschheit / oder Mahrheit wis¬
sen punre / damit ihr die lügenhafte
Mäuler stopffen möchtet ?

Der sechzehendeist Der Cardinal Ri-
chelieu , im Jahr i 6f 1 . der in seinem
Buch von der Bekehrung am 10 . Cap.
klar erweiset/ daß Calvin ist gebrand¬
mahlet worden.

Der stcheristeZeug aber / welchen ich
aufdte letst behalten/ist unser PaterH-
Mas Sailly , ein Mann von grosser Tu¬
gend / der also spricht in seinem Mor¬
gen-Wecker an dem 11 . Theil 16. Cap.
Es ist der gantzmMelt bekam / daß
als Calvin zu ^ loy on die Sünd wider
d »e Natur begangen / von der Obrig¬
keit mit einer Lilien / so man ihm auf
den Rucken eingebrennr / bemercker
WtzrYM ; welches ich durch euren Für-
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rvitz von den ältisten Burgern ver¬
standen/ mit guterGelegenheit / als
diejelbige Sraor / von dem Durch-
leuchtigen prmtzen / und Gdristen
Leld-^ errn / Carl vdnMannsfeld zu
Keit der Liga , oder Bünonus / im
Jahr 15

-95 . den zo. LNertz / ist einge¬
nommenworden.

Jjf Dises seye dan der erste Beweis / ab
«inauthofitate> von denZeugen/daßCalvrn

B nd, lst gebrandmahlet worden ; Und wan
m|i be. zwey trefflicheZeugen genug seynd/umb

eine Sach wahrhaftig zu machen / so ist
dan dise Geschieht / umb desto wahrhaf¬
tiger / weil sie von mehreren trefflichen
Gezeugen so wohl Catholischen / als Lu¬
theranern/ bevestigetworden.

Nichts desto weniger zu nochmehre¬
rer Bekräfftigung/ siege ich allhier noch
Hey / das Gemahl/ solchallhier zu Ant¬
werpen / in dem Hauß eines trefflichen
Kauffmanns gesehen Hab / allwoJoan¬nes Calvinus abgemahlt sieht / auf ei¬
ner Bühne / und der Hencker hintersei¬
nem Nucken / der ihmemit einem heiffen
Eisen die Lilien aufbrennet / dises stuck /
nach derGezeugnus/undUrtheil ehrba¬
rer Mahlern / ist von dem berühmten
Mahler/ ttudrechrvon Cleef / verferti¬
get worden ; welcher / weil er gelebt/
zwischen den Jahren iz- zo. und 1540.
so muß er dan obgemeltes stuck / aufdie-
felbeZeit / oder ein wenig hernach / ge¬
machthaben/ als Calvin zu dloyon ge¬
brandmahlet worden ; So kan ich auchnit sehen / daß disem Mann hatte können
einsallen / oder wie er diseshatte herauß
geben darffen / zu solcher Zeit / wan die
Sach sich nit also zugetragen / " und
wahrhaftig begeben hatte . So kom¬
me ich dan zu dem andern Beweisthum /

aß,alvinwelchen ich miß denen Umbständendee
stgsiand- Hjstori herauß ziehe.

Der erste Umbstand / ist von Bolfe-
cus , Leilius, und Richelieu , welche be¬
zeugen / daß der 8ecrerariusvon Genff/mit Namen Berkelier, von dem Magi-ftrac vhgemelterStadt/nach >loyonge¬
sandtworden/um sich vondisemBrand-
mahl rechtmassig unterweisen / und be¬
richten zu lassen/ habe auch die Informa¬tion oder Bericht mir sich nach Genffge-bracht/der nit allein nach aller gehörigerForm der Rechten außgefertiget war /
sonder auch von den Vornehmsten derStadt Noyon unterzeichnet ; Bolfecus
sagt/daß er Visen Bericht / in der Stadt
Genss / in den Händen deß SecrefarijBerteiier , selberangesehen / und vorgele¬
sen Hab.

Lranc-reich.

Anrer
5ens /

ualrc
oona.

. Kapitel . 17
Der andere Umbstand jstvonvoHor

8r-apleronus,undvon dem Bischof von
Apern/Petro 8rmon i5 , welche beyde sa¬
gen/der erste zwar im Jahr 1597. der
andere aber im Jahr 1629 . daß zu ihren
Zeiten in denStadt -Büchern zuNoyon.
noch verzeichnet stunde / daßCalvinmit
einem Brandmahl gemercket worden;
Sosag ich dan ' daß keines Weegs zu ge-
denckensey / daß zwey solche Männer/wie
8t3p !eronu8 , und 8imvni8 waren / das
ist / ihrerWürdigkeit halber / Gelehrt¬
heit und Schrifften/nit allein durchgantzNider- Land/ auf dasHöchste geachtet /
sonder auch durchgantz Luropa . vor an¬
sehnliche / und glaudbare Männer er¬
kennt/ ist nit zu gedencken / sag ich / daß sie
beyde so unvorsichtig gewesen seyen / daß
sie ihren Glauben und Ansehen / Schä-
zung und Großachtung in solche Gefahr
sollen gestellet Haben s umb selbige nit nur
bey denenCatholsschen / sonderauch bey
allen Sorten und Gattungen der.

'Wren¬
schen zu verliehren. Dan wan dift Ue-
schicht in den /^Lien undStaats -Buche*ren nitzu finden waren / zu seiner Zeit/kunten sie von den Ketzern überwisenwerden / und der Lugen und Falschheit
angeklagt / wurdenauch zum Spott der
gantzenWilt vorgestellet.

Anderstwäre es / wan sie alleingesagt
hatten : Man sagt / daß dergleichen a-Äen in der Stadt Noyon noch aufbe¬halten werden / alsdan kunten sie sich( wan man hernachdas Widerspihlwur¬de gefunden haben ) noch entschuldigen/
undbeschönen/ und sich aufoie gemeineMahr und Gerücht beruffen / aber auß-
drucklichsagen ( wie 8tapleronnsthut)Daß mannoch zu drser Zeit/nurgantzfreyin die öffentliche BücherundH-6ten der Stadt Noyon in piccarüy hi¬nein sehensoll/man lese nd<h heutigesTags ( das ist im Jahr 1597 . ) daßCalvinaufseinem Ru c?en mir einen»
Brandmahlgezeichnetworden . Di¬
ses kunteeinso vorsichtiger / und weiserMann nit gedencken / noch ihme einsal-len / wan er nit von allen Seiten her wä¬re versicheret gewesen.

Der dritte Umbstand ist auch auß
Stapletono , und ist sehr denckwürdig:Daß die übergeblibneFreund deßCal-vinbihr äußerstes gerhan/ das über
den Calvin gefällte Urrheil außden Stadt -Bncheren herauß zu brin¬
gen. Dan wan Stapletnnus hiervonnit wäre versicheret gewesen ^ wie kunte
ihm ernfallen / dises vor der gantzenWelt zu sagen ? Ohne einiges Nach-
dencken zu haben / daß die obgettwlieC 2 über?
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übergeblibette Lreund dess Calvins / Mahl Calvini betreffend / und solchesZebram
ihne eben sowohl vor der gantzen Welt gesehen und gelesen hätte indenStadt-
für einen Lugner und Verfälscher hätten Büchern von Genff / durch einen offent-w 1
außruffen / und verschreyen können ? lichen ^ oranum übersetzt . Derkia-

Der vierte Umbstand ist von P. Tho - giftrat von Genff aber / ob gleich aufdas
maSailly , nemlic !) / daß er selbsten im höchste und bitterste der Calvinischm
Jahr 159Z . in der Stadt Noyon von Se& beygethan / hatnit ein einig Wort
den ältrsten Burgern von Noyon , mit dargegen gesprochen,
gutem Bescheid / verstanden hatte/daß Zum andern : Eben derftlbigekol-
) oan5jL8 daivin dise Schand gelitten tecus . hat auch trucken laffen / daß er
hätte / wohl darbey angemerckt/ er habe obgesagte Information , und Bericht /
dlses von den altisten auß den Burgern / rechtmässigvon denen vonNoyon unter-
und folglich/von den jenigen / die solches zeichnet/gesehenund gelesen hätte in den
selbst gesehen / verstanden/ oder aufs we - Händen deß Geheim - Schreibers ber-
ntgist zu selbigen Zetten zu Noyon gelebt teiier m der Stadt Genff. Bertelict - »
haben / altf Calvin ist gebrand - mahlet aber/der dazumahl noch bey Leben war/
worden im Jahr 1 s 37 . Und Sailiy hat und den Bolfecus leichllich hatte über-
dises zu dlPyon gehört / im Jahr 1593 . zeugen/und Lugen straffen können / hat
Angesehen dan / daß er sagt / er habe darzu geschwigen.
dlses von den ältisten Burgern / so Zum dritten : Ldmundus Campia-
müßten dan dise zum wenigsten sechztg/ nur hat dem Prredicanren Wikkakerus
sibentzig / oder achtzig Jahr alt gewe- verwisen ' daß Calvin ein Gebrand-
sen seyn ; und folglich waren etliche / merckrer Uberlauffer oder Abtrirmi-
eintweders dreyzehen / drey und zwatn - ger gewesen ; diser PnecUcam aber hat
jig / oder drey und dreyffig Jahr alt / hierauf nichts anders geantwortet / als
als Calvin gebrand - marcket morden ; allein : Wan Calvinus ist gebrand-
so kunten sie dan wohl wissen / was an mahlet gewesen / st ist der Apostel
der Sach wäre / weilen sie solche mit Paulus auch gebrand -mahler gewe-der That kunten gesehen haben . ftn / oder gezeichnet . Hierüber aber/

Und difts seye genug / den zweyten hat voÄor foannes vurrus . widerum
Beweis belangend ; ich komme nun zu Antwort geben : Dass Paulus gezeich-dem dritten : und ziehe difts auß dem net gewesen/mir den Wund -Mahlen
beständigen still -schweigen der Calvini - CHRlSTf , Caivinus aber mit dem
sten : dan gleich wie Ouilielmus Re^ i» Brand Mahl der Lilien / mir wel-
nalclu « im Jahr 159 s . undPetrus Cucl - cher niemand anderst/ alsBöswichr
stmius im Jahr 1612 . bezeugen / so ist und lasterhaffre Menschen / umb ib-
dise Geschicht nicht bündlrch und recht / rer greulichenBosheiren wülen/pste-
sondern allein mit Lästerungen von den gen gebreynet zu werden . Hierauf
Cslvinisten widerlegt worden : und hat der Praedicant Wittakems wider
gleich wie die Regle » der Rechten geschwigen.
mit sich bringen : Der jenige / der da Zum vierten : Tillmannus Heshu-
schweigt / thut eben so vil / als der be- iius , Pranciscur Balduinus , Ouiliel-
kennet / oder zustimmet/ daß das jeni - raus Lindanus , Conradus Schluflen-
ge wahrhafftig seye / was man ihme vor- burgius, ) ulius Brigerus , Hiomas 8ra-
würstt / so haben dan die Calvinisten / pleronus , ^alon Perronius » Petrus 8i-
welchehundertJuhr darzu still gefchwi - monis , LeonardusLeMus , PetrosCud-
gen / uns beygestimmet/und bekennet / fem »us, 'Lbomas8a »! ! v . haben vomJahrdaß Calv/n mit dem Brand - Mahl ge- 1560 / bit auf das Jahr 1612. diseS
zeichnet worden / da sie doch ' wan diftö Brand - Mahl Calvin » in ihren Schriff-

^ der Wahrheit zuwider gewesen wär / di - ten bevesiiget / und niemand auß denen"
fts gar leicht hätten widerlegen können / Calvinisten hat dise gantze Zeit hindurchja ' sie müßten solches thun / nit nur die darwider gesprochen.
Ehre ihres Apostels Calvini zu retten / Zum fünfften : Nichts spöttlichers
sondern auch ihr gantze Gemeind / so von aber ist / als das still-schweigen / Samue»
Calvino hergesproffen / zu beschirmen, lis de Xsarer , gegenwärtigen Profesio-
Laffet uns nun difts still - schweigen der ren / und Pr- dicamen von Gröningen;Calvlrusten etwas mehrers erklären / diftk hat im Jahr 1644 . einBuch ge-und außbreiken. schriben/wider die Concroversien . oi cc

DritterBe , Erstlich BollecuL hat öffentlich tru - Streit -PunÄen deßCardinalRicbel '« u.
weis / daß cken lassen / daß er die Unterweisung zu und als er zu dem Capitt kommen / in
cainv ist Noyon ringeholet Hab / das Brgnd - welchem obgemelter Cardinal erweiset/

daß



Dasvm . Aapttel . 19M Calvin ein Brandmahl seyeeinge- seiner Kirchen-Geschicht erzehlet / hier-kruckc worden / da hat er das Capitl über hat Beza geschwigen . Uber das /Mit noch zwey andern gäntzlich übergan - so hat Hieronymus kollecus in demgen sprechend : Ichüberhupffeallhier Jahr 1 577. geschriben / daßerdisenBe-dreyLapitel / weil darinnen nichts richt / gesehen und gelesen habe / in deranders widerhdttet wird / als ver-- Stadt Genff/ in welchem enthalten ist/drießlicde Beybringunasolcher Din, daß Calvin zu Novon seye gebrandmah-gen / aufwelche wir sVdN hundert- let worden . So hat auchBezahierwi-mahl geantwortet haben. Vor das der/nitein Wort gesprochen ' oderaucherste / so Pja sehr narrisch / daßdeXIa - geschriben/ob ihme gleich Boifecus , sehrtcz , auf die andere Fragen deß Oardi- wohl bekantwar / wie solches auß seinennslsAntwort gibt / und daß er auf dises Schrifften abzunemmen; D m / als er
stuck / so da das Brandmah ! Calvmr be- wider Gaudiumde Xaintes geschriben /langt / gantz Stumm verbleibet / und nennet er ihne an dem z8i . Blat : EL,also drey Capi l überhupffet / und sah- nen Spöttler aller Religionen/ undrenlaßt. Zum andern / so ist nit wahr / an dem 391 . den unglü ^ steligen Bol-eaß die Calvinisten dises schon hundert- lecus. Wammen nennet er ihn nir-mahl beantwortet haben / dan wie wir gends einen Lugner ? Betrüger und
crwisenhaben / so ist unter ihnen nit ein Verfälscher ? In dem B< lfecus , vor dereiniger gefunden worden / von hundert gantzen Welt schreibt / daß Calvin aufund zwainzig Jahren hero / der dises sich dem Rucken mit einer Lilien gezeichnet
zu khun unterfangen hat. worden.

Zum sechsten / das vornehmste Ar- Endlich / so seynd zehen unterschid-gument dises Stillschweigens / von deß liehe 8«.riden' en gewesen welche als Le-Calvin Prandmah! /ziehe ich außlkec»- za noch bey Leben war / den Calvin dar-da™ kera,welcher so eiferig/ oder besser von beschuldiget haben ; So hat nichts
zu redensso hart und bitter war/die Ehre desto weniger / Beza allezeit geschwigen;
seines Maisters Calvin zu beschirmen / Seynd dan das nit klare Zeichen ' daßoaßerkaumemenBuchstaben / oder Ti- Beza dises stuck belangend / sich allzeittul ließ vorbey gehn / welcher dargegen überwisen befunden ? Unangesehen ' oaßstritte : dises erhellet so klar / als der er wohl andere und wenigere stuck aufMittag / auß allen fernen Schrifften / sich zu nemmen / sohästlg / herb / und
benantlich die er wider die Lutheranen / bitter gewesen ist ; also / oaß ich keines
Joachunum Weftphalum , Tilman- Weegs zweifie / es müsse Beza zu Genff/num Heshufium , Sebaftianum Ca- den rechtmässigen Bericht selbjien gese-ftellio , und auch wider die Catholi- hen haben / welchm Boltecus gesehen /
schenk k'rancis- um Balduinum , und und gelesen hatte / über solches dan/Gaudium Be Xainces heraußgegeben / hielte er sein Maul zu / damit er nit mit
wider welche er doch / als ein rasender Fug und Recht / der Lugen möchte über-
Menschherauß fallt / umb die Ehre deß zeugt , und überwisen werden.
Calvins zu beschützen / und die Beschul- Ungeachtet diser vorgehenden / und
digungen abzulainen / und zu beschwä- starcken Beweisthumer / ist noch einan-
chen so man ihmevorwarffe : unangese- ders / so dise Sach über die Massen be-
hcn diser Hästigkeit / ist Beza neun und kräfftiget / nemlich / daß Calvin / sobald
fünfzig Jahr zu Genffgewesen / dan wie er nur auß Noyvn abgezogen/ gleich sei,
derCülvinist / ^acoouLVerbeydeir,be- nen Namen veränderet / dan va sein
zeugt / in seinen Abbildungen / an dem rechter und eigner Namen wäre Cau-2io . Blatt so ist er im Jahr 1558 . dahin vin , hat er sich zu ersten genant Alcum.
kommen und wie Spoudanus , in seiner gleich als er den ersten Druck ferner Un-
Kirchen -Hlstori / auf das Jahr 1605 . terweisungen herauß gegeben. Hernach
bezeugt /

'
ist er aufdas obgemelteJahr abernennte er sich Calvin . Ich kan nit

gestorben / als er 86. Jahr alt war. sehen / warumer sich seines eignen Na-Nichts desto weniger / hat diser alte und men geschämt / dan Beza sagt / daß seingifftige Ketzer / nit ein Wort geschri- kämm Tugeno -sam Uiw trefflich war/den/wider das Brandmahl deß Calvim. worzu dan hat er den Namen verän-Er hat wider den LutheranerDlmannur dert ? Und dsses zwar / so bald er außHeshufius gefdmben / mt anderst / als Noyon hinauß gangen ? Ich kan keine
ein brüllender Löw / und ihne in andern andere Ursach gedencken / als weil er
stucken durchstnchen . AlsaberHeshu- wohl gewußt / daß er in dem Buch stunefius den Calvin einen Branv -gemerck- de deß gefällten 8enrenz . mit dem Nm
ten Böswicht genant / wie Bzoviusin rnenCauvm, umb dffe Schand datt best

C r ftr
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serzu bedecken / und bey denFrembdenvin , umb seiner greulichenMissethaken
mt bekant zu werden / hat er den Namen willen / ist aufseinem Rucken mit einem
Cauvin verändert in Alcuin undCalvin* Brandtmahl gezeichnet gewesen ; Laßt

Hiermit vermeine ich genugsam er- uns nun auch zumahl beweisen / und den
wisen zu seyn / daß der erste Apostl der Anäreas Riverwiderlegen,
reformierten Religion > Joannes Cal- M W W

aölX. Napttel.
Die Veweisthttm Andre* Rivet, mit welchener sich btsteissct zu

erweisen/ daßCalvinnit seye gcbrandmahletworden / werden wi¬
derlegt undabgelemet.

S waren nun mehrals hundert Jahr 1565 . noch Conradus Schluffen-
Jahr verflossen / als Calvin so burgiua . dan er hat erlfJahr vor ge-

_ wohl von den Lutheranen / als scheiben / im Jahr i s 6 9. Noch der
vonoenCatholischen warabgemahlt und MahlervonCleef, als erdenCalvinmrt
beschriben / als einer / der die Lilien auf einem Brandmahl auf die Schaubühne
seinem Rucken trüge / ohne daß ein eini- gestellt / stben und dreyssigJahr zuvor/
gev Catvinist/ ja auch so garBezaselbstefycBolfecusdises geschriben hat . Von
mt / sich hiergegengestellet hatte ; alszu gleichem / so kan auch TtwmasSraple-
letstAndreasRivet:, zuvorProfefiforvon tonusdtses außBolfecoNit haben / daß
Leyden in Holland / herfür kommen / die Freund deßCalvinihr bestes gethan/
welcherim Jahr 1644 . ein Buch hat las- umb dasüberCalvingefällte Urtheitauß
sen außgehn / welches erCatholicus Or- den Stadt - Büchern zuNoyonherauß
rKoäoxusgenennet. JnderVor-Red zu bringen / dan Bolfecus sagt von di-
dises Buchs / an dem i z . Blat und den sem gar kein Wort ; Zu letst ?. Thomas
nachfolgenden rasplet et*alleArgumen* Ssillyhat dises auch nit außBoifecus,
ten zusamen / wie er nur kan / umb zu dan er sagt / er habe solches auß dem
erweisen / daß es falsch wäre / daßCal- Mund der attisten Burgern zuNoyon.
vin einmahl seye mit demBrandmahl Also habt ihrhier dan siben unterscdidli-
gezeichnet worden . Nun diftArgu- che / welche das Brandmahl vonCalvin
menren bin ich gestnnet zu widerlegen/ auß Bolfeconit gehollet haben / und fol-
und die Wahrheit dises Brand -Zeichen gends hak PUvetusder Calvinistgelogen/
noch mehrer zu bevestigen . indem er sagt / daß Boifecus der erste

Vor das erste : Ist mirAndreasRi- Brunn - Huell war / auß welchem alle
rügen deßvetsehrfufpeQ , weilen ichihne auf vier Schreiber / sovildernseynd/ disessol,'

groben Lugen ertappetHab . t
ten geschöpffet haben.

Erstlich sagt er/daß alle8cribenten Zumandern : sagtRivcm, , daß
und Schrifftsteller / welche disesBrand- Calvrn.als er 'oisesBrand - undSchand-
mahls Meldung thun / dises allzumahl mahl gelitten / fei? solches geschehen / da
außHiervnymo Bolecogenommen ha- er noch ein Papist war / und als er die
ben / als welcherder erste -l) uell - Brun - Religionveränderet / habe er auch an-
nengewesen / ob er gleich nuralseinei- dereSittenangenomwen / undalsofat-
nigerZeugist. . ! e diseSchand nit aufdie Ealvimsten /

Antwort. Diß ist gelogen : DanRi- sondern vil mehr aufdie Papisten,
vet bekennetselber/daßBotecus hiervon Antwort. Dises ist abermahl gelo-
geschriben Hab im Jahr 1577 . und das ist gen : dan ob gleich Calvin, als er zu Un¬
wahr : dan ich Hab das Buch vonBolle- vongewesen / in dem äußerlichen Anse-
cus selbsten in Händen gehabt/ welches hen sich als einen Catholischen gestellet /
dasersiemahlaufgemeltesJahr getruckt so ist doch gewiß / daß er ein Ketzer indem
war : Wohlan dan/ so kanTilmannusHertzen war ; Dan gleich wie wir oben
Heslwüus ein Lutheraner dises außBol - gemeldet / er hatte zu Bourges schon mit
leconit haben/dan er hat 17. Jahr vor einem Lutheraner / XlelcssiorVollmar
Bvlkecogeschribe/nemlichimJqhri560. genannt / zu thun gehabt / der ihn nit
Wie auch Rrancifcus Balcluinns . dan nur allein mit der Ketzeret) verderbt und
diser hat fünfzehenJahr zu vor geschri - angesteckt / sondernauch als er wider auf
ben / nemlich imJahr 1562 . noch Oui» Noyonkommen / ihne durch vil Brief/
lielmus Lindanus , dan er hat drepze - und ketzerische Bücher / die er ihm zuge¬
hen Jahr zuvor geschriben / nemlich im sqndt / gesteiffet. Zum

rct.
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Zum dritten sagt River : Es har Calvin/durchMeronymum BoJf«cumden Calvin niemand / so lang er leb- derAryney OoLforuvon Tyon . Zumre / von seinen Feinden auch oess we - vierten / ist sicher / daß er grosse Gemein-mgsten Argwohns einiger Unkeusch- schafftgehabt mitBecroäe Lchiuaco .Bl-heir beschuldigen därffen . schössen von der Stadt / das erscheinetAntwort : Dises ist abermahl gelo- auß dem Brieff / in welchem er sein Buchgen/gleichwie es erhellet/auß den eig - obgemeltemBischofzuschreibet. Hier - '

nen Schrillten Theodor ! ßeza , welche auß schließe ich so hell und klar / als derer wider Francifcum Balduinum ge - Tag ist / daß BolFecus keinaußgeloffnevdruckt ; Diser Balduim .18 hatte den dal - Mönch gewesenen es istNit gehört/ooer
vmumbeschuldiget/doch rn geheim/daß unter denCatholischen gesehen worden/er mit seiner eignen stieff-Schwester / 0- daßmancergleichen ^ pottaten/oderAbsder Baaß / zu thun gehabt/ und alsLlau - trinnige / soll gedulden öffentlich in einerdius de Xamtes , mit der Zeit hernach/ CatholischenStadt inHeyrath zu leben/dtses auch dem Beza verwisen / hat Beza so ist auch keines Weegs zu gedencken /hienwer nichts anders geantwortet / als / daß der Bischof zu Lyon , der ihne nit al-Wan ihr euch nit schämt / auß mei- lein kennte/ sondern auch mit ihmeGe¬nen Gchriffren herauß zu ziehen / meinschafft gepflogen / ihnealso ftey hättedaß Calvin mir seiner Schwester ge- leben lassen/ ohne ihn anzusprechen/oder

sündiger Hab / warum solle ich di -- zu straffen . Und folglich ist unwahr-jes werter widerlegen ? Uber das , hat hafft / daß BoiLcus ein außgeloffnerTdmannus Heshuiius dem Calvin ver- Mönch gewesen,
wisen / daß er ein geiler und unkeu- Nachdeme nun Rivettus also gelö¬
scht Mlensch wäre . Und dises war gen / geht er noch hin / und willerwei-
zu cherselben Zeit / als Calvin noch leb- ftn wider 9. Leonardum Leffium , daßte ; dan H ^ shuüus hat geschriben im man dem Calvin fälschlich ein Brand-
Jahr 1560 . Baidumus aber im Jahr mahl zuschreiben und aufoürden wolte.
1562 . Und wie sacoK -28 Verheyden Sein erstes ^ sAumem , und Be¬
bezeugt / rn seinen Abbildungen / so ist weisthum nimbteraußden 8cnbemen/
Calvm erst gestorben im Jahr 1564 . so dises bezeugen / sprechend : Leffius ,gso hat dan Rivettus gelogen / als er selbst / in dem andern Buch de jure thum dessgesagt / daß niemand Calvrn / so lang ScjuR . in dem 50 . Cap . an dem y . Rivem,er lebte / Hab därffen beschuldigen / von Zweifel / bekennt / dass die Zeug - umb zu er-dem mindisten Argwohn der Unkeusch- nue von meinem Feind / benanr - zeigen/dag
heit . lich / in Crimmal - und Laster - Ga - niH

Zum vierten / sagt RE . daß Bo !^ chen / nicht tauglich noch sangbar ^ nbrnfu-üecus ehe und zuvor er ein Ketzer wor - seye in den Rechten ; Dieweilen dan let wordê ,dm / solle er ein Mönch gewesen seyn / alle dijeSchreiber / deß Calvinige -» widerlegt,und habe sein Mönchs -Kappen an einen schwome Feind waren / so müssenZaun gehenckc/und seye nach Genffge - ihre Feugnuflen / als glaubbar nit
losten : diftöthuter nur darum / daß angenommen werden,
man Bolfcco desto weniger glauben Antwort : gleichwie Riverrus zuvorsoll. mit Lugen umbgangen / also behilft erAntwort : Cs ist widerum eine Lu- sich anjezo Mit Beorug ; dan ob gleichgen / daß Bo ' Rcus ein außgesprungner LeLus sagt / daß das Gezeugnus vonMönch gewesen sey ; Ich erweise klar / dem Feind in den Rechten nit giltig /und stelle vorAugen / daß dises nit seyn und sangbar ist / so siegt er doch hinzu:kan ; dan erstlich ist sicher und gewiß / 4Van zu drjem Feind ein Mannkomt/daß obgemelterBo! secu5 , als er wider - verwertest/daß ihm Glaubende^um Catholisch worden / seine andere gemessen werde / diser ersetzet und er-,
Frau getrauet hat / das bekennet Beza füllet den Abgang deß andern / und
selber. Zum andern / es ist auch ge - also machen fle zusamen eine völligemiß / daß er mit diser Frauen / vil Jahr Prob / gleich wie auch Baldus lehretöffentlich zu Lyon , einer Catholischen L . ÄguisexarFentanjs 6 . $. i . ff. de e~Stadt geUbf hat / dan das erhellet auß dendo . und andere OoÄoren - War»der Vor - Red seines Buchs . Zum mandanvonsechzehm 8crjbenkm / dasdritten ^ so ist auch sicher und gewiß/daß Zeugnus nimbt / daß Calvin einerr'

nderftlbigenStadt/voLisr in der Brandmahl bekommen habe / wann
Artzney gewesen> das erscheinet auß der auch gleich drepzehen geschworne Feind
Überschüsse seines Buchs/welche also Calvin ! wären/ wan zu einem jeden
Met : Das Lehen / von Johann von diftn schellet wird / Mweder



Kirchen Beschicht von Franckrerch
Ouilrelmus Cindanur , Bl schoss von
Ruremund , oderPetrus Simoms, Bl-
schoffvon Upren/oder der Cardinal R/-
ckelreu » welche in allen Rechten für
glaubbare Männer müssen gehalten
werden/ hat man/ nach der LehrLeflii,
völligeProbation, daß Calvin ein
Brand-Mahl bekommen habe. t

Ich sage noch mehr/füget disen Män¬
nern zwey Lutheranerhinzu / welche die
Calvinisten in ihrem Synodo oder Zu-
samenkunfft / von Franckreich/unlängst
für ihre Brüder erkennethaben / so habt
ihr noch ein stärckere Prob ; dan / wan
gleich auch die Lutheraner/nemlich ttes-
bulius und 8cblnllenburgius , Feind
waren/so soll man doch dises in den
Rechten nicht prseiumieren / weilen ste
Brüder der Calvinisten seynd : doch ge¬
setzt / daß alle die8cribemen zusamen
genommen / geschworneFeind deß Cal¬
vins wären / will dan Riverms , daß
man die Wahrheit diser Histori soll
ankommen lassen / auf die Zeugnus der
Calvinisten allein ? So waißt er dan
nit / daß dise weniger glaubbar seynd/
in ihrer eignen Sach / als ein Feind in
einer frembden ? Was mich anlangt / so
will ich noch lieber einem FeindGlau¬
ben beymessen / als einem Schmeich¬
ler ; nun wie die Calvinisten ihrem
Calvin geschmeichlet / und zu lieb ge-
redt / erhellet auß allen ihren Schriff-
ten/ benantlich auch auß deine / sosaco-
bus Verbeyden geschriben / welcher
den Calvin so gar / über dm heiligen
Auguftinum erhebet . Doch sey ihm/
wie ihm woll / und es beliebe Riverro,
oder nit / so muß es doch endlichankom¬
men / emtweders auf das Gezeugnus
der Calvinisten/ der Catholischen / oder
der Lutheranen : Rivectus sagt/ ste seyen
seine gefchwome Feind ; ich aber sage/
daß unter disen solche Männer seynd /
von solcher Würdigkeit / und Ansehen /
daß ste in allen gesunden Rechten müs¬
sen geglaubt werden / und folglich ist
das Zeugnus von disen mehrer anzu-
nemmen / als das Zeugnus der Calvi¬
nisten.

Nichts desto weniger fahrt Rivet*
tus noch in seinem ersten Argument
fort/ und sagt r Ldfius haltetEdmun-
dum Campianum , für einen treffli-
<b«iMärtyrer / da rtfcbte desto we-
niger/die öffentliche ^ Üen inEngel-
land / und offenrlidhe Schrrffren
mir vileri Zeugen / dass er / alsein
Aufrührer / und ein Verrädher ver-
urrheilt worden ; soll dan EeMur
hier nit sagen / daß die jenige / so

obgemelte A^ken » oder Schriff-
ten gemacht / bestCampianiFeind
waren / und also ihnen kein Glau¬
ben kunre beygemeffen werdeni

Antwort : Wir wissen gar wohl/
daß die verbitterte Ketzer auß Engel¬
land / unfernCampiannas , der Auf¬
ruhr / und der Verrätherey / beschuldi¬
get haben / und als einen solchen auch
zum Tod verurtherlet ; so wissen wir
auch/ daß dises also in denen Büchern
steht / und auch von vrlen Ketzern al¬
so in offenen Druck herauß geben wor¬
den ; aber / wir wissen auch / daß er
auf der peinlichen Banck / und zwar
unter den aller - grausamsten Peinen
und 'Pormemen / nichts dergleichen be¬
kennen wollen ; So wissen wir auch/
daß er alle dise falsche Beschuldigun¬
gen / vor der gantzen Gemeind / und
auch in dem vollen Rath / so wohl/
und bündtich widerlegt / daß die Ke-
zer selbsten darüber sich entsetzt / Md er¬
staunet. Wir wissen auch / daß / als
er schon under dem Galgen gestanden/
mit dem Strick umb den Hals / über¬
laut proceüiert har / daß er wider ine
Königin keine Missethat begangen / es
sey dan Sach / daß die Religion / wel¬
che er bekennte / eine Mißthat genen-
net wurde. Diff Religion, sagt er /
Hab ich angenommen/und binPrie¬
ster derselben/ umb dise zu beschü-
zen bin ich in Engelland kommen;
hierzu Hab ich mein äusseristes ge-
rhan / und weil ich umb derselben
willen sterben must / sterbe ich
gern : So wissen wrr auch wohl / daß
die Richter nit zugleich können Klager
seyn / gleichwie es hier geschieht ; wie
wissen zu letst gar wohl / daßhic Köni¬
gin Elifabeth , so grausam und Blut-
girigsieauch war / nichts desto weni¬
ger nit glauben können / daß die Ca-
tholische Priester so Mord - thätig wä¬
ren / daß ste ihrer Person nachstellten/
dieselbige zu tödten. Sehet hierüber
Henricum Morum , in der Historr
der Englischen Provmtz/ der Societet-»
J E s u , an dem ? . Buch / an dem 89.
Blat / und den folgenden.

So laugnen wir dan gar nicht/
daß die Ketzer von Engellano Camnia»
num , unter dem Vorwand der Der-
ratherey/ verurrheilt haben ; wir laug¬
nen aber / daß Campianur em Missethat
vderSchelmm -stuck begangen Hab/ nit
darum/daß seine Feind ihne darmit be¬
lasten / sondern weil alle Beweisthum/
welche wir nun vorgestellet/so gewichtig
undüberzeugend seynd/ daßsteCsmpia-

num
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numkey allen redlichen Menschen / und
Richter-Stühlen / von aller Schuld be-
fteyen muffen ; Wohlan ! so bekenne dan
jetzt auch Klvecrur , daß Calvin in der
Tdar / ist gebrandmahlet worden / aber
daß erauch / wie wir thun / in Ansehen
Campuni , solche Beweis und Argu¬
menten fürbringe / welche da erweijen /
daß Calvin unschuldig gewesen sey / und
ohne einige Schuld / diseSchand gelit¬
ten habe. Und dises ist genug das erste
Argument Piverri belangend.

Sein anders ist dises/ : Bollecussagt:
Dass der Geherm - jchreiberderGradr
iBmffi fiadjNoyon | eye gejandt wor¬
den/umb Beriet eirizunemmen / von
dem Leben und Girren dess Calvins.
Man ist dises gejchehen? Und ausswas Urjach i dijes ist vorwahr noch-
wendig / vor zu wissen / jonstfihet ein
jeder / dass dist Gejandjchafft falschund erdichtet ist.

Antwort : Wan alles falsch wäre/wo
man kein gewisse Zeit erweisen kan / so
wurde schier der maiste Theil der Histo¬
rien lauter Fablen / und Gedicht seyn;Kiverrus kan mir eigentlich / und genaunrt sagen/auf welches Jahr / der H . Pe¬
trus der Apostel / gecreutziget worden;
der H . Bartholomaus geschunden ; der
H . Thomasmit Lantzen durchstochen?
Und tausend dergleichen : seynd sie dar¬
um lauter Fablen ? Aber nichts thorrech¬
ter ist / aisoaskivecrushier fragt / auß
was Ursach der 8ecretsriusvon Genff
nachNoyon seye gesandt worden ? Ich
bezahle ihn mit stmen eignen Worten/
und sag : daß es geschehen sey / umbdas
Leben und die SittenCalvmizu untersu¬
chen .̂ Auchwasdaran wäre/ von dem
Gerücht und Geschrey / so von ihme her¬
um lauste ? und von denenBeschuldigun¬
gen / so der Lutheraner HerhuKurihme
aufgebürdet ? sprechend : Dass er ein
Brand-gemercpter Dösswicht seye.

Uber das / fragt Rivetkus : wie
altwareCalvinus , als er das Brandt
mahl bekommene Mer waren feine
Ankläger i Mer ferne Richter ? Diss
muss man alles wissen.

Antwort : Obgleich dises alles nrt
ein Härlein nutzet zu der Wahrheit der
Histori / so wlllstch doch auf etliche Fra¬
gen Antwort geben . Ich sage : Daß
Calvin / als er das Brandmahl em¬
pfangen / 28 . Jahr alt war ; Dan er
war gebohrcn / im Jahr 1509 . und
wird gebrandmahlet / im Jahr 1597.und als dises vorbey war / HaterzweyJahr zu Straßburg ftudietet unter dem
Bucer ; Alsdan anderthalb Jahr zuFrankreich.
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Poi&iers , und auch anderstwo herum
gezogen / als er nun 41 . Jahr alt wäre/
hat er sich zu Genff/ nachdem er zuvor
banmsieret war / vest gestellt / zu letst
deß Jahrs 1541 . aüwo er 23 . Jahr
lang sich aufgehalten / und über solches
54 . Jahr alt war / wie der Calvinist
^acobus Verbeyclen sagt/ als er gestor¬
ben / welches geschehen ist / im Jahr
1564 . Was seine Ankläger belanget /
waren es solche Personen / die da nit
schweigen kunten / mit welchen er ge-
sündiget Hatto ; Seine Richter waren:
Der Magiftrat von Noyon , unter
welchem er lebte/ wie8chluüenbur-
giut sagt. Was wölt ihr noch mehr?
Die Stadt / wie er das Brandmahl
empfangen / wardioyon , der Bischof/
der ihne von der Straff deß Feurs er¬
bettelt hatt / war Joannes de I^sngeK.
Die Person / so hierüber rechtmässigen
Bericht / und Information zu Koyon
emgehollet / war der Secretarius von
Genff/ und war genantBerteüer.

Distr Bercelier , sagt Rivettus , war
einBoswrchr/ gleichwie Calvinihn
nennet in feinen Brreffen.

Antwort : Daß diejenige alle Bös¬
wichtgewesenseyen / die von Calvino al¬
so genant worden / ist schwärzu glauben /
dan man wurde zu selber Zert / wenig
Tugend-same Männer gefunden haben;
dan beyCalvin / waren lauterBöswicht/
welche ihn auch nur mit einemWortan-
gefochten / bis auf den König sechsten.Ja indem Widerspih! / weilen Calvin
sagt / daß Bertelier ein Böswicht gewe¬
sen / Hab ich desto mehrer Nachdencken/
daßCalvioy bekant müsse gewesen seyn/und er wohl gewußt / daß dergleichen
Bericht / und Information bey Berte-
tier gewesen seyn / oder er in seinen Han-
Pen gehabt / und derentwegen / damit
man dem Berrelier , desto weniger Glau¬
ben beymeffe / hat er ihn als einenBös-
wichtaußgescholten.

Berteüer , sagt Rivettus . warex-
communicierr / und in den Rirchen-Bann gethan / wegen seiner unge-zähmten Geilheiten / und vile Bos-
!

»eiten/ als wie Calvin wider jagt ineinen Drieffen.
Antwort : Es kan seyn / daß Berte-

Her excommumciert worden / aber di-
se Lxcommunication , weil sie von Cal¬
vin herrührte / so war sie auch von keinem
mehreren Werthund Wurde / als Cal¬
vin selbst. Ja ich wurde hierdurch noch
mehr in memer Mainung bevestiget/
daß es dem Calvin müsse bekant gewe¬
sen seyn / dan als er vermerekt/ daß Ber-
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relier hierinetwas zu vilsthwetzte / und
Geschrey machte / und seinen Bericht/
hier und dort begunte kündbar zu ma¬
che » / unter dem Volck / so sähe Calvin
kein besseres Mittel / als den Bercelier
von der Gemeind abzuschneiden / nit
nur allein / damit dise ihme keinen Glau¬
ben mehr geben soll / sonder sich auch
seiner Gememschafft entschlagen / dan
ich kan in Ewigkeit nit glauben / daßLer-
relierwegenseiner Unkeuschheiten / und
Bosheitenexcommuniciertworden /
allein / weildisesCalvin sagt / dan gleich
wie 8tsncaru8 bezeugt / dises Mannlein
liesse sich von seinem Zorn alsoverführen/
und von seiner Bitterkeit übergwälti-
gen / dass er selbstMt wusste / was er
sirgte/ oder fchribe. Doch sey deme
also / daßBercelier ein Böswicht / oder
in den Kirchen - Bann gethan gewe¬
sen sey / wegen seinerGeilheit / hierauß
folgt doch nit / daß er eintweders den
Bericht / oder Informationvon dem
Brandmahl nit gehabt / oder dieselbe
nur erdichtet Hab> dan denn einem stuck
ein Döswicht ist / der ist nit gleich ein sol¬
cher / in dem andern.

Dass uns die sefuüen / sagtRivet-
tus , noch weiters / oder jemand
anders jo vil zu Lieb thun / dass sie
die AKen auflegen / undunsdarmit
Aberweisen.

Antwort : Es ist nunmehr wohl Zeit/
nach den Afteti zu fragen / als mehr dan
hundert Jahrversiossen seynd / daß kein
einiger Calvinist dises begehrendärffen/
oder widersprechen : Warum haben sie
diß nit begehrt im Jahr 1760 . alS Hss-
liufios 0efc !>ribcn J>at : Dass Calvin ein
Brand-gemerckrerB ^swicht wär t
Warum nit im Jahr 1562 . als Franci-
fcus Baidumus , dem Calvin / einen
Schuß unterdas Wasser gegeben / und
ihm die Wahl gelassen/ ob er hangen/
oder ein Brandmahl tragen woll?
Warum nit im Jahr 1569 . als Schluf-
fenburgius $efcl)riben / daß Calvin / rde-
gen seiner Sodomitisthen Unkeufch-
heiren ein Brandmahl auf den Ru¬
cken bekommenhabet Warum nit im
Jahr 1577. als BolLecus schrib : Dass
er dm Bericht darvon gesehen / und
gelestnhab / Ln den Händen dess 8e-
cretarijvon Genff ? Warum nit im
Jahr 1 580. ölöCampianus schrib : Dass
Calvin ein gebrand-gemerdkrer Uber-
läuffersey ^ Warumnit im Jahr 1595.
als Regmaläus schrib : Dass die Calvi-
nisten von den Lutheranernüberzeugtwären* Warum nit im Jahr 7597.
als 8tspletouus schrib : Dass obgemel-

te ALba, z u seiner Zeit/ noch zu
zufinden waren ? Warumnit im Jahr
1598 . als ?ecroniur geschriben ; Dass
Calvin mir der Sradt Brandmahl
von d^oyon , auf seinem Schulter-
blar gezeichnet/ und gejrglet wor¬
den ? Warum nit im Jahr 1605 . als
R. soannes üavid schriv : Dass er mir
einer glüendön Lilien/ auf seinem Ru¬
cken / gebrandmercktwar ? Warum
nit im Jahr 1609 . als ?errur 8unonis.
Bt schofvonIpern schrib : Dass zu seiner
Zeit die Aöten / in der Stadt Noyon,
noch bewahret wurden? Warum nit
im Jahr 1610. alsLefliusgeschrrben/
und erwisen hat : Dass man den Calvin
auf dem Rucken gebrandmahler/
undmit einem heissen Ersen gezeich¬
net hat ? Warumnit im Jahr 1612.
als ? . Thomas Saillusschnb : Dass er
dises von den altisten Bürgeren ver¬
standen Hab ? Da war es eigentlich die
Zeit / dises Eisen zu schmiven / als es
noch heiß war / doch war dasselbig da¬
zumahl vil zu heiß für die Calvinisten /
die zu selber Zeit lebten / und darum ha¬
ben sie sich wohl gehietet solches zu ver¬
kosten.

Nun kombtRivettur nach so vil Jah¬
ren / und rufft mit einer groffen Stützrg-
keit : Zeiget uns die ALten . Ich will
euch sagen / ihr wisset wohl / was QeMur
gesprochen : Daß die ALlcn auß den
Stadt - Büchern seyen gerissen worden /
darum kommet ihr jetzt/ und ruffet so ver-
meffentlich : Zeigt uns die Aüen Wolt
ihr wissen / wem dises zustund zu thun?
Das hatte vor 8?. Jahren Theodorus
Bera thun sollen / der dazumahl zu Genff
war/ alsBolfecusgeschribe daßer in den
Händen deß 8ecrecarij Bercelier » derob-
gemelten Stadt / den Bericht / oder in-
formation gesehen hatte / und auchgele¬
sen : Ihr müsset nur ein oder die ander
Gaffenweiter gehn / umb zu sehen / ob
es wahr seye/ was Bottecus sagt.

Warum hatTheodorus Beravor so
vil Jahren dise kleine Mühe nit auf sich
genomen ? Um dises zuwegen zubringen?
Dan füruns/ist kein Hoffnunggewesen/
daß wir selbigen Bericht / undInforma¬
tion, kuntenaußdenHänden bringen der
Ketzern/ und rasenden Calvinisten ' gleich
wie die vonGenffseynd . Ich zweifle nit/
es habe Bera die Sach untersucht / und
die obgemelteInkormarionselber gese¬
hen/ und wannichts daran wahrgewesen
wär / solte er gethan haben / gleich wie er
in allenandernBegebenheitenzu thun ge¬
wöhnet war/ das ist/er solte seinFederge-
schärpffet haben/ nit als ein Mensch/ son-
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der als eine Höü -Furi ; weil erdan selbst
nicht ein Wort darwidergesprochen hat/
so ist dises für mich ein sicheres Zeichen /
daß er dieInformationvon Genfs ge¬
sehen habe.

Was nun aber dieAÄenvonNoyon
belanget / so müssen wir solche nit auf-
legen / weilen wrr die eigne Bekant-
nus der Calvinisten/ hundert und mehr
Jahr nach einander haben / durch ihr
beständiges still - schweigen / dan/was
für ein Richter solteInformationbe¬
gehren/ wan er über rwaintzig mahl
die eigne Bekantnus hat von denen
Schuldigen ? Also kommetRivercvil
zu spath/ wan er schreyt : Weiser unsdieAäen. Dan wir haben nunmehr
hundert Jahr lang die Bekantnus der
Calvinisten / daß Calvin die Lilien auf
seinem Ruggen getragen hat . Nun
sage ich mitLetiio , daß dieAÄa. auß
den Stadt - Büchern herauß gerissenseynd.

Wan/ wiei sagt Kivettus, seynddie A &a verändert/ und heraußZe¬
nsier, rvorden^

Antwort : Das ist wohl ein schlech¬
te Frag ; dan vor das erste / ist nicht zu
geoencken / daß der Magiftr.it in vollem
Coiicgio,tsifeg soll gethan haben : so ist
auch nit zu glauben / daß jemand oftent-
lich / dises zu thun sich erkühnet hatte;
dan er wäre von dem Magiftrat, als ein
Schänder / und Verderber der Stadt-
Büchern gestrafft worden : so muß dan
dises jemand in besonder / und heimlich
gethan haben : was Mittel dan / umb zu
erkennen/wer drses gethan habe ? Vil-
leicht etwan einer auß dem Magiftrat_>
sechsten ? der zwar äußerlich Catholisch
war/ innerlichaber ein Calvinist ? Oder
villeicht ein Schreiber oderNotanus,
der etwan von den Calvinisten hierzu mit
Geld bestochen war ? Es sey nun / wie
ihm wolle / das ist gewiß/ daß im Jahr
1577 . und 1597 . und 1609 . die Infor¬
mation, sambt deNALben, wie 8o!Lecu8,
8tap !etonu8 , und 8imoiü» bezeugen/
noch zu finden waren.

Kivettusgeht in seinenArgumen¬tenfort1 und sagt : Ich habe Carolumdu Fav , deß Königs in Frankreich
Abgesandten/ zu den Staren mHol-
laiw/hören sagen/ dass er von dem
Bamglichen lnquisikor , vdNNoyon
verstanden / daß dises alles falsch/und erdichtet xoht/ und daß die vdN
Noyon Ln Calvin nichts anders zuradlen hatten / als daß er von der
RömisihenArrchen abgewichen wä¬
re/und daß er niemahl/ so lang er zu

Frankreich.

Kapitel . 2?
Noyon war/ von einiger Misiethar
vernommen/ mit welcher er wäre be-
schuldigetZwroen.

Antwort : Hier habt ihr zwey treff¬
liche Personen/ nemlich den Abgesand¬
ten/ deß Königs in Frankreich/ und ven
Inquisitor. Nichts desto weniger/ so
blerbe ich darbey / saßCalvin ist gebrand¬
mahlet worden . Dan / was den Abge¬
sandten belanget / der hat erwisen/ daß
er ein fürsichtiger Mann seye/ indem er
gesehen/ in was für einem Lander war/
und in wessen Gegenwärtigkeit er diseS
sagte / er war m Holland unter dm
Geusen/ bey welchen er sich nicht wolte
verhaffet machen ; so gezimte es auch
einem KöniglichenAbgesandten nit ' sol¬
che unangenehme Fragen über sich zu
nemmen : hernach so sagte er dises m
GegenwartRivem, der ein bitterer Ke-
zer war/ der auch so vil Stoltz - undVer-
meffenheit wohl hatte / daß er den ge¬
bührenden Refpeft gegen dem Abge¬
sandten verlohren hätte / wan diser chm
die Wahrheit bekennt hätte / darum hat
er sich nach dem Orth/ und nach der Zeit
gerichtet.

Wasaber deninquifitombelangt/ist
gewiß/daßer die Sach nit recht unter¬
suchet hat ; ich erweise dises auß der eig¬
nen Bekantnus Rivem selbst/ dan erst¬
lich bekennt er/ daß Calvln/ als er zu Pa-
riß üuckerte/ sey ihme von demPro-
Motor deß Capituls / wie man ihn nenn¬
te/der Tag gesetzt worden / an welchem
er zuNoyonerscheinen soll / umb ver-
urtheilt zuwerden ; seynd das nit siche¬
re Zeichen/ daß Calvin zu Noyon etwas
begangen habe / was nit gut war ? Zum
andern / bekennt Rivoccu, , daß die von
Noyon dem Calvin verwisen / und jhns
getadlet hätten / wegen der Aufgab oder
Refignation feiner geistlichen Pfründ/
oderLenesicij, so er besaß . Wie hat dan
obgemelter Inquisitorsagen können:
Daß die vonNoyonan Calvin nichts
anders zu radlen harten/ als/ daß er
von der Römischen Religion wäre»
abgewichen ? Da doch Rivertu, zwey
gantz andereStuckbekennet/umbderent¬
willenCalvin sträfflich befundenworden?

So thun dan die Gezeugnuffen diser
zweyen fürtrefflichrnMannemnichts zur
Sach ; dan der Abgesandte oder Ambak» ,
siitor. hat sich gar vorsichtigltch / nach der I
Zeit geschickt/und nach demOrth/umker¬
ne Fragen odörZwispattzu machen/über
ein Sach/ welche inHollarw / und beydm
Geusen unangenehm und verhaffet war r
und absonderlich bey Riven ; der in-
quifitor aber / wie gab Riv« t selbsien

D - er,
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erscheinet / die Sach nit wohl unter¬
sucht . Die älriste Burger aber von
Noyon , wdcfre P. ThomasSailly , im
Jahr 159 z . gefragt hat/ waren hierin¬
nen mehr glaubbar / dan sie hatten das
Brandmahl von Calvin eintweders
selbst gesehen / oder doch sehen können/
dieweilen sie zu selbiger Zeit zuNoyon
waren / und lebten / als Calvin das
Brandmahlempfangen.

Disen zweyenMänneren sieget Ki-
vettus nochzweyandere hinzu / nemlich
Jacobum le Vafleur , Dechanten von
der Dom- oder Cackedral-Kirchen zu
Noyon , welcher die Histori der obge-
melten Stadt im Jahr 1633 * hat dru¬
cken lassen / und einen gewissenJacobus
Daimay mit Namen / welcher in dem
Jahr 1614 . und 1615 . die Fasten durch
geprediget hat. Dise zwey / sagtKi-
vettus , haben diekegitter vonNoyon
Lurchsehen / und nit ein Splben von
dem BrandmahlCalvinigefunden.

Antwort : Vor das erste / die zwey
gemelte Männer müssen uns sagen/ was
dises vor Ke§iüergewesenseynd / die sie
durchgangen / unvbesehen haben? Nem-
lich die Keßitter deß Capituls. Dan
/ acybus le Valleur , als er das Leben
von Calvin nur kürtzlich vorgestellt / oh¬
ne einige Obsicht auf das Brandmahl
zu machen/ sagt zu letst : Dises allzu-
Mahl ersiHeinet auff derInformation

weyland Antonius de Mesle,
Schatzmaistern / uitbCanoniî eitJtt
Noyon , auch Ordinari Richtern in
der Bifchöfflichen Auriienr. Der
andereJacobus Daimaysagt : Jühn¬
de in odgemelten Fegitteren nichts
anders finden können / als war nun
gesirgtist.

Hierauß erhellet / daß sie keine ande¬
re Registerdurchsuchet haben / als allein
die Register deß Capituls / und erschei¬
net auch / auß allem dem / was sie erzeh-
len / und beybringen / dan dises geht
allein Calvin an / so vil er geistlichwar/
und ein Glid deß Capituls / was thut
dan dises allhier zu der Sach ? Wo ist
einmahl die Gewohnheit gewesen / daß
man ein Criminal-dentenr soüanzeich-
nen in denen Registern / die dem Capi-
rul zugehören ? Was istesdan Wunder/
daß Le Valteur , und Daimay disesUr-
theil deß Calvins in denen Registren
deß Capitulsnit gefunden haben ? Doch
gesetzt / sie hätten auch die AÄen der
Stadt gesehen / und das Brandmahl
Calvin! Nit gefunden / dises kan alles
nichts nutzen / dan Petrus5imonis , Bi¬
schof von Ypern / und Stapletonus,

sepnd aufs wenigist von so grossem und
mehrerem Ansehen / oderAuckorttat
und Glauben / als leValleurundDai¬
may. Die zwey vorgehende bezeugen /
daß im Jahr 1597 . und im Jahr 1609.
die ALken in der Stadt Noyonnoch zu
lesen / und zu sehen waren / so folget
dan / daß sie im Jahr 1614. alsDaimay
dieSachuntersuchet / und noch mehr
im Jahr 1632 ♦ alsLe Vaffeurdarmit
beschäftiget war / eintwedersverlohren/
oder herauß gerissen waren : weilensie
dieselbige nit gefunden haben ; Dan di¬
ses macht darum / weder denSrapleto-
nus , noch den Bischof von Ypern lu-
genhaftig / weilen nit folgt / man hat
die AÄen nit finden können im Jahr
1614. und1632 . ergosepnd sie nit da
gewesen/ im Jahr 1597. und imJahr
1609.

Zum andern / einer auß disen zwey
Männern hat in durchsuchen der Regi-
steren gefehlt ; danDaimaysagt : Daß
er gefunden Hab einen gewissen / mit
Namen JohannesCauvin , der Kir¬
chen vonNoyon Vicarium , der wegen
seiner Unkeuschheit/ seines Ampts be¬
raubet worden / und auch gegeislet. Im
Widerspihl sagtLe Vasseur , daß dises
nit geschehen ftp mit dem obgemelten
joan Cauvyn , sonder mit einem ande¬
ren / Balduinus le Jeufnegenant : wel¬
chem auß beyden soll ich nun glauben?
Gleich wie sie dan allhier einen Fehler
begangen / so können sie auch leichtlich
in dem andern geirret haben ; Dan wan
ich demLeVaiTeurglaube/ so thue ich
demDaimayzu kurtz ; dan ich Hab kein
Ursach / das jenig / was er sagt / zu ver-
werffen ; Glaub ich aber demDaimay,
so Hab ich ein neuesFundament , und
Grund zu sagen / daß Calvin wegen
seiner Unkeuschheiten auf das wenigist
sepe gegeislet worden ; dan diftrDai¬
maysagt : Dass er einen gewistenIoB
HannCauvinAefundenhub ( dises war
der eigneNamenJoannis Calvin! , zu¬
vor er vonNoyonabgezogen ) welcher
Vicariusder Airchen zuNoyon war.
Diserwar auch Calvin / und der umb
feiner Unkeuschheic willen ttegeisler
worden . Und dise Straff / sambt der
Ursach derselben schreibt man dem Cal¬
vin zu. WeilendanderNamen / und
das Ampt / und die Straff/ sambt der
Ursach derselbengantz wohl mit Johann
Calvin / uberein kombt / so Hab ich
grosse Ursach zu gedencken/und zu schlies-
fen / daß eben der jenige Calvin / vonwel¬
chemDaimaysagt / kein anderergewesen
sey/als Calvin selber/ von welchem wir
allhier hgndlen . Aber
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hannes Lauvin ,V0N welchem Oaimay
spricht / Catholisch war / und nit von der
FreundschaftjoannisCalvini , und folg¬
lich/ daß diser nitJoannes Calvingewe¬
sen sey/sonderein anderer.

Antwort : Dises folgt nit ; danJo¬
annes Calvin , so lang er zu Noyon
ftudierte / war dem außwendigen
Schein nach Catholisch / ob er gleich
im Hertzen ein Kezer war : gleich wie
wir oben erwisen haben ; Das ander
belangend/ nemlich / daß diserJoan¬
nes Cauvin kein Bluts - Freund war
vonJoannes Calvin, das kunteLe
ValTeurnit recht wissen ; dan er müßte
dises eintweders von den Freunden von
Calvin haben/ oder von frembden ? Oder
auß den Registern? Er kunte solches nit
von denFreundenhaben / dan dise müß¬
ten wohl laugnen / daßCalvinauß ih¬
rer Freundschaft wäre / damitsie die
Schand von ihrerFamili ablainten.
So kunteer auch solches von den fremb¬
den nit haben / dan Oie FamilideßCal¬
vins , war so groß und fürtrefflich nit/
daß die fremdoe so genaue Erkantnus
hatten / von ihrer Ankunft und Abkunft;
So kunt er auch solches auß den Regi-
stren nit haben / dan es ist nirgendsdie
Gewohnheit / daß man zu den Nämen
der jenigen / die von denMagiftrawn
verurtheilet werden / oder auch ge¬
strafft / soll auch hinzu siegen / wer von
ihrer Freundschafft war / oder nit wär.
Darum sag ich noch einmahl / daß ich
grossen Argwohn habe / daßJoannes
Cauvin . von welchem Daimay sagt /
daß / als er vicariusder Kirchen von
Noyon war / umb seiner Unkeuschhei»
willen seye gegeislet worden / kein an¬
derer gewesen sey/ als ebenunserJoann:
Calvin.

Rivettus aber fahrtweiter fort in sei¬
nem BeweiSthum/undwill das Brand¬
mahlJoannia Calvinigäntzlich außwi-
schen.

Erstlich / sagt er / als Calvin auss
Noyon abgezogen / da ftynd alle seine
beste Freund/ auch die von grossem
Ansehenwaren ihm aus Genfs nach-
gefolgt / unterandern auch deff '& <$*
nigs Lieutenant / mirLTlamen Nor¬
mandie. Urrheiletnun / ob dest Ab-
nigs Lieutenant / ihm wurde nach-
gefolget ftyn / wan ihm zu Novon
ein Brand - Mahl von einer Lilien
wäre aufgebrennerworden.

Antwort : Das kan nit styn ; dan
Calvin ist von N oyon Mt nach Genffge-
zogen / sonder er ist nach Teutschland

vermißt / von hier aber nach Poi&iers,
und von dar nachNavarra . Ist also nit
zu dencken ( weilen auch kein 8cribsnc
zu finden / der darvon Meldung thut)
daß er auf disen Räisen / ehe und zuvor
er aufGenft kam / alle seine beste Freund
soll mirgeschleppet haben. Doch gesetzt/
es sepen ihm drey Jahr hernach etliche
nach Genfgefolget / hiemuß folget gar
nit / daß er das Brand - Mahl nit em¬
pfangen habe / dan man hat noch mehr
dergleichen Unsinnigkeiten bep den Ke-
zern gesehen ; Fmpperdoilrncic war
noch Burgermaister zu Münster / und
nichts desto weniger / ist er dem ver-
schreyten Schneider / Johann vonLey¬
den nachgeloffen / nit allein / als ein
Knecht / sonder aüch / als sein Hencket/
oder Scharff-Richter/ warum kuntenit
auch ein gleiche Unsinnigkeit auf den
Lieutenant deß Königs / zuNoyon,
fallen ? Einem Schand - losen Menschen
zu folgen ? Der Englische Prxdicanc
Wittakerus , war unvergleichlich wei¬
ser / und gelehrter / als diser Lieute¬
nant / und dannochwar er so blind / daß/
als er verstanden / daßCalvingebrand¬
mahlet gewesen / wolt er behaupten / er
wäre hierinnen dem H . ApostelPaulus
gleich ; was Wunder dan ? Wan der
Lieutenant dise falsche Einbildungauch
gehabt hätte ? Und demCalvin, als ei¬
nem andernApostl nachgefolget?

Zum andern / sagtRivet : Papyrius
Maflonus , der das Leben Calvini des
fthriben / churkeines Brand-Mahls
einiAeMeldung.

Antwort : Erstlich / was ist difts
Wunder ? Dan diser MaiTonus hatte
nichts anders vor / als die Lob>Reden/
der vortrefflichen und berühmten Män¬
neren in Fmnckreichzuschreiben : so wohl
der Catholischen / als auch anderer/ un¬
ter dise hat er auch joann: Calvin einge¬
führt. Soll es dan nit ein schöne Lob-
Red gewesen seyn / wan ervon ihm ge¬
sagt hätte / daß ihm ein Brandmahl wäre
eingedrucktworden ? Zum andern / auß
deme / daß einer der Geschicht -Schrei-
bern still schweiget / folgst gantz und
gar nrt / baß ftchzehen andere Mögen
haben.

Zum dritten / als P . Leflius ge¬
fragt : wan difts ntt wahr gewesen
ist / warum dan haben die Lehr-
Jünger Hess Calvins difts nickt wi¬
derlegt ? Warum haben sie die öf¬
fentliche ntt unrerjucht ? Und
die Gezeugnusftn der ^ agiüracen/
und Obrigkeit nit gesehen?

% % Hier-
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Hierüber sagt Rivectus : wie ? soll

man dan allzeit die Pasquill und
Spott ? Schrifften uitterjucben ? jo
oft al6 etwan einen » Vermessenenund
verschreyten Menschen beliebt / eini¬
ge Laster oder Miffethaten einem ru-
gendsamenund ehrlichen Mann auf-
zubärden ? Vleitt/ solche Lalfchhei-
ten und Gedicht mAssett nicht widere
legt / sondern verachtet werden.

Antwort : Die Sach ist klar ; Ri-
vettur selber bekennt/daß niemand von
den Calvinisten / von so vil Jahren hero
das Brandmah ! vonCalvinwiderlegt
habe : Man kan kein sicherers Zeichen
haben/ von ihrer Aufffthrebung und folg¬
lich von der Wahrheit der Sach . Dan/
daßRivetcussagt / es seyen dises nur
Schmach-Schrifft en / Pasquillund Ge¬
dicht gewesen / das sollen seine Vorfüh¬
rer den Catholischenprobiert / und erwi-
ftn hüben ; dises aber haben sie nicht ge-
Lhan/ seiner eignenVekantnus nach / so
ist dan dasBrandmahl vonCalvmmehr
als hundert Jahr / wahr gewesen/ und
feinPasquilloder Gedicht : dan dieje-
nige/ die ihme solches aufgebürdet / wa¬
ren keine verschreyte Menschen / gleich
wie allhierRivettus liegt; es waren
Unter andern : OuilielmuZ Lindanus,
BrstyoffvonRuremund : es wäreLd-
mundusCampisnus , Thomas 8taple-
tonus , jaion Petronius , Joannes Da¬
vid , Petrus Simonis, BischofsvonApren/
Leonardos Leflius , Petrus Sailly , wor-
von ein jeder in besonder mehr Tugend
in dem mindistenTheil seines Leibs ge¬
habt/ als alle Caivuustcn zusamen in ih¬
rer Gemeind.

Zum vierten : So hat ? . Leflius ge¬
fragt : warum haben dieCalvinisten
von (Bmff / bey dem Magiftrat selbi-
gerGtadr mt gefragt und untersucht/
ob nit einigerBericht/welche ihrGe-
Heim-Schreiber zu !§o^ on,dess Calvr-
NI Brandmahl betreffend / solle ein¬
genommen haben / bey ihnen zu fin¬
den wär ? dan also hätten fie die Ca-
tholrfche zu Schanden machen/und
widerlegen können / durch die Ge-
zeugnus eines gantzen M ^ rftrats/
welcher durch ein öffentliches und
rechrmäfftges Inftrament hätte er-
klären und darehun können / dass ste
keinen derg leichen Bericht niemahlen
empfangen / und von einem solchen
Schelmen - Stuck Hess Calvins nie¬
mahlen gehört.

Hierüber fragt Rivett .* Vermaint
ihr danLelN, dassdas Gezeugnus von

dem Magiftrat von Genfs dem 8o . se-
co , oder euch/ hätte das Maul ver-
stopffen können?

Antwort : Das ist wohl ein schlecht
ter Bescheid / und ein kahle Außflucht
von einem solchenProfeiTor. Dan ge¬
setzt auch / daß das Gezeugnus von dem
Magiftratvon GenffdenMundderCa-
tholischen nit wurde gestopffet haben / so
hätt es doch dieCalvinistengestärcket /
und ihnen kräfftige Waffen in die Hand
gegeben / umb die Ehre und Ansehen
ihres Calvins / wider die Catholische zu
verthatigen ; ist es sich dan nit auf das
äusseriste zu verwundern ? daß Theo-
dorus ßeza , der keinem FeindCalvin!
in der wenigsten Sach verschonet / dise
Waffen nit ausgesucht solle haben/da er
doch dreyfftg Jahr/wieBolfecusgeschri-
ben/ zu Genffgelebt hat/ und nit mehr/
als ein oder andere Gassen zu gehen
hatte/ umb zu sehen ob dergleichen Be¬
richt / oder Information vor Händen
war ? Wo nicht / kunte er ja von dem
Magiftrat ein ostentlichesIrrftrament_-
wider dise Falschheit erbitten? aufs we¬
nigist seine Calvinisten zu stärcken?

Rivetru« aber fragt weiter : was
war ein öffentliches Inftramemvon-
ttöthen ? m Betrachtung / daß dis
Stadt Genff schon zuvor / durch so
vil öffentliche Inftrament bezeuget
hat / dass ihr von GGtt kern mehrere
Gunst widerfahren / als / dass Er
Calvinum , ihr/str entert Praedicantert
gegeben und zu einemVorbild guter
Sitten und Manieren?

Antwort : Diser Bescheid ist eben so
schlecht/ als der vorgehende ; dan hier¬
durch ist das Brandmal) ! Calvininicht
außgeriben/wanschon der Magiftrat von
Genff fünf oder sechs Jahr hernach so
ehrlich vonCalvinogeschriben/und ge¬
sprochen hat. & kunte sein
mahl nit weck legen / und kunte dannoch
hernach in dem außwendigen Wandel
sich/als ein tugendsamer Mann / ver¬
halten / und predigen/ nach Lust und Ge¬
fallen der Burgern von Genff.

Die Lehr - Jünger dess Calvins/
fagt Riveccus , wussten wohl/dass das
Leben ihres Meisters keinerBeschir¬
mung vonnöthen hatte.

Antwort : Hatte das Leben vonCal¬
vin keine Beschirmung vonnöthen / wie
büt daNTheodoras Bezaso vil hundert
Blätter Papvrs besudlet/umbdenseibi-
gen / in wohl mindern stucken zu beschü-
zen ? widerJoackimumXVeftphalum,
TilmannumHeshufium, Sebaftianum

Ca-
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Caftellio > Francifcum ßalduinutn * Menschen. Md daßihneGOtt / als
Claudium äeXsimes, und andere mehr? den Heiligsten Hab außerkohren/ auß al-
Wie ? Ware es nit mehrer der Mühe lem Volck. Als nun das geschribne Ge-
werth/oaß sich üera gesetzt hätte/wider satz vollendetwar / hat er seinen eignen
das Brandmahl / foCalvmoaufgedruckt Sohn / den Heiligen aller Heiligen auß-
worden / welches chme von allen Orthen erkohren umb m dreWelt zu bringen das
hero und von allen Prionen / und Völ - Gesatz der Gnaden. Keine andere jeyno
ckern wird aufgebürdet ? Hiervon be- gewesen / die ein neues Gesatz eingeführt
schuldigen ihn Ueskuüus , und8ckluf- haben . Wasaber diejenige belangt / so
lenburgms.zweyDeutsche ; Ouilielmus die schon eingestellte Gesatz reformieren /
I^wdanus,undJai6n?etronius » zwey und erneuern sotten / gleich wie die Pro-
Holländer ; Hieronymus Lollecur , pheten gewesen/als ein Ltsias, einjsrs-
OmlielmusReginaldus , undFrsncilcus miss , und andere/ so waren sie alle Män-
Kalduimrs / 3* Franzosen ; Edmundus ner ohne Tadel / und von erner über gros-
Campianus, Joannes Durxus, und sen Heiligkeit. Wan deme nun also ist/
7?domas Stapletonus , Z . Engelländer ; so frage ich : Ist CalvmuskommenLlNt-
Joannes Davidein Flämming / und alle wedersein neuesGesatz einzufüyren oder
ju derselbenZeit/ als Rera noch zu Genff das alte zu erneueren uno beffer zu ma-
lebte ? Warumhar er wioerdise / in dem chen ? Was sagt ihr ? Ich waiß wol/ daß
grösten stuck / seinen Maister nit beschü- ihr nit sagen werdet ' daß er kommen sey/
zet ? Als er gegen andern gethan hat / ein neues Gesatz zu bringen / so muß er
wohl in mindern stücken : dan kommen seyn/ das alte zu erneueren.

Hiermit seynd alle -Vrgumenca deß Nun zeige ich / daß disesnit seyn kan;
Rivem zu gruno gelegt / und zumahl ist dan erstlich oises stritte wider oieSchrift;
dasBrandmahlCalvin» noch sovestge- zum andern / wider die Färsichtrgkeit
stellt , daß es niemand mehr laugnen kan/ GOttes : es war zuwider cer Schnfft/
als der auf das allerhöchste hartnäckig weil wir in derseldigen finden daß GOtt
ist/und aller Vernunft beraubt. Nun niemand andern ' als die heiligste Mäa«
müssen wir noch hören / was andereCal- ner außerkohren/ umb oieRelrg onzu re-
vinstren oargegen Vorbringen. formieren ; Calvinaber war verschreyt/

Endlichsagenetliche : Gefitztauch/ durch die Sünd wider die Natur / und
Calvin wäregebranorrrercket worden/ durch sein Brandmahl / so hüt ihne dan
was gehtdifis die Religion ani GOtt nit erwählet / die alte Religionzu

Antwort : Der nit siht/daß diftsdie erneueren. Es streitet auch wider die
Religion angehr / der hat die Schrifft Vorsichtigkeit GOttes / dan dise muß
nit gelesen ; dan rch finde allda / vaß die Sorg tragen/daß die jenige/diedakom-
Vorsichtlgkeit GOttes / gleich von An- men / die Religion zu verbessern / denen
fang der Welt / bis ausdreletste Zeiten/ anderen ein Vorbild seynd / von aller
nichts anders / als die heiligste Männer Tugend und Heiligkeit / crufdaß sie die
außerkohren / eintweder umb ein neue andere / an statt dieselbige beffer zu ma-
Religion einzuführen / oder die alte zu chen / nit noch schlimmer und arger ma-
reformieren/ und zu erneueren . Als chen ; Und dise Ordnung hat dieVor-
das Gesatz der Natur zum Ende gelof- sichtigkeit GOttes jeder Zeit gehalten /
fen / hat er das Eben -BUd aller Heilig- von Anbegin derWelt ; wie ist oan zu ge-
reit / den Moyseserkohren/ umb das ge- dencken ? Daß er dise seine beständige
schribne Gesatz einzuführen ; Ob gleich Ordnung veränderet habe ? Umb sich ei-
Moyses zuvor einen Tod-schlag began- nes so übel verschreyten Calvins zu ge¬
gen / so muß doch solcher ihme nit zur brauchen/ zu der Erneuerungund RdW-
Schuld beygemessen werden / sonderfür matton ? Da doch so vil hundert treffli-
emenGöttlichenEifer/mit welchem er der che Männer / und Tugend-same Leuth /
Wolfahrt seiner Brüderen Vorsehung zu selbiger Zeit auf der Welt zu finden
gethan . Dises bekennt auch öffentlich die waren ? Ich waiß wohl/ dast oer H . ?au-
DortrechtischeVibl / in dem Buch Exo- Ins ein Verfolger der Krrchen gewesen
dr . am 2 . csp. v. u . 0 . 19. da sie sagt : ist/ich waißauch wohl/daßdie Calvins
Difis hartNoyses gethan/ umb seinen sten ( ob dises recht / oder unrecht seye/prüderen verstehn zu geben/ dast ste laß ich dahin stehen ) etliche Päbst eines
GOrr durch seinHanderlösen folre ; üblen Leben beschuldigen / doch dises alles
aberstehaben solches nir verstanden, thut nichts zu der Sach ' seytenmahl /
Ja es wäre Moyses so heilig / daß der noch Paulus , noch die Päbst von GOtt
weise EcUetiaRwursagt / an dem4s . c. darum erkohren worden/ daß sie die Relu
r . v . Dast er GDrr liehwar/ und den gion verändern sotten/ als wie Calvin

ge- '
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gethan / sonder dieselbe handzuhaben / Widerlegung aller widrigen Einwürf-
und außzubreiten/so ist es dan hierin ein ftn/ und Argnmenten/ der widrigen
gantze Ungleichheit / und halt sich die Parkhey / dises/sprich ich / ist nit al-

Sachvil anderst . lein die Sach beweisen / sondern auch/
Uber das/ weilenCalvin mit einem die Widersprechende zu überweisen /

Brandmal)! gezeichnet / und wegen einer also/ daß sie niemand mehr ablaugnen
so abscheulichen Sünd verschreyt war ? kan / es seye dan mit plumper Hart-
geht solches dieReligionalso an / daß nackigkeit.
ein jeder/ der einen gesunden Verstand Ware dises dan nit ein feines Dmg/
hatt daraus schliessen muß / daßCalvin wan cm Cahrinift jetzt mir entgegen
vonGOtt nicht erwählet worden/noch kam / und sagen wolt / nach so vtlen

gesarwck / dreReligionzureformieren/ trefflichen Beweisthumen / daß ichjge-
und folglich/ daß seineReformationund schölten hatte?Dises wäre nichts anders/
R Tigkm nichts nutz / und von keinem als wan ein Ubelthater / nachdeme ein

Werth ist. Richter ibme zwaintzig Zeugen / von fti-
;3um andern / so sagen etliche / wan ner Miffethat / vor Augen gestellt / und

sie hören/ daß man vonCalvinsagt / er mit andern unwiderleglichen Argurnen-
seye mit einem Brandmahl gemerckerren sein Miffethat erwisen hätte/zu ih-
worden / diß siye nur gescholten/ und me sagte : Herr/ das ist gescholten.
Schmach- - Wort. Da wurde dan der Richter ihme mit der

Antwort : Die jenige/welche also tz:hat selberweisen/daßdises nit geschol-
reden / seynd plumpe und unverständige ten isti wan er ihn liesse an den Gal-
Menschen : welche da keinen Unterschld gen aufhencken.
zu machen wissen / unter dem jehelren/ Wan dan die CalvimKen/ rndeme
und beweisin oder überzeugen. Dan sie von den Catholischen überzeugt wer-

sihelren / ist einem ein Unbild anthun/ den/ was das Brandmahlbelanget/noch
ohne einige rechtmässige Prob/oderBe- ftey auffschrepen/ und ruffen : Das ist
weisthum / gleich wie es offtermahl ges gescholten/das ist gesiholren . Die
schichtbep denjenigen/soim Zorn seynd / verlrehren eben so wohl den Rrocels,
wan sie einander Dieb oder Schelmen sambt allen Unkosten : dan ein jeder/der
heissen/rc. dasistfthelten: aberbewei - Vernunffthat-und einesge/undenVer-
]hv das ist eineSachmitbündigen Pro- stands ist ' muß das Urtheil für uns spre-
ben vest stellen ; überzeugen aber/ ist ei - chen/ daß man demCalvinin der Stadt
nigeSachalso darthun/ und wahrhafftigdioyon. aufseinen Ruggen/ mit einem
machen/daß sie niemand/ats der unred - glüenden Eisen eine Lilien aufgebrennt
lichtst oder unsinnig in seinemVerstand / habe.
laugnen kan ; endlich dan / zu sagen / Zum dritten : Andere Calvinißen
Calvin seye mit einem Brandmahl ge- sagen / gesetzt auch/ es wäre disem also/

zeichnet worden/ und nichts anders dar- weil er aber nunmebr die Religion ver-
zu / bekenne ich / daß es scheinet / ein ändert / ist er ein tugendsamer Mann
Schelt-Wort zuseynsaberdisesBrand - worden,
mahl vest zu stellen/nichtallein mit siben- Antwort : Dises werden wir in fol-
rehen trefflichen Zeugen / und mitPro - gendemCapitl sehen.
den oder Beweisthum / sonder auch mit Hm ö

Mas X . Rapitek.
Von was Art/ und Natur Calvin gewesen fty.

® Je Calvinißen / welche von di¬

sem neuen Apostl geschriben
haben / seynd also überflüssig

und freygebl
'
g in seinem Lob gewesen/

daß sie ihne/ alseinen der grösten Heili¬
gen / canonirieren / und seelig sprechen/
mt allein seine/sondern auch dre vergan¬
gene Zeiten belangend . Hiervon soll
uns / unter allen andern / genügsamen
Bericht und Prob gebend derCalviniß*
Jacob Verheyden? in seinenAbbildun¬

gen / an dem io8. uud 109 . Blatt / da
er spricht:

Calvin , sagt er/ iß also über alles
Lob erhoben/ daß auch die Tugend
silbsten/ von ihme dieTugend lehr-
iten kune . Gleich wie vor Zeiten /
die alteRüchen den Aimußinum ge¬
habt/aljo hat fle zu unsirer Feit Csl-
vinum , ja/ nicht ohne Ursache und
Grund/ kaN erAugußinoselbst vor-
gezogen werden ; dan/wan matt sei¬

ne
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Das X . Kapitel . zr^sScharpf-stnm'
gkeit Mschett will / Mittel ftyn/ dem Pabstthum wehe Zttauf welche Auguihnus wohl scheint thun / und ftlbigeszu kräncken. DiftsgestudiertZUhabe»-/ so wirdCalvinus sein Gutachten / hat er aud) zweyen an-Auguftino nicht weichen : wan man demMimftrett/ oder ?rLcücamenkundfein Unheil ansihet / so wird fleh sin- gemacht / dem Farell / und Courault.den / dass es in dalvino fchärpffer Aber der . ^laglttrar von Genff / hat siegewesen / als in anderen; und wan alle'

vrry / auf das Stadt -Hauß beruf-wanauch feinl 'kevlogy betrachtet/ ftn / und sie gebetten / sie wollen dochdise ist jo bündig / und standhaftig nichts neyes / das Nacht-Mahl / undgewesen/dasserdieselbige ( welches den Sonntag belangend einführen,doch Auguftinus gerhan ) niemahl Calvin der mt übertragen kunk/daß feinwiderrufen hat. Go ist auch» die Mainung verworffen wurde / hat mitArbeit vifes Manns der Archen ;ö Farell / UNO dour u!c Rath gehalten /neulich und vorrräglich gewesen / und beschlossen/ daß sie die Gemeindedass fthier kein Landschafft in der welche vor sich selbsten zur Aufruhr sehrChristen Welt gefundenwird/ dienit geneigt war / gegen den Magiftr« auf-darmrt erfüllet ist. Das bezeugt wlckien wolten ; Hiermit steigt einigeLranckreich / Teutschlanv/Weljch- Taghernach Couraulc auf Den Predig-tand / Gibenbüegen / Pohlen/En - Stuhl / und brichtmrt tausend Schelt-gelland ^ Schottland/Spanien/und und Laster-Wort wider den Magdtratandere Keich / Kepubliquen / und herauß . Am Sonntagdarnach den * o.provmtzen / in welchen die Kirchen Mertzen / machts der Calvin auf derChrist » durch die Gchrifften / und Cantzel noch arger in Gegenwart deßKath da! VM ( verstärket und wider-- ^lagrürats selbsten.bracht worden. Es je^no kaum ei- Der rdag ;ürac bestimmetihnen zum Seinnige Ketzereiengewestn / in was im- zweytenmahl den Tag / da sie erscheinen -Srätz. uuswer Landes feynmag/ gegenwel- solten / und bittet sie nocheinmahl/mit Bitterkeit,
chen er mr mit dem Wort GOtres / aller Freundlichkeit / daß sie sich forthinals mit sinem zwey - jchneioenden von dergleichen Schelk - Wort / widerSchwerv/ glücklich gefochten/ al- ihre rechtmässige Obrigkeit hieten / und
so/ dass man »hne mir Lug undRechr / mässigen solten / sprechend / sie wären zuden ChristlichenHercuksnennen kan/ frieen / wan einer auß ihnen sich ettvattwelcher durchgehends die graujarne nit recht verhielte / in geheimund brü-
Mrss -Geburren / und ^ vnttrsange- derlichermahnt zu werden. Aber diftfallen / und mir seiner Leder durch- drey prLrircsnten haben difts nit geach-pochen hak. tet / feynd so herb und hastig fortgefah-

Alsohochstellen dise blindeCalvmi- ren / als zuvor / unter andern hat dou-
sien difts Abendtheur / unangefthen, ' rank auf der Cantzel gesagt : Dass di»
daß er selbst / und Bcr , sein vornehmster Herren dess ^ agittracs ein HaussenLehr -Jünger/ gezwungenworden / sein lahme Gäst wären/ welche da sichFehler undJrrthum zu bekennen ; Unter einbildeten/ es wäre das KeichGGt-andern / als Martinus Bucer , ihme sei- tesnichts anders / als das Keich derne Bitterkeit / und Laster-Zungen ver- Lürsten . Ja je sanftmütiger gegen ih-wiftn / hat er ihm inLateingeantwor - nen oer Magittratmit Bitten / und Zu-ket : Non tarn vitiumeft ingenij , quam sprechen war / je unverschämter / undGenij. Das ist / fagter / nit jb wohl arger fiele Calvin , und ftme Mit -Ge-ein Tadel und Gebrechen dess Ver- selten / alle Sonntag / wider denselbenSands / als derVlatux, Lasset uns auf der Cantzel herauß / und boloertenvan auch diejenige/und lieber anhöcen/ wider ihn . Also/daß zu letstCouraulcwelche die Artdajvinibeschreiben / wie in den Kercker geworffen worden. AlS
sieinderThatftlberwar . difts Calvin und Farell verstanden/Vor da« allererste / so ist gewiß/daß ftynd sie auf das Rath - oder Stadt-Calvin von einem so aufrührischen Geist Hauß gangen/und haben in vollem
gewesen / daß er die gantze Stadt Genff Coliegio sagen därffen / daß dises sehrin Aufruhr / und Empörung gebracht, übel gethan wär unddaß dise Böswicht/Er wolte / daß man den Sonntag auf und fthllmme Leuth wären / welche vadem Freytag ftyren soll / und daß man sich unterstanden den douraulr gefang-das Nacht - Mahl / nit wie es die Ge- lich anzunemmen ; Unangesehen nun/wohnheitwar / in ungesaurten / sonoer daß der Ma^iftrat alle Mittel ange-in gesäurtenBrod außtheilensolt / spre- wendt / dise stutzige und widerspännigechend/ es werde difts nit em kleines Vögel / mit SanftmuthundManier/Lranckrerch. E zu
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zu der Gebühr zu bringen / und zu ver- Ein gewisser/ mit Namen Petrus

hindern / düß sie den Sonntag / und Ameau , hatte von Calvin nichts anders

das Nacht -Mahl betreffend / nichts gesagt / alsdaerin seinem Hauß an der«

neues einführen / und verändern selten/ Tafelgeseffen / nitemigensemerFreun-
so blibe doch Lslvm halsstarrig und ver- den / die Calvmisch gesinnt waren :

bemt / und wolle gar nichts anhö- Ihr gebt distmMerisihettgarzuvil
ren. nach / und ihr rhur Abel daran / dass

Als dises der Magittrat gesehen / ihr ihne also erhebet . Ihr stellet
und nun die Zeit ankommen/ daß man ihn über alle Propheten / Apostel/
Das Mcht -Mahlaußtheilensolt/haben und voLoren / so jemahl gewesen
sie dem Caivin und Farell verbotten / zu fiynd / unterdessen aber ist er der je-
predigen / noch auch das Nacht - Mahl nig nie / für welchen ihr ihn haltet /

außzutheilen / und einemandern Praedi- dan unter vil gute / und gesunde
dicanten / mitHenricusMa- Gpräch / mischet er bis weilen er-
rius , Befelch gegeben / solches zu thun . liche abgeschmaEte / und köhle stuc^
Kaum hat dises Calvin verstanden/ist er ein.
gleich mit Farell Ln deß Marij Hauß gan- Als Calvin diß verstanden / und nit

gen / und nachdeme sie ihn mit vrlen har - leiden kunt / daß ferner Ehr / wie er
ten und bittern Schelt -Worten angefal - mainte / zu kurtz geschähef hat er zu vor
len / haben sie ihne excommuniciert / nit ruhen können / bis daß er obgemel-
mit Antrohung der Straff / und deß ten Ameau , nit allein in Eisen / und

strengen Urtheil GOttes / so fern er Band gebracht / sonder müßte auch in
Dem Gehorsamlaistenwurde . Leinwath gekleidet/ mit einer brinnen-
Marius hierüber bestürtzet / hat ver- den Torschen in der Hand / aufseine
sprochen / und angelobt / er wolle hie - Kniedarniderfallen / undumb Verzei-
rinnen nichts thun / und hat es auch in hung bitten.
Der Thal nit gethan . Ich waiß gar wohl/das Vera sucht/

Calvin und Farell aber das Gebott / Calvin in disem stuck zu entschuldigen/
und Verbote nit zu predigen/ , deß Ma- als ob er daran kein Ursach gewesen
giftrats wenig achtend/ seynd eben so wär / aberesistumbsonst ; DanBolte-
wohl auf die Cantzel gestigen / einer in cu § sagt / daß er die Bneffvon Calvin
einer / der ander aber in der andern Kir - selbsten / so er an den Prrcticanten vi-
chen / und haben nit anderst / als Holl- remis den g . Februarij im Jahr 1546.
Furien / Wider die Herren der Stadt gefchriben / in Händen gehabt / allw»
geprediget / aber das Nacht -Mahl nit er genugsam zu erkennen gtbt / daß er
außgetheilet/worüber dan die Gemeind / Ursach daran war / und dem obgesagten
welche dasselbe zu empfangen ankommen Petrus Ameau nit verzeihenwollen / bis
war / begunte in Aufruhr zu kommen . er die Widerruffung wurde gelaistet/

Nach vilen andern Meidmachereyen / und gethan haben,
hat Calvin auf den 22. Aprill / ein Tag Höret nun die zweyteProb / der Ehr - Diez
vor Ostern / mit seinen zweyen Mt -Ge- Begtrd Calvmi ; Es waren einige nar-
ftllen / vondem Magiftraf , und völligen rische Köpff/ zu Genff/ so wohl Manns - L f^ [L
Rath / zweihundert Männer / sein 8en - als Frauen - Personen / von welchen z§s. ?
ren2 erhalten/daß sie dieStadt/und das Calvin schier als ein Gott gehalten
gantze Gebiet von Genff raumen sollen / wurde / welche sein Abbildung / oder
welches sie auch heimlich / und in grosser Concraisü öffentlich / an der Brust trm
Eil gethan haben / weilen die Gemeind gen. DiseS sähe Calvin mit guten Au-
auß Ursach ihrer Hartnäckigkeit / Stü - genau ; Besagt / esseye dises ohne
zigkeit / und unverschämter Manier zu sein Vorwiffen geschehen ; Bolfecus
handlen / auch Verachtung der Obrig - aber sagt / essey nit wahr ; dan sagt er/
keit / sehr verbittert waren ; Hernach ich waiß / und ruffe GOtt zum Zeugen
wollen wir sehen / wie er widerum seye an / daß Calvin von guten Männeren
beruffenworden. ^

nit nur gewahrnet / sonder auch getad-
Ehr,Geb Laßt uns nun sehen / wie Ehr -geitzig let worden / ja auch von vilen durch

zigkeit von er gewesen ; 8623 der .den Calvin , als ei - Briefsermahnet / daß es sich nit gezim-
caivrn. neu Abgott angebetten / hat sagendärf - te / daß er die Bilder der heiligen Jung-

sen / daß man nit den wenigstenSchein stauen / und Christi selbst brechen thäte /
der Ehrgeißigkeit an chm verspühren und sein eigne Bildnus / andere ließ an
können ; Das Widerspihl wird erhellen dem Hals tragen / auf welche Briefs/
auß allem dem ? / waB ich jetzt erzehlen er nichts anders geantwortet / als al-
vttl . lein/wan jemand dises für übel/und

mit

irdrr
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mit Verdruß übernimbt / so kan ich nie

z

'
verhindern / daß solche Menschen ; vor

.erV Verdruß auch bersten und zerschnellen
mögen.

» l dritte Die btiteProb von seiner Ehk-Gei-
oil zigkeitist / daß er nit gedulden kunt / von

"jjj* jemandgetadlet/ bestrafft/ oder seines
& [ rjr

'
Fehlers ermahnet zu werden/ oder daß er'
in seinem Srnn und Gutachten wwer-

^ legt / oder ihme widersprochen wurde.
L Dan es hat sich unter andern zugetra-
! gen / daß er auf emem Sonntag von
^ einigen guten Freundenauffer der Stadt
tu zur Tafel geladen wurde . AufderTas

fel ftynd einige Difcürs vorgefailrn / von
Beruff und Erkifung der krLclicancen;

. . Der Herr von8. Gennain > ein gelehrterj Raths-Herr von ^KoluLe . sagte / daß
ritt krräicsnt mochte gestellt/und von der
Gemeinderklfen werden ; Calvinusaber
wolte behaupten / daß ihme dises zustun-' ' de / und daß er stellen kunt / der ihm be-

^ liebte ; daraufergrimtrer in Zorn / stund
von der Tafel auf/ in grosser Eil / fitzt

, auf seinen Esel / und läufst mit einem
rollen Kopf nach Hauß / laßte also die

if gantzeMahlzeit / und Me diedarzuge-
, laden waren zuruck ; Deß andern Tags

lr ' öestimbte er dem Herrn von 8. Germain
? den Tag / und beruffetihn vor das

. i tiönfittoriumz er ist erschinen/ wurde
^ ! aber von den O^uLiüorisi-Räthen/nach

j dem gantzen Rath gesänder / welche ihn^ I mit aller Ehr empfangen haben ; Als solr^ chesCalvinverstanden / ist er schier vor
u Verdruß / und Widerwillen zergangen /P also/ daß er vil Wochen / nit mehr predig

gen wollen/ bis oaß man ihm angetrohtt/
ihme sein Besoldung einzuziehen / und

. . sein Einkommen abrunemmen/da ist er
i/ ; t

widerum aufdem Predig-Stuhl erschi-
" nem ^ ^^ an, Wolletihr noch Mehr Muster haben^ ' reitter, seines Ehr - Geitzes ? Und seines stützt

w 'iNche gen Kopfs ? Man hat ihn offtermahl
roln. auf der Cantzel ruffen hören : Jcdbin

emProphet/ rcdkannit fthleN/
P und wan ick) fehle / so bist du / <d
>tt; Gidtt / der mich wegen dev Gön-
0 den dises Ddlc?s / Ln Fehler brin-
ul gest/ und verftlhrest. Darum wol-

re er auch alle feine Wort / Sprüch/
und Gchrifften / als lauter Glaubens-
Artickl haben/ daß sie von einem jed-

. } wedem / für solche angenommen wer¬
den.

Uber das scheibe er vil Brreff / an
unterschidliche Personen unter eines an<-

n dern Namen / in welchen er fich selbst
' tobte / und erbebte/ bis in den dritten
'' Himmel binzu / umbalsoseinenNamen/

Lranckrerch.

als ob es von einem andern her käme /
außzubreiten / und berühmt zu machen;
Als aber der krseäicanr Vnenu8 » an
welchen er auch der gleichen Briefs ge¬
sandt / den Bedrugentdecket/ ulwrhne
hierüber getadlet/ hat Calvin vifts nit
gelaugnet / sonder mit einigen küh¬
len und unbündigen Ursachen beschö-net.

Endlich kan man auch ein grössere
Vermessenheit erdencken / als daß er
alle heilige Vätter der vorgehenden Zei¬
ten! gegen seiner Person / mt höher
gehalten als einen Haussen von Irr-
Geistern/ignoranteit/ Verführer / und
Betrüger / wie man in seinem Buch der
lnüün Ionen / oder Unterweisungen
mit Augensehen kan ; was soll ich jagen
von den jenigen / die ihm nur in dem
mindisten auf den Fuß getrekten / me er
mit ihnen gchandlet ? Er sagte/fle seyen
nit werth / daß sie einen solchen Mann /
wie er wate / nur ansehen sotten ; Er
nennte sie Betrüger / Bestien / Narrn/
Bettunckene/Esel/ tobte Hund t mitwel¬
chen Uber-Namnen seine Bücher gantz
vollseynd.

W ^s nun seine Geilheitund Unkeusch --̂ Mia u«Z
heit belanget / so mögen kriveccus, Beza , keuschtzeit»
und andereCalvimsten ihn als einSpiegl
der Reinigkeit abmahlen / solang und
vil / als ihnen belibet / ich glaube mehr
Bolteco , der den Calvin sehr wohl ge¬
konnt / und mit ihme lange Zeitgehand-
let / also / daß er gantz genauen Augen¬
schein von seinen Sitten undHandlun¬
gen genommen.

Diftr dan erzehtet/ daß er die Hauß-
Frau eines sichern Edl-Mannsgekennet
habe / der in dem Gebiet / Gezgenant/
wohnhaftgewesen / dise war noch jung /
und wohlgestaltet / zu welcher Galvm
( sonderbahr aber als der Mann auf der
Räiß war) sehr offt kam / und über¬
nachte ; Ich waiß sagt Bolleeus . und
andere mit mir / daß die Dienst-Magd
von diftr Frau bekennet hat / daß ste in
dem Beth zwey Plätz gefunden / alsCaN
vin ein Nacht alldorten vetbliben / daru-
men sie auch auß dem Hauß gejagtwor¬
den. Wasnun an der Sach ist / laß ich
vorbey gedn/aber das jenige washernach
folgt/ist sicher undgewiß.

Es warein gewisser Grafauß Nider-
Land / mit seinerGemahlin ( dero Na¬
men in disem Land sehr wol bekant ftynd)
wie sie dan auch Boifecu§ benamset; diftr
ist aufGenft komen/umalldar zu wohnen.
DerGrafwäre allzeit kräncklich / und un¬
ter den Händen derArtzney ldnötorem/
Calvrti käme ostrrmahls ihn zu besuchen /

E 2 und
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und sprach seine Gemahlin etlich mahl Paß diser treffliche Mann/ ihm zuwider
allein an / mit Visen Worten : was war/ und vil Ding/ die er ihme vornah-
machet ihr mit einem solchen kran- me / über einen Haussen wurffe ; so hat
«LenMami ? Wan LhrmememRach er dan / durch heimliche Rath anheben
folgenrvoller/förv- lr ich ihne sterben zu ersinnen ^wie er ihn auf die fuglichiste
lassen/und wan er zusterbenkombt/ WeiS kunte umb den Hals bringen^
so wollen wir einander trauen. »Die es bedunckte ihn das beste zu seyn/ daß
Gemahlin hierdurchbestürtzet / hat ihrem er ihn von Verratherey solte beschuldi-
Mann einaerathen / er solle von Genff gen ; Nun hat sich zugetragen / daß di-
hinweg raisen/ und sich nachSchweitzer- serPerrinusvon denen von Genff/ er-
land begeben / welches er dan auch ge- kohren war/ als Abgesandter / mit dem
than ; ich Hab/sagt kolkcur, sie selbsten König in Franckreich zu handlen / da
dises erzehlen gehört. Aber / man muß- hatCalvinfalsche Brief erdicht / unter
te sich Wohl hüten / Visen Unflath und dem Namen deßCardinals von BeUay,
Faule dtßCalvinszu rühren/ dan er hat- daß der König guten Willen hatte/ mit
te tausend PraQiquen und Manieren / denen von Genff in Friden zu kommen,
eintweders einen in das Elend htnauß Dieweil nunPerrinuszu Pariß war /
zu stoffen / oder auch in den Tod zu brin- flogen die Brief der Ketzern nachGenff/
gen / gleichwie es in vilenGelegenheiten mit welchen sie denMagiftrat t>on ©enjf
geschehen / welche obgemelter öo !5ecu§ gewahrneten/ daß sie gute Obsicht hät-
erzehlet/ undich/ derKürtze willen/ver- ten/dan Perrinuswäre zuPariß beschäf¬

tiget / dieselbe zu verrathen.
Hierauf kombtPerrinu, auch nach

Genff mit bestemGewissen/dan er wuß¬
te gar nichts von diser Sach / da wur¬
den widerum von den Ketzern / alles

schweige.
„ SeinZorn war so ungezahmt / gleich

tStfit 'Ze ^ wir an einem andern Orthauß ^dem
^ Prrsicancen Cayer erzehlet haben / daß

er meiner gewissen Predig/auß lauter
Gisst und Zorn / sein Kappen von dem durchAnstellungdeß Calvins

'
, neueBrief

Kopfnahm / und denen Zuhörern auf die erdichtet/ durch welche bekräffttget wur-
Köpfgeworffen/ und lauffte von der de/daß Perrinus dem König versprochen/
Cantzel herab / ruffend : Ihr solt wis- die StadtGenff zu lifern/und daß er zu
fttt/ dass ick) ein Prophet bin ; Von disem End allbereitSoldaten und Capi-
disem seinem Anligen / bezeuget auch tmen bestellet hätte / welche aufein ge-
ftin erster LehrmeisterVoUmarus. in ei- wisse Nacht / die schon bestimmet war /
nem Brief/ den er an den Prreckcanren in die Stadt kommen müßten,
oder Minifter Farell geschriben/ mit di- Hierbey aber waren die Ketzer noch
sen Worten : Ich besorge mich nicht nit zu friden/ haben einenBrief verfer-
so sehr von wegen deffKorns CaJvini , tiget/ mit der Uberfchrisst/ an den Perri-
dan disis Gebrechm dienet zuBeför- nus stlbsten/ und unter dem Namen drß
derung unserer Sachen/ also / dass er Prrüctznrenvon Savoyen / mit Namen
ein grosierVorsteher unserer Lehr seyn Pelillonus, in welchem stund unter an¬
wird . Durch Vife hafftige Anmut hung / dem : MeinHerr/ derL -nig hatgeB
war dises kleine Mändlein / so hart- wolt/und mir befohlen/daß ich euch
näckig/und übel geartet/ daß e.S nit nur schreiben soll / ihr sollet ihm getreu
allein nicht gedulden kunt/ wan man ih - seyn / und euer Hersprechen halten/
me widerspräche / oder einigen Wider - er werde euch inSavoyen mir einen»
stand thate / sondern auch wan dises je- der bestenAewbtern verehren. Perri-
mand thate/dasblibe ihmsotieff in dem mi5 , als er Visen Brief empfangen /
Hertzen erngetruckt/ baß er nicht nach- stunde gleich/ als wan man ihn für den
liesse / bis er dergleichen Menschen un- Kopfgeschtagen hatt : und als ihme kein
der sich gebracht / emtweder durch den Gedancken von einigem Betrug einge-
Tod/ oder durch die grösteSchand/ al- fallen / vil wenigervonderBosheit deß
so/ daß er nicht alleinZom -müthig war/ Calvini , geht er alsobald mit dem Brief
sondern auch grausam und Blut - ging. zu ihme/ und als er ihm denselben gewi-
Hiervon Haben wir under andern/ das sen / fragt er ihn umb Rath / bezeugend
Epempei in Amiotto Perrino , und Mi- vor GOtt / daß er nit wüßte / von wem
chatte Servetto. diser Brief käme : Calvin , der alle n

Grauem, Amiottus Perrinus war ein treffli - gewußt/ von wem diser Brieskäme( dan
kejtdeßcL^ cherEdel - Mann/derzuBerninSchwer - er war selbst der Urheber desselben ) hat

zerland in sehr grossem Ansehen war/ Pm num mit freundlichen Worten ge-
General von dem Kriegs - Heer der tröst / und gesagt/ er solle aufGOTT
Schweitzer. Calvin hatte gemerckt/ trauen / er werde villeicht inner etlich

Ta-

vrm.



Das x
Tagen / etwas sicheres/ dise Sach belan¬
gend/ vernehmen / nnt derWiderkunfft
drß Bottens / der ihme den Brief ge¬
bracht hatte.

Perrinus , vertrauend auf Calvin,
folget seinem Rath / und weiset den
Brief niemand andern/ sonder schließet
ihn ein in seinen Schreib - Tisch : Ein
Stund hernach / kombtCalvmin sein
Hauß allein und bittet ihn zwischen vier
Augen allem/dan sie zwen waren allein
beysamen erwotte ihm dochdi 'en Brief
nocheinmahl werfen / dan es wäre etwas
darinn enthalten / welches er gern noch
einmahl erwegenwolte : Perrinusaber¬
mahl ohne einigen Argwohn / führet
Calvin hinein/ und nimmet den Brief
auß demSchreib-Tisch herauß/Calvin
aber merckte genau auf das Orth / wo
der Brief gelegen war/ kehret also wi-
derum nach Hauß ; und ohneZeit -Ver-
zehrung/ schreibt er einen andernBrief
an den BürgermeisterMegret . in wel¬
chem er ihne gewahrnet / vor der Ver-
rärherey deß Perrini . Dssen Brief schri-
be er unter dem Namen eines Edel-
Manns in Franckreich; als der Bürger¬
meister disen Brief umb den Abend em¬
pfangen / gebt er noch selbigen Abend
zuCalvin , und weiset chm den Brieff.
Calvinthut dergleichen/ als wan er gantz
darüber bestürtzet war/ proreikrteauch/
daß er sich auß der Stadt hinauß bege¬
ben wolte / umb ausser der Gefahr zu
ftyn : aber legrer hat ihme guten
Much gemacht/ und ihm versprochen/
er wolte gleich morgen die gantzeSachdemMagiftratandeuten / und sich als
FeindPerrinierweisen.

Deß andern Tags kombt MegreLj
jn das völlig Collegium, mitunterschid-
liehen Briefen/ welche/ wie er vermain-
te / vonPariß / und anverstwo her / ge¬
schoben waren / die Verrächerey deß
kernnibelangend . Er füget auch noch
hinzu / daßPerrinusselber hierüber ei¬
nen Brief empfangen hätte / von dem
krrköenren von Savoyen / welchen er
ein Tag zuvor / demCalvingewisen hat¬
te / und ibme zu lesen geben ; alsobald
wurde ein Diener abgesandt/Calvioum
zu beruffen ; er aber wäre nicht weit zu
suchen/ dan er spatzierte bey dem Stadt-
Hauß/ den Außaang der Sach zu beob¬
achten. Also ist er dan zu den Herren
hinauf gangen uno hak bekennt/daß er
d-n Brref von demPrarfidenten / von
Savoyen / anPerrinus , nit nurgesehen/
sondern auch gelesen hatte ; er wußte
auch gar wohl/ auf was für einem Orth
er zu finden wäre/ und wo er verschlossen
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seye ; über das / wan den Herren belie"
den wurde / zu befelcheri/ daßPerrinu»
dieSchlüssel überlifern ftlte/ so wolte er
selbst den Brief abholen. Difts istauch
also geschehen/ und als man denBrief
in vollemCoUegioabgelesen / hat man
denPerrinusin ein finsteres Loch ge¬
steckt / und / als einenVerräther/in Eisen
und Band geschlagen ; als aber er/und
stme Freund / gantz gewichtige Ursqchen/
und Beweis vorbrachten / umb ihme zu
verschonen/hat man zu letst einenEx¬
preßen an den PraefidentM von Sa*
voyen abgesandt / umb zu wissen / ob er
einen solchen BriefanPerrinusgeschri-
den hätte . DerPrrelrdenr protestierte
und betheurte / daß er von dergleichen
Briefen niemahl keinen Gedancken ge¬
habt hätte / vil weniger geschrrben / oder
schreiben lassen. Also istPerrinusvon
dem Kercker / und auß der Gefahr deß
Tods erlöset worden.

Dise gantze Sach ist soarMig von
Calvin , und von seinen Mit - Gesellen
angespunnen worden / und zumahlen
auch so boshafftig angelegt/und fortge¬
setzt / daß man den Betrug nit recht er¬
kennen underdappen können . Nichtsde¬
sto weniger die Gemahlin deßPerrini,
därffte denCalvinoffmtlich/aufderGaf»
sen/darüber beschuldigen ? und vor einen
Verrather ihres Ehe -Herrn außruffenr
sie wurde ihm auch einenCriminal-Pro-
cefs angehenckt haben/wannit derMa¬
gistratvon GenffdieSach gefchliclsttt/
und verbotten hatt/daßsie wider oie Ehe
deß Calvins / mW wider sein Person /
nichts unterfangen / und angreiffen
solle.

Es ist aber bishero noch nit dasEnd
dises Traur - Spihls ; dan Calvin , der
den Haß/so er einmahl auf einen Men¬
schen geworffen / nit wehr ablegen kunt;als er gesehen/daßPerrinnunmehr los/
seinem gottlosen Anschlag entgangen
war / behielte unterdessen in frischer Ge-
dächtnus / die vermnmte Unbild / und
Verachtung/die er von deßPerriniGe¬
mahlinempfangen / geht also in seinem
gottlosen Vornehmen fort / gantzlich
entschlossen/ daßerPerrmumfrüh oder
spath / umb den Hals bringen wolte/
oder auf das wenigist in das Elend
hinauß jagen / umb sich seiner Person
frey zu machen / welche ihme in nicht
wenigen Stucken zuwider war / und
ihne nit genugsam groß achtete : daN
Calvinwolte kurtzum oben auf schwim¬
men/über alles/was inderStadtGenff
zu finden war.

Er Laßt
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Laßt uns dan sehen / wastt gethan / und den Perrimis seiner Vorsichtigkeit

Perrißum unter seine Füß zu bringen ? halber sehr geprisen/wie auch seiner Be-
Vor das erste / brachte er etliche von yandigkett halber / in allen Anstalten;
den SchopffeN auf seine Seiten / ande- Worüber dan der Rath beschlossen/ daß
re aber / die geringere Leuth waren / man genau untersten soll / wer die er-
locktter mitGaben und Schändungen sie Urheber und Anfänger/ dises Auf-
an sich / welche er außdemGeld der Ar- stands gewesen ; Hier wäreCalvin^ur

men/ das ihme heimlichgegebenwar / zu- Stund im Werek / gehtMorgens frühe
samen brachte. Einer diser letstenwar/ zu obgemelremHauberc , und beredet
mitNamen kamkertur, der/ weit er sehr ihn / mit tausend Arglistigkeiten/daßer

arm wäre/ oftermahl von seinesgleichen denPemnuswider dasjenige / so er den

hören müßte / daß er ein seidenes Wam- vorgehenden Tag / dem Magiftrat vor-
mes trüge/so auß dem Geld VerArmen getragen / und bezeuget hat / vor dem

gemacht wäre / und er von Calvinbekä- Rath beschuldigensoll. Dises wurde
me . An andere lehnte er grosse Geld- alsogethan / und vil von demRath / wel-
Summcn i umb darmit ihren Kauff- che dem Calvin sehrzugethan/und schon
Handel zu -treiben / oder wider her zu zuvor bestochen waren / ftvnddemHau-
bringen / andere lockte er mit Hoffnung beet zugefallen; Also/ daß man beschlos-
derEbren / Äemptern/und der gleichen senhat / daß Perrinus nit nur allein von

Gunsten . Wordurch dan geschehen / dLstrAuftuhk Wiffenschafftgehabt/son-
daßeralleswußte/was in dem ^ agittrat der auch der erste Radlfuhrer gewesen,
vorgetragen / oderauch abgehandlet ?er,inushiervongewahrttet/fltehetmrt
wurde. Es waren allda noch Aempter / seinen Freunden von Genff nach Bern;
noch Würden / welche er / durch dise Unterdessenwurden vil treffliche Jung,
Freund/so er ihm gemacht / niterhielte/ ling in den Kercker geworffen / als wa»
also bahnteer ihm aufsolche Weis über- ren sie an der Aufruhr schuldig/ welche
al den Weeg / umb zu seinem Gottlosen eines theilS durch Schmetchlerep / und
Vorhaben zugelangen / und seinen grau- Versprechen / eines theils durchPein/
samen Haßzuersättigen / welchen er wi- und Tormenten bekennt haben / daß
der Perrinum trüge. Auf der andern Pernnus,und zwey andere/mitwelchen
Seiten machte er / daß unterschldliche er die Flucht ergrijsirr / die Häupter und
außländische Leuth / benantlich auß Anfängerdiserunruhegewesen/worüber
Franckreich/ Nider -Land / Engelland / man dan gleich disen Jünglingen die
und Italien/ herzugeloffen kamen / die Köpff für die Füß geschlagcn. Als sie
wurden Uurgerder Stadtgemacht/oh - aber nunmehr auf der Schau - Bühne
ne einigeObsicht / aufdie Hand -werckS- gestanden/ haben sie GOtt zumZeugen
Leuth / oder auch den gantzen Rath selb- geruffen / und öffentlich vor der gantzen
sten/ woraußdan zwischenden neuen und Weltbekennt/ daß sie durch denGewalt
altenBürgeren / täglich groffeZwyspalt / derTormemrn gezwungen / den Perri»
Zanck und Uneinigkeiten entstunden / num . und seine Mt - Gesellen fälschlich
welche doch von den neuen Bürgeren beschuldiget/undangegebenhätten,
wenig geachtet wurden / weilen sie den Zu lerst nach vilen Begebenheiten /
alten Burgernan der Anzahl schonüber- GottlosenAnschlägen / und falschen Be¬
weisen waren ; Nichts desto weniger / schuldigungen/ ist der obgemeltePerr^
umb sich noch mehr zu versichern/ als ein nur . gleich wie Plvrimunäm bezeuget/
falsche Mahr durch dieStadt lieffe / daß ün dem z. Buch/17. Eapitel / durch An-
diegebohrne Burger die Feembdtingitt staltdeßCalvms. der ihn beschuldiget/
einer Nacht ermorden wolten/ haben di- daß er alle Franzosen / die auf Genffge-
se zu nächtlicherWeil / durch dieStadt flüchtetwaren / ermorden wolte/ ausser
angefangen / mit den Waffen herum zu der Stadt enthauptetworden/ mit ei-
lauffen; Also / daß die Sach schier zu ei- NeM denckwürdigen Umstand / nemlich
nemGefecht kommen/Watt nit Perrinus ( wie Plorimunäus hierbeyfüget) daß
als würcklicher Wachtmaister / darzu durch Befetchdeß Calvins / der Srem
kommen/ unddieSach/fowohlange - vondemHoü)-Altar / anstattderBüh-
stellt / und gerichtet hätte / daß ein je- ne diente/woraufoemPerrin das Haupt
der / ohne weitere Unruhe oder Tumult/ ist abgeschlagen worden ; Dises dan ist
sich nach Hauß verfüget . wohl zu mercken / dan ich habe ( sagt

Eben dieselbigeNacht / hat ein ge- Plnrimunctus ) allzeit sagen hören / ja
wisset / Henricus Haubertus ttut Na- auch gelesen / daß Petrin selber / disen
men / der in dtsemTumult gegenwärtig geweyhten Stein / aufwelchem derLeib
war / dem gantzenRathBerichtgethan/ Christi so manichmahl aufgeopffertwor-
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worden/an disesOrth/auß Calvini
Befelch führen lassen/ umb den Dieben
und Räuberenfür ein Gerüchts -Platz zu
drenen. Er aber war der erste / welcher
darauf gerichtet worden/hat also durch
eben daffelbige Inürumenc sein Strass
empfangen / welches er mißbraucht und
entheiliget hatte. Dlses ist das erste
Sruck vonCalvüüblutgtrigerGrausimr-
keit.

Das ander aber hat er anMichael
8ervettr> außgewürcket : Diser war ein
gebohrnerSpanier erstlichem Luthera¬
ner/ hernach Calvmtst/zu letstein^ ini-
rsrier . Er wäre auch ein grosser Feind

. Und Bestreiter deßCalvin ^/ der ihme nit
allein rorwerffen und verweisen darffen /
daß er ein TodÄ)läger feye/sondern auch
ihmegetrodet/dises rechtmässig zu bewei¬
sen wan er solches ablaugnen wurde : Zi¬
der C»!vm,weiler gesorchten/es möchte
ihm solches erwisenwerden hat zwar mit
Worten still geschwigen/aberin derThat
selber dem Servern * das Maul gestopsst:
Als er lhne durch den Magiftivt fangen/
( gleichwie er sich sechsten rühmet in der
tfz. und 156. Epistel ) und hernach le¬
bendig zu Genfs als einenKetzer verbren¬
nen lassen. Ich solte zwar drses unter
die Stuck der GrausamkeitCalvininit
Zestellet/noch bepgebrachk haben/ weil ich
wohl weiß / daß man hartnäckige Ketzer
rechtmässig und mit Fug auf em so 'che
Manierabstraffenkan : Aber ich urthei-
le den Calvin auß seinem eignenMund:
Dauerhaltet dieEathplsschefür grausa-
fameHencker/wan sie dieKetzer zum Feur
verurtheilen ^ so muß er dan -' nach seinem
eignenUrthetl/vor einen grausamenHen-'cker gehalten werden weil er denMickael
Serveccu* hat verbrennen lassen / und m-
ses zwar unter dem Vorwand seiner Ke-
tzereyen/ aberin der Wahrheit>damit er
von ihme vor der Gemeind wegen seiner
begangnen Schelmen - Stucken nit ver-
schreyr/und inüblenRuffgestellet wurde.

Zum driten : so gibtCsver, inform:
und der Lutheraner HeshuünrGezeug-
nus seiner Grausamkeit / da sie sagen/
daß er seinen Platz in dem Magittrst
batte / und sich nidersetzke neben dem
Bürgermeister auf einen Stuhl / und
niemandweichen wolte als oisem allein/
so offt als jemand zum Tod verurtherlt
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wurde / worüber er sich dan berühmte/
daß er mit den übrigen/dergleichen Ur-
theil außgefprochen/ welches ein Zeichen
einer groffenBlutgirigkett ist : Dieweil
von allen Zeiten her verbotten ijt / alten
geistlichen Personen ( darfür Calvr^ur
sich außgabe)solchenBlut -Urtheilen bey-
zuwohnen/ooer persönlich dardey zu si¬
tzen.

EndlichdisesCapitlzu Messen / dan
mankunte hiervon gantze Bücher anfül¬
len ; höret doch/ wie Cie Lutheraner selb-
sien dise Mlßgeburth der Natur beschri-
ben haben ! und mit seinen selbst eignen
Farben abgemühlet?

I 'rlwannu* tteshusivs nennet Cak»
vinum einen Verschmächer der Heilig
gett/einenAraujamenTyran ?rm/ernen
geilen/ unkeuschen Menschen einen
durchgetribsten / verräthertschest /
ungebundtten/ und mwer /̂harnrest
Schmeichler / einen grossen Schwe-
zer einen Verkäufer der Berrstgerey-
en/ und armseliger Bewersthumm/
einen Verfälscher der Schnfsren der
Alten / einen J^das in Auflegung der
HH . Gchrrsfren / und einen brandges
merckrm Böswicht.

Stsncarussagt er speeistLäßerer
gewesen / und ettiHesd/Ustw ssend in
der Iheologi , dernit ein BrHämlein
in gejunderLahr harre : Der selbernit
wusste/ was etfdyxib/ oder sagtet
Der die Barmherzigkeit / Göre und
GerechligkeirGOrresgarWlich ver¬
nietet harre.

ßucerus nennte ihn Einest Ver¬
fluchet/ einen stoltzen gottlosen und
falscken Ankläger / einen rasenden
Menschen / einen Todschläger seinesBruders / und einenAbgott.

Theomorus > der doch sechsten ein
Ealvinist war / nennet ihn einen Ketzer/
arger als alle Ketzer/einen Ehr -begingen
und tyrannischenMenschen : emen fal¬
schen und durchgetribnen Wucherer/
Gelt - geitzig/ und der dasÄllmosen hin¬
derhielte : einen argenBetrüger von fal¬
scherZungen : den allerschnödtsten Buh¬
ler/ einen faulen Soclomiren : rachgirig/
blutgirig/unmässig / unbeliebt/ Chols»
risch und zornmüthig/wild undgrausam»
Und drses seye endlich zu letst genug / di-
sen Vogel an seinen Federn zu erkennen.

GW
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a« XI. Kachcl.
Von Caivini Kranckheit / und ?od.

S
Aßt uns nun zu den letsten Jah¬

ren dises Ketzerskommen / und
auß seinen eignen Lehr -Jüngem

t j benantlichaber außVers , und
Harennio, und andern/ seineElend/ und
Straffen GOttes / als welche sie vor
Augen gesehen haben. , . ,

Die Kranckheiten/miiwelchen ihne
der gerechte GOtt vil Jahr lang/ bis in
den Tod hat heimgesucht / wie Vers selbst
bekennt / waren die tteÄrca , oder Ver¬
zehrung / das Darm -gicht / oder Grim¬
men/ der Stein / dasPodagra * grausa¬
mes Kopf- Wehe / und über alles ein
unübertraglicher Schwarm / uno Vile
deß Unzifers / öder Läusen ; also daß sein
Leib / wieCudfemiuseinCatholischer/
und HarenniuseinCalviniftsagen/
gantz voll gekcoci)en / daß er oftermahl
vor Schmertzen und Pein verzweiflen
wolte.

^ Aber vil grosser waren die Peinen /
und Tormenren seines Gewissen / gleich
wie uns^müolius erweiset in Lxtraüo
Cakholicoan dem Li ^. Blat . OoÄor
foannes BaptiftaOlenius , sagt er' er-
zehlet in seiner Erweisungs - Histori
vonwiderbringung der Abtrinnigen/
diemaN8chi5makicos NMNet / MdE
Land deß heiligenThomas . Daß der
Herr von Velrouxauf seinem Lust-
Hauß / nahebey der GradrLüttich
gelegen / habe zur Tafel geladen ei¬
nen sichernCanonicum von Binche*
der dazumahlen Allmosen - Geber
war derFrauvon ^.rgenrau * mirNi¬
colao StafTort, der heiligen Gchrrfft
Do&om t und als fle von umerfchld-
lichen Sachen wir einander Sprach
hielten / hat obgemelterCanonicus
angefangen feine Käifenzu erzehten/
welche er in feiner Jugenddurch»Ita¬
lien verrichtet / m Gejellschassr ei¬
nes Jünglings/ undXluücantenvoN
Oheims in Frattchreich / als fle nun
durch Fürwitzangetriben / durch die
Stadt OenevepasserteN / umb Cal¬
vin zu fetzen / und mit ihme zu spre¬
chen/ weil fle vil von rhme gehört
hatten / stynd fie von Calvin gantz
freundlich empfangen worden . Un¬
ter andern har er flegefragt/wa§ sagt
man doch von mir in Aider-Land?
Sie antworteten : Man verwundert
sich sehr und manbedauret / und be¬
klagt sich / daß ihr also von der Ca-

tholifchen Kirchen abgewichenfept r
Calvinus begunte hierüber zu seufzeri/
vermaledeptdieZeit/den Tag / und
Srund / inwelcher er zu studierenan-
gefanged/ und bekennre/dass dieEm-
bildung seiner eignen Wissenschafft/
Ursach seines Fallsgewesen/ indeme
er wohl gewußt / daß er ausser deß
Weegs der Seeligkeit war ; fle ant¬
worteten ihm / und sagteni Ihr
könntnoch eure Irrthum und Fehlev
ablegen / und widerüm in die Gchos
derKirchenZurU<̂ kehren : Es ist keiitz
Feit mehr/ sagte Calvrnu§,dan ich von
GOdt verworffen bin / und über das
aller Hoffnung beraubet; Der obge-
Mette Gauordcus betheurrebey seinem
Gewissenund Seeligkeit/ und wolte
kein Theil an dem Himmel haben/
wan ttlt in der Wahrheit deme alsh
wäre / wie ererzehlet.

Hieraußdan erhellet klar / wie elen¬
diglich das Gemüth dists Ertz - Ketzers
müsse bestellt gewesen seyn / und wie
starck gepemiget / als er gedachte / wor-
auß er gefallen wäre / und wohin er kom¬
men sepe.

Gleichwie er dsn elendiglich/ so wohl
durch leibliche Kranckheiten / als durch
Trangseeligkeiten seines Gewissens ge¬
lebt / also ist er gleicher Massen gantz
armseeligund elendiglichgestorven.

Bolfecu , erzehlet seinen Tod gantz
kurtz mit Visen Worten : Es mag Bsr»
von demCalvinschreiben was ihmö
beliebt / er mag ihm Grand halten/
fo vil er will/daß erauß distm Leben
ges cheiden sey/ mir demTodderKin-
der GOttes / so ist doch gewiß/ daß
er die birkenste 1 ormemm/ und aller-
schwäriste peinen / mit welchen er
von dergerechten/ und strengen Hand
GOttes gepemiget worden/ nitüber¬
tragen kunte / er har den Teufelan-
geruffeN/ geschworen und geflucht/
auch GOrt gelästert/ ist als» elen¬
diglich gestorben ; welches auch dis
jenige bezeugten/ soihmein feinem
Tod bepgestanden. Ja es istgewiß/
daß er den Tag und dreStund verflu¬
chet / in welcher er sich zu dem Stu¬
dieren / und Bücher^ schreiben bege¬
ben har / und dises käme her / auß
denGefthwähren und Wunden/ de¬
ren stin gangerLeib voll wäre/ auß
welchen auch ein so entsetzlicher Ge¬

stand



Das XU. § apitek . 39starrtherauss gienge/ dass er nit nur Parrus nit/ mit aller jMier Falsih-allein fleh ftlbsten/ joNdern auch sei- heit / und teuflischenLugen r unterenem gantzenHaussGefmdbefthwär- dessen ttarenniusj der diftn elenden
lich war/ welches auch die Ursach Todharangesehen/ muss wissen/ daflwar/ wie seine Hauss-Genossen er«- aufihneein gleicher/ und eben solcherzehlt / dass ihn niemand besuchen Aussgang wartet/und0b dem Hauhrwolre . Bls hiehero öollecus . , fthweber/wan er flck^ Nitbekehret.Mit ihme kombt überein derCalvi - Jndeme danHatenniusden Todnift , imDPrxdicant Joannes Haren- Calvin! befcferiben / Wät er nit Nur allein
nius sprechend : Calvinushar sein Le- einCalvimft , sönderauch einPrrdicant»den in der Verzweiflung geendet / was sötte dan einen solchen Menschennachdem er zuvor mir der allerab- darzu bewögen können / daß er solche
scheulichsteN Lranckheit gepeiNiget Ding von seinem ftlbst eignen Maisterworden / mir welcher GOrr die wi- geschriben / Wan ek nit wohl wäre versi-
derspännigeuNdverfluchteMenscheN chert gewesen / und also die Wahrheit/
gestrafft har. Disevkänichniitder was dises belangt / der gantzen Welt
Wahrheit bezeugen/weil ich seinen hatte Vorträgen wollen.
Tod undVerderben/niitmeinen ftlbst Datumen dan / ist der Calvmitt, Ja-
eignen Augen/ als alldorren gegen- cobVerbeyäenj eitt grosser Lugner/ in-
wärtig/gesehen Hab . dem er itt seinen Abbildungen an dem

Hierzu füget annoch Petrus Cu65e- i 10«. Blat sagt : Der grosse Mann istrnius : Dises augenscheinliche Ge- von der Abzehrunggestorben/ welche
zeügnus dess PrrcücanceN Harennij , er vdN uNmässgemWachenund Fa-welcher ihr eigner Prfcdicant war / sten bekommenhat ; SeinTod hat sichwerden die Calvinisten in Ewigkeit / im Jahr 1564 . begeben/ als er nun-
Nuss seinen Büchern nit herauss kra- Mehrdrepund fünfzigJahr altwar.
zenkönnen/auch so gar der Ximittet W 0 G

iaeXH.Napltel.
Wie die Caiviiiifierqj / in Zranckreich / allgemach zuge-

nommen.
Hab hier oben der bösen Art/

und den Gottlosen Manieren
Joannis Calvin! / ohne FolgÜNgder Jahren / seinen Tod beygefügt / auf

daß man einen Überschlag und Augen-mas sehen kunte / wie sein Tod mit sei¬
nem Leben Übereinskommen ; Nun wol¬
len wir sehen / wie er in seinem Leben
allgemach sein Gottlose Lehr itt Franck-
reich außgebreitet.
. Er wäre / wie wir oben erwisen ha-

.'chnach ben / umb seiner Laster - und Schelmen-
rut », stuck willen / mit einer LilienaufdenRu¬
nd. cken gezeichnet / als er nach TeutschlaNd

aufgebrochen / allwo er sich zu dem
dicamen Rou fiel begeben / und ihme als
ein Knecht gedieNet. In diserGelegen¬
heit/ sähe' er alle die jenige Jrr -Geister/
die gantz Teutschland in FeUr und Flam¬
men gesetzek : Er handlete vil mitX^sr-

vrthl rin Lucer , welcher jhne zu LrarMofuht-
w / und lobte Calvinum sehr wegen sei-am nes Verstands . Aber Lrasmus nüch¬
terne er mit ihm über einige schwärt
GlaUbeNS -Punüen gehandlet / gantz er¬
staunet über dos jenige / was er von ihm
gehört / und zwar « uß dem MundCal-
vini sekbsten / sagte zu Bucero . Ich sthe

Frankreich.

ein grosse Pest in der RircheN ent¬
stehn / und Zwar auss der Rircherr
selbst. UNdwolte förthin mit einer so
harten Und gefährlichen Sach nichts
mehr zu thünhaben.

AlsoistCalvinWider NächFranckreich Anfan-
gezögen/und schlagt seinZrlten nächer in bereLivi-
der Stadt von PoiLUers auf: Hier wa-
kett einige Gelehrte/Welchevon ihme/als
er zuEngoüfmawar / sprechen hören:
Mit etlichen aüß disen hat er Gemein-
schafftgemacht/und sich mit gutenFreun-
den versehen / durch seine Zungen / welche
ihm am rechten Orth gestanden: Fran«
cifcus Fouquef,Prior $ uTroismuüiers/
hat ihtte in seinem Hauß ausgenommen/
Mit disen gutenFreundendan hat eran-
gefaNgen / auf derStadt-Maur spatzie-
ren zU gehn/undmit ihnen von dertteli-
ssionzu sprechen : Hat ihnen auch einige
Geheimttus von Luther / Melanchton.
ünl ) 2winglio entdecket und geoffenbah-ret. Alsdan hat er ihnen etliche Stuck/
Pie er selbst zuEngolifmageschriben/
vorgewisem wie auch die Weis und Ma¬
nier seines Gebens / so er gemacht/dar-vonhatet ihnen einAbschrifftgegeben/
hat sich aufdieKnie nidergeworffen/und2 sie
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>Ke eittgelMti mit ihme zu betten/welches
sie auch mit grossem Eifergethan.

Endlich ist er mit dem Leutenant in
Erkantnus und Kundschafftkommen/der
Stadthalter alida gewesen / und wurde
Don ihm mit seinen Freunden in seinen
Hof eingeladen / allwoCalvinauf der
Tafel/ und nach derMahlzeit so vil wider
die Meß und wider das heiligste Sacra-
ment deß Altars gesprochen/daß er drey
oder vier von den eingeladnen/nemlicy

Dieerste / AntoniumdeJa Diguie, PhilippVeron,
so vonCalrProcurstordeßhochenRaths/Alberturn
vm ver , ZLdir . ok,UNdsoönnem^ rnon Verführet,führtivor, Dise seynd allzusamenin einen Kel-

ErsteDer -^ l' kommen oder in andere heimliche und
samlunq verborgne Plätz ausser / oder inner der

Stadt ; Sie brachten auch drey andere
auf ihre Seiten/ worunter der Advocar
La Ponten gewesen / welcher viertzig
Jahr hernachdie Lehr Calviniverlassen/
und als er allgemach80 . Jahr alt war/
Cütholisch gestorben ist.

Was sie Jn disenPlätzen und Versamlungen
lidort ge, hielten sie das Nachtmahl / und Calvin

* &Än* thateeinErmahnung zu ihnen mit An¬
rufung deß H . Geists / daß er aufdise
kleine Schaar / so in seinem Namen ver-
samlet war/ herab fallen solle / alsdan hat
er einiges Capitl auß der Schrifft gele¬
sen / und ein jeder brachte hierüber sein
Gutachten vor. .

Calvin , der ihme Hesse angelegen
Mn daß sein Lehrnit in den Kellern und
Speluncken/noch zwischen vier Mauren
solte stecken bleiben/ bat dreyen von diftr
kleinen Versandung Erlaubnus geben /
solche in der Still unter das Volck auß-

, .... zu braiten : soan Arnon wurde bestellt/
/ . dises zu thun inner / und umb die Stadt

Poiäierd/ die andere zwey / zohen in das
Land hinein 'und haben ihre Namen ver¬
änderet / dan einer heißte sichNon hom-
me,das ist / Gutmann / und der ander

Drey von Bamaüeur, das ist/einer/der alles zusa-
Len neuen men rasplet . Der erste durchlieffe das
Calvrniften Xaimorgne» Poitou , undLngo-
ibr kehr

" Hüna ' der ander gienge nach Lholnsie,
außzubrab so ein hocheSchul war/mit trefflicher
ten . und verständiger Jugend wohl versehen.
Sie der , , Ihr erste Sorg war/ einigenSchul-

be^ben dre meistern ihr Gisst einzujagess/ umb also
leichter die zarte Gemürher der Jugend
darmit zu verderben/also haben siei* auf
ihre Setten gebracht/ welche sich auch ist
unterschidllche Städten ausitbeilten/ un¬
ter dem Deckmantel der Catholischen /
und brachten also vil junge Hertzen in
das Netz/ ehe sie solches gewahr wurden /
erstlich spotteten sie / daß sie sich zu An¬
fang ihrer LeQion , nachderÄewohn-

vonFranckrerch
heit / mit dem Zeichen deß H . Creutz be-
zeichneten / so schmachten sie auch wegen
der Enthaltung von sichern und gewis¬
sen Speisen / auf die gebottne Tag / sie
machtenauch die Beicht hart und schwär/
auch bey denen Leuthen verhaßt / und
mehr dergleichen/welche dan den Zaum
undZigl zu unterschidlicher/ungereimt-
undfrecherUngebundenheit erweiterten/
zu welchem die Jugend von sich ftldsten
geneigt ist.

Der jenige aber / der in disem Stuck
den mehrtsten Schaden zufügte/ war ein
gewisser Schulmeister zukourdeaux ,
mit Namen VaUois^ welcher mit seinem
Gisst / vil von der Jugend also verzaube¬
ret/ daß sie zu Nacht auf der Gassen he-

Irrgend«

Wort/oderPas ^uill an dreKirchen-Thu - gedro^ i.
reu anzuhäfften / und tausend dergleichen
Muthwilligkeiten zu verüben/auch 5(ir-
chen - Schandereyen vorzunemmen ; S»
haben sie auch unter ihnen etliche Mim-
ürosaußerkohrn / welche dises verfälsch¬
te WortGOtteslehren selten / und fien-
gen an Versamlungen zu halten.

Zu letst wurde dise muthwillige Ju - Wck
gend hier und dort durch das Reich zer- die erß
theilet / und verführten vil andere / be- P
nantlich unterKönig Francifco deinAn - m m
dem ; Alsdan stigett auf die Cantzlen' und Predig - Stuhl : Wollen - Weber !/
Leyn - Weber / Chartetscher / Maurer/
Zimmer - Leuth / Bauren / und derglei¬
chen ungestudierte Menschen / welclx
kaum einmahl ein Buch angesehen / noch
einmah ! so gar die kleine Schulen durch¬
geloffen / dise waren nichts desto weniger
grosse Wohlredner/der erstePfxdicanc
von Meaux, oder Meldis* vmeReza selbst
öezeugt/war ein Wollen -Weber / foan-
ne§ de Clerclc , der einigeJcchr zuvor/ wie
Llonmundus sagt / in eben derselbigen .
Stadt / gegeislet worden / und umb sei¬
ner Schelmen- stuck halber gebrandmah-
let / mit der Zeit aber / ist er auch alt - 1
dorten / seiner Jrrthum / undFehler hal¬
ben/verbrandtworden ; Ja die Weiber
selbst / haben dises Ampt übernommen 1
gleichwie man gesehen bat zu ^/tomde
Marfan , einer schönen Stadt inAquita¬
nien / allwo die Hauß-Frau einesAdvo-
cam/ nitnur allein gepredigct / sonder

' '
auch ein Buch/ von der Prrdeüinanon,
oderGnaden-Wahl/geschriben hak.

Im Jahr j s40 . hatten öieCalvini-
sten/kaum einen einigen gelehrtenMann
unter ihnen ' und doch/ nähme dteKetzerey
allgemachihren Fortgang / in unterscbid-
lichenOrthen/ und Städten inFranck-
reich. . Das

k 1
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Calvin ztccht nachGenff / und was er alldomn anßgericht.

i NdemedandisesschädUcheFeur / hat er dieselbige dem König k- r-inciscc,
^ von Cuvmo anyeiunbt / sich aufgetragen/allwo er in dem Vor -Titul

durch Franckreich verbreitet/ist em Smnen - Blid gestellt / nemlichemCalvm nach Genff abgezogen / dan er Schwerd m dern Feur / mit diser Unter-
förchtete sich vor emem anderen Feur / Schrifft : l^ onvenipacem rwrrere,lecl
welches von der Gerechtigkeit solte für glaciium . Ich bm rm kommen den
ihn angezünoet werden ; Dan als dort Friden/jonoer das Schwerd zu jchi --
vil Geistliche / so woyi Manns - als d *en. In welchem er sich LmNerover-
Frauen - Personen / durch Freyheitdeß glichen/der sichostermahl gerühmt/daß
Lebens / und die Wollüsten deß Fleisches lemLvangerium , Unruhe undSpaltung
angelockt( welches die Lehr Calvmi mit mit sich gebracht / und spränge vor Freu¬
sich brachte) ihre Clöster verlassen ; also den auf/ wan er seineLands -Leuthin dem
begunten/die Bosheiten Calvini an den Blut schwimmen fach / welches auch zu
Tag zu kommen / und offenbahrzu wer- allen Zeiten der eigne Ketzer-Geist gewe¬den. Also verlaßt er ForLUers, und ßie - ftn / und gleich wie Luther und Calvin
het heimlich / zu erstens nach der Stabt grosse Lugner waren in chrer Lehr / sovon Nersc , umb allda zu handlen mit Pen waren sie richtige und wahrhafte Pro-

mb ,u L. grossenKetzern / Le Fevre , und Rcmf- pheten/ in Vorsagung blutiger Kriegen/
--- mirlei , dessen leisten Knecht er in Teutsch- welche ihr Ketzerey mit sichführke.

„ - krc , land gewesen .
^

Le Fevre hatte in ihm Endlich nachdem er lang genug her- Arrfang
»d . >»5. grossesVergnügen / und vergleichte sich um geloffen / hat er zu letst seinen Weeg *ec
1 ä seiner Lehr ; Roullel aber / als er deß nach Genff genommen ; dtse Stadt ift VN

CrlvinsVorhaben durchgründet/indem lang zuvor/ ihrem rechtmässigen Herrn / *
er ihn bis weilen sagen hörte daß man die dem Hertzog von Savoyen widerspän-Kirchen zu der ersten Reinigkeit bringen/ mg gewesen / und dises zwar durch An-
und folgend/ dieselbe zehen mahl zur Er - führung / und Aufwiglung deßden werffen müßte / umb ein neues Ge - camenMlKelmFarsU , der sich dorthin/bau / an ihren Platz zu stellen ; verwun- als er außBastl bannistert und vertriben
dertesich ( wie er dan ostermahl erzeh- war/begeben hat . Alsdiserzum erstenlet hat ) daß in einem so jungen Ge - nach Genff käme / hat er sich mit dem

'% i«

Hl it*
i« und

VVll UW/MVVI » MV $ UIVVII ? VHityvvivvivtlK JW VJfv ’H Will/
den / und zu der Vernunft zu bringen ; tung / der Geistlichkeit / und der Kirchen-
Dan er sagte : Es hatte zwar die Kir - Crremonien . Er brachte mit seinemUlit chen/einige Säuberung / und Erneue - Schümpf - nndSpöttlm/sovilzuwegen/- iv nie rung vonnothen/ man müßte aber diese !- daß er aufden Abend der heiligen Drey-^ be nit gar zu Boden werffen/ alsowolte faltigkeit/nach derVessrer , ein theil Kin-
er gantz nir mit ihm übereinstimmen/was der nach St . Peters Kirchen gebracht /
die Lehr deß - heiligen Sakraments be- welche die Bilder in stuck zerbrochen/
langte ; Und diseö war die Ursach e war - und weilendie kleine Kirchen-Schan der/um Calvin wider Rouüelaufgestanden / der vornehmsten Burgern Kinder wa-
und geschriben hat . rett f so wurde dift Gottlose / und böse^? ht

acha,
'd. ware/nimbt er seinen Äbschid/und raise ^ , - T. . . ,- v , 7 - ,

nach Pariß . Aber es wäre ihm auch all - Tag Zunahme ; Zu letst ist die Sach so
davilzuhaiß/undalsdasGesträuß und weit kommen / so wohl durch Mitwür - ^ E
Stauden / . so zu Verbrennung der Ke- ckung der Jrmwohnern / welche mit Fa»
zern zubereit wurden/ ihm ein Schrecken reN gehalten / als durch den Zulauf der nsch .

^
SlotPa, einjagten / zrecht er widerum von Parlß Ketzerischen Schweitzern vonBern / wel-
^ vh hinweg nach Teutschland / und wird zu che schon von zwmgho verführet waren/

Straßburg zwey gantzer Jahrein Lehr - daß die gantze S ' adt / im Jahr 1535.
Jünger deß Lurers , welchen er dasBuch sich öffentlich Ketzerisch erkläret hat/
seiner inÜruÄionen sehen lassen ; wel- und setztenzu ewiger Ge ^achtnus vor
cher als er selbige gelesen/undübersehen, das Sradt - oder Rath - Hauß auf em.

Frankreich . Z ^ ^ ku-
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kupfferne Platten folgende Echrifft : dicam ^ der von Nation und Herkom ' kärs!

Weilen im Jahr deff HErrntfz^ men / ein Flämming war/Mtt Namen
die Tyränriey deß RomrfcheN ^ nti- ^ackattas,undvonftlnerSe^ einZwing - h^
cdritts auffgereuret / und stineAbet ^ lianer/ Nachdem er Mit Calvin difpufce*
Glauben zerbrochen/ und abgethaN Utl hat ihn vor dem KlagiRratzuSchan»
worden/ die heilige Religion zu ihrer den gemacht / dan er zöge in Gegenwart
Kernigkeit / und die Kirchen durch einen Brieffüuß feinem Sack / den dal»
ein besonderewohlthat/GOtteö/Ln vin selbst geschriben hatte / und fragte
bessere Ordnung gestellt / und die ihn / ob er sein eigne HandNoch kennte?
Feind aussgejagt / und versträhvt Calvinschwige/undgabgeNUgzuerken-
worden / also hat der^lagittrat , und nen ' düß er dises nit ablaugnenkunte/ dck
dasVolck * von Genff> diseeGedenck»- wurde dan der Briefüberlaut abgelesett
Zeichen/zu einer ewigen Gedächtnus welchervollderLästetungen / UndSchelt- A
machten lassen / und auf disim play Wort war wider Lvinglluw » welchen £ ebt i n?
aufgerichret/ und ihre Dankbarkeit er nichts desto wenigerzuvor/ bey den wtkd
gegenGOtt / ihren Nachkömmtiw Burgern von Bern dapffer gelobt / und heckt,
gen kündbar machen Woltem gepriftn hakke^ Als nunCalvingesehen/

Der Bischofvon Geriflf pettm äeb» daß seineSchetMereyen entdeckt/ und of-
Lourne , weichetden Eingang Nit wohl fenbät waren ist er vonBern lNSchwei-
besetzt/unr sich vor solchem üblen Anfang zerland/von dar nach Straßburg in Erz
mt wohl bewahret / hak die Stadt mit Teutfchland geloffen / und wurde das an-
der gesamten Geistlichkeit/uns Clerifey dermal ) ! vonöucerempfangen / und auf- ^
verlassen» genommen / welcher auß ftinen eignen

Fareil der sich Nit starck genug befum Lehren/dte er mit LuthersLehr untermis
den/dasjenige was er angefangen zu be- sehet / eine neueReligionaeschmidet.
vesiigen / und handzuhaben / hatCalvm Allhier wurdeCalvinoanbefohlen / deNl
zu Hüls genommen / welcher den Last jemgen zu predigen / welche auß Franck*
über sich genommen/umb die Ibeology reich dahin geflüchtet waren / oder auch
zu lehren) und Ermahnungen in Frans vekttiben / vor welchen et auch ein Zeit
zösiftherSprach zu halten / fürdie Flüchts lang dre Schrifft und Bibl außgelegt r
ling von Lyon, und andern nächst-gelegs Rucekobwohl dlfts nit aller Ding nach
nen Orthen / brachteauch seinen Cate- seinem Sinn war / ließe er doch solches
cbismnmherfür/ und an das Liecht . geschehen/ und ihneaufsein Manier leh»

Als nun Calvindurch obgemelten ren / und predigen/welchefreylichweit
Fardl beruffen/uNd bevestiget worden / unterschiden war/ von der jenigettWeis?
durchlieffenseine drey Apostel / welche er Mit welcherer zu Genff geprediget / daN
( gleich wie wir oben erzehltet haben) auß Calvinrichtete sich Nach der Zeit und Ge-
Po . & icT5 indasLand abgeschickt hatte / legeNheit / wäre in Schweitzerland ein
unterschiglicheStädten / und Land von Zwmglianrr / und in TeUtschtand halb
Franckrerch und verführten nit allein vil Lutherisch,
junge leichtfertige studen«« / sonder Gleichwie nun dasAbfallen detGerH
auch unterschidliche Häuserder Edl-Leu- lichkelt von der Cathostschen Religion,
then / unter welchen die erste waren / das mehretTheil/ außder Weiber Lieb ent-
HaußvonFa , inEngolisma , vonVevac sproßen / so ha tauchCalvindiser Lieb zu
m porLtou , und von Eambeau in Gtraßburggefolgek/dan allhier hat er
Xantoigne. sich getrauet/ an ein - jungeund wohsge-

Csivia Uber das wolteCalvinzu Genff<tU stalte Wittib/ eines von Lüttich / derJo*
wkllalles les nach seinemStnn und Willen haben/ annerLttordeur genant wäre / und zu¬
ll ' ch und nach seinem verderbten Hirn ansiel- vor ein Wider * Muffet gewesen z aber
toben

n *tnf und gleich wie er von Natur unüber - durchCalvinzu seiner8eLtgebracht . &
9 traglichwar / wolte er mitFarellnichts hat auch hernach ,seinem Bruder ^ .nto-

mehr zu thun haben / sondetthate alles nius,elttgewisseEöchter/V0nAntwerpeN
auß eignem Gewalt/ und ^ mkontat / zum Heyrath gegeben / dero Äatter all-
als sich aber derMagiftrat t>er Stadt dort faltiert/undbanquerotgespihlt/stch

darum auß darwider setzte / seynd Aufruhken ent- nachGenff begeben/undalldar unter den
Genff ver, standen/ also / daßFarellundCalvinauß Ketzern aufgehalten. Diser
tnben. der Stadt gejagt/ und bannisiert wor- war in seinemHeyrathsehr unglückselig/

den. . dan seinTochter / als sie im Ehe-Bruch Muss
Er geht ^lls nun Calvinaußgejagtwar/taiß - erdappet / wurdeöffentlich in den Enden / Rttthei

»achBern / te er nach Bern / und gab sich für einen und Ecken der Straffen / durch deß Hen, aussge-
da er sich Zwinglianerauß/ aber ein gewisserkrr - ckers Hand zu Genffmit Ruthen außge- haut.

haut/
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haut und gegeislet / bag Calvinw lau-
terSpott undSchattd zerschnellen moch¬te. Und dises ist / was Bezain seinerVor-Red / über das Buch/olue sagenwill / als er erweiset/ daß die kanM von
Cälvw,gantzftey von Hurerey gewesen
sey . Es ist wohlwahr/ sagt er / daßikneGGrr/mvm Personen/ dieseine
nächste BlutS -Freund wären / grü¬bet hat / abernoch vtl ärger ist es dem
^acob, und dem David ergangen.Als nunCalvineinige Zeit zu Straß¬
burg gewöhnet / und em halber Lutheran
gewesen gieng er nach Regenspurg/all-wo er dasNacht-Mablbelangend/ eines
theils nach seinereWen Mamung / deß
andern aber Nach demSinN Zwmglij *weil er nun halb Zwinglrschwak / Wider
die Lehr / der Lutheraner gesprochen wel¬
ches / als dise gemerckt/ feynd sie ihm von
allen Seiten her auf den Leib gefallen/
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und ihne bestritten/also daß er widerum
nach Straßburg abgezogen.

Mittler Zeit hat er mit denen von Erwirb

den karel! , Pie Sach so weit gebracht/daß er auß seinem Elend und Verban¬
nung widerberußen worden / welchesimJahri54l . geschehen/denz. 8eptemdr. MEwelchen Tag die von Genfsausgezeichnet sich Mm,haben / als den ersten Tag / an welchemftervonderder Gewalt / und Ober-Herrlichkeit oeß ^ adt. .Calvms angefangen / welche er hernach
mitgrssserGrausamkeit/ und Vermes¬senheit / in die 2; . Jahr / in der Stadt
Genffgebraucht / und erwisen ; Dan er
machte sich mit derZeitMaister/Blschof/und Herrnvon derStadk. Crbestelltal¬les / so wohl die Religion belangend / alsdenStaat und Police ^ betreffend/ was
ihm nur beliebte/ oder in denSinn käme.

!a»XIV. Rapikcl.
Calvin sendet umerschtdliche Prxdicantcti auß Genfs / durch

Frattckrcich / und wie er dort hoch geachtet worden.
S,ware nunCalvinzu seinem sich in die mitten der bloßen Schwerevölligen VornemeN gelangen ? den hinein/ und durch seine einige Ge-und spihlke allein den Maister genwarr/ wurden auch die aller är-in derSkadt Genff/undwaregkeichsam grsteMeidmacherversichröcker Zun¬derobristePabst. Er hat seineBotten gestillt,in Franckreich außgesandt / etliche mit Zum dritten : Alles was er sagte / esBrief/ diejenige zu trösten/ un zustär- seye gleich in dem Kirchen- oder in dercken / welche wegen seiner8eÄ und Lehr / Stadt -Rath / wurde für lauter Orackl /gefangen süssen etliche denFahnen seiner und vor die pure Wahrheit gehalten / soJrrthum mir Fehleraüfzurichten/zuweh daß ein jeder vor seinen Worren schwei-chem End / er unter feilen andern / zween genmüßt / undwanihm jemand nur wi-nachParißgesandt/ mit NamenRocUe- verspräche/ so rasekeer/ und schäumte vorchaudien , und Ce ^saron> welchevil Zorn / welches sein Lehr -Jünger / undjunges und schlechtes Volckverführet . Außblaser seines Lobs/ TheodotusBeza

Unterdessen wirder zu Genffnitallein selbst bekennt,
groß geachtet / fort er schier als ein Gott Zum vierten : DiseGroßachtung kamcmgebetten / welches in unterschidlichen so weit/ daß ihrer vil vonallenEnden undGelegenheiten erschinen ist. Orthen aufGenffkaMen / ihne zu sehen/Erstlich / so wäre ein gewisser Übel- sagend / daß die Stadt Genssdie heiligeIhaterzumTod verurtheilt/ und als er Stadt war/gleichwie man sehen kan beynach dem Gerichts -Orth gienge / kunt er 5cepkan deRoy , in seinem Geusischensich mr bereden lassen / daß GOtt ihme Märtyrer Buch. DieVornehmste / soseine Sünden verzyhenhätte/ wan nit dahin kommen / sagt Morirnundus.wa-Calvm , der getreue Diener GOttes / ren Mahler / Uhrmacher / Goldschmid /wie er sagte / ihme dieselbe/ zu gleich/ und Buchhändler/ Buchdrucker / Do&oresmit vergäbe. der ArtzNey/ und junge 8mäenten/ VisenZum andern : Nachdem er alles m haben sich vil zugesellet/ soaußFranck-der Stadt ' nach seinem Willen haben reich/ Engelland / Nider-Land / so wohlwolk / und sich vil dargegensetzten/ hak umb ihrer Ketzerey willen / als ihrersich zugetragen / benantlich im Jahr Schelmen-siuckhalbergeflüchketwaren/1548 / I554/Undi55s . daß dt Stadt benantlich falscheMüntzer/falscheZeu-in Patinnen uno Partheyen zertheilet gen/ und die bangnerntt gemachthaben/war / und wider einander die Waffen er- wie mt weniger Ehe-Brecher / Knecht/griffen ; AberCalvin , sagtBeza , warffe und Sclaven/ und solches GesiNd / wel-

8 3 che
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che all zumabl / in distr heiligen Stadt te/und befähle/dieftlbige in das Feur zn

beherget/undaufgenommenworden/al - werffen ; worüber er mit grossem Trost

so daß die Stadt Genff / zu letst ein Nest seiner Seelen / und starckenHoffnung der

und Flucht - Platz aller außlandischen Seeligkeit auß disem Leben abgeschioen.

Schelmen und Boswjcht worden ; Und So Hab ich auchgesehen/ sagt Fiori-

als aufein gewisse Zeit / jemand bey Ca !* munäus noch weiter / daß der von Kor¬

vin , darüber sich beklagt : Lasser stessre? las , ein grosserEdelmann / und gelehrte
herein kommen / sagt er/wir wollenste Person / nachdemeer bis zu seinem höch-

bekehren/und besser machert/die ^ ir- sten Alter in der Ketzerey deß Calvin ge¬

rben jcfeltefletihre Gchos niemand zu. steckt / zu letst seines Lebens / als er nun-

Mit einemWort / nachdeme Genff / mehr den Tod vor Augen gesehen Zeinen
die wahre Religion , und denHertzog von Priester begehrt ' um ihme seineSünd zu

Savoyen / ihren rechtmässigen Herrn beichten / und betheurte zumahlen / mit

verflossen/istdift Stadt zu letst ein Ke- über grossem§aid-wesen / daß erCatho-
-pubüc worden und zu einer folchenVer - lisch sterven woltö.

meffenheit gelangen / daß sie ihre Ge - Ausgleiche Weis ' sagt F !onmunäu5.

sandten/zu Semico demAndern/König ist auch der Herr duFay , der zuvor ein

in Franckreich abzuftnden sich erkühnet/ Caivinift war / gestorben / welches auch

umb mit ihme in Bündnus einzutretten ; vil hundert andere gethan / welche ich

Aber Annas t>on Montmorency , wohl gekennet Hab. Unter andern noch

Onüablvon Franckreich / hat sie wider ein Person von Ansehen/ welche im Jahr

hinweg gejagt - und ihnen gesagt : Geht 1601 . zum Tod verurtheilr worden ; Er

hm / und sage euren schönen Herren begehrte bey sich in diser letstenStund ei-

von Genff/dass stein dem Hemmet / nekMmiRer zu haben ; aber indeme man

UNO mit dem Strick umb den Hals / ihme t>en Prxdicanten holte / kam zu ihm

stch vor die Füss unsers Königs werft ein Religiös , der ihn ansprach/und tröste-

fm/und rhne umb Gnad bitten / ste te . AlsnunderPrsdicam ankommen/

seynd ein schlechtes undMllzuverworft gienge er zu dem Patienten / und nachdem

nes Volck / umb mir ihme inBünd - er lange Zeit mit ihm gehandlet / so sagte

nus einzutretten . der Verurtheilte : Mein Herr / ich Hab

Zwischen allen disen Finsternuffen / 20 . Jahr in eurem Glauben gelebt/
und

'
Verwirrungen der Stadt Genff / aberarrjezo lass ich euch denselben wi-

liesseder gute GOtt dis weilen sein der zuruck/dan ich in meinem Hergc n

Himmlisches Liecht erscheinen / und dises empsinde/dass mirGDttseineBarm-

zwar vilen verführten Personen / nemlich hertzigkeit erweisen will / und der H.
als sie nunmehr den Tod vor Augen hat - Geist / welchen wir / wre ihr sagt/alle
tm/ und vor dem strengen Unheil deß haben / bezeuget mir / dass die Lehr

Obristen Richters erschrocken waren / von disem einfältigen Geistlichen/
als weichem siekurtz hernach strenge und wahrhaftig / und die eurige falsch
völlige Rechnung ihres vergangnen Le- ist / darumbirrich euch / lasset mrch

den erstatten müßten . mir Friden in dem Lacholischen
Also sagt Fioriminiöus , et seye in Glauben sterben . Also ist

'
ihme der

' dem Tod / von Faxende I^imoges , ge- Religiös beygestanden/ und er ist auf-
' genwärtig gewesen / welcher der Artzney rechtCatholtschgestorben. Bi 6 htehero
OoÄor war / der sein Leben lang hinauß Florimundus ? Welcher dises alles mit

geführt / und in der Ealvimschen 8eÄ wahrhafftigen Spruchbeschlieffet;
auferzogen war ; Als er aber zu demEnd wer ist doch jemahl auss den Ca-

seines Leben kommen/ und auß einer cholischengewesen ^ deraufdasEnd
Schwachheit / oder Ohnmacht entwa¬
chst/ fo ihm das Fieber verursachet/ sagte
er / es seye ihm ein Engel erschinen / der

seines Leben / und auf seinem Tod-
Beth ligend die Religion Verändert /
Dises iss niemahlen gesehen worden /

ihme das Utthetl der ewigen Verdamm - von der andern Seiten seynd sehr vil
nus vorgelesen / wan er sein Ketzerey nit welche nachdeme ste ihr ganyes Le-

abschwören wolte / und gleich wie er ein ben- lang / die Waffen wider die hei-
gelehrter Mann wäre / soruffte er auch lige Kirchen geführt / nichts desto
gelehrtcManner zu sich/ auch auß derGe - weniger in der Gchos der heiligen
fellschafftJES u, «nD als erdrey ooee
vier Tag / die er noch lebte/ mit ihnen ge¬
handlet / hat er sein Ketzerey abgeschwo¬
ren / verdammte seine eigne Bücher/so er
widerdie heilige Kirchen geschahenhat-

Airchen ihr Geel / und Geis
aufgeben haben
m m M

Das
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las XVNapttek.
Ilicoöorur Beza geht nach Genff / was er für ein Mann

gewesen sey.
SKfSi Achdeme nun Joanne « Calvin , nein jungen Studenten vonOrleans / mit

seinen Ketzerischen Stuhl der Namen Audebertus , zu welchem er so
Pestilentz/incherStadt Genff unsaubere / und unschambareGedichten

aufgcrichk/undgesteisset/und sich von al- geschriben / daß sich ein ehrlich Gemüth
imj das ist/ so wohl geistlichen / als welt - dieftlbige zu lesen schämen soll / umb der-
iichen Rechten Maister gemacht / begun- entwillen/ ich auch allhier dieselbige ver¬
te UreoZoruZLers sein Affen-Spihl in schweige.

Ge
k>
DM»

# mu

ihme auch an Gailheit / und Gottlosig - dichtet sey / so haben wir den Lszaselb-
keit gantz nit weichen wolte» sten / der dises in seinen Schrrfften be-

Diftr Beza dan / warzu Velelay im kennet hat . Dan / als ihm dises von
Jahr 1519. auf 8 . joannisTag geboh - Francifco Laläuinv , einemCatholischen
ren / dahero haben ihn seine Lehr-Jün - Rechts - Gelehrten von Attrecbr vorge-
ger den andern St . Johann genennt/er worffen ware / hat er geantwortet : Als
hatte einen klugen Verstand / wäre auch rchnochIunFware/urrdAblmLach-
anfthuiich in seinen Reden / wohl austr - Gebern gefolget / Hab ich Gedicht
"Zogen/ groß in seinemVornemmen / wohl aussgegeben / welche anjezo niemand
erfahren in lateinischer und Griechischer mehr verflucht / als ich felbflen/ wan
Sprach ; über alles aber ein berühmter ihr dandisewiderum herfür bringet^Rerm - Dichter / und ? oe'

c > benantlich ^ werdet ihr übel thun / aber ver-
aber / und absonderltch in Liebs -Gedich - maint ihr / dass ich darum aufeuchUw wie dan solches unterschidliche feiner werde verbitteret werden i 'Leines
Scl ^rrfftenbetenden / welche erim Jahr Wegs r dan ich laugne gar nie / wan
1 f 48 . in offnen Druck kommen lassen/ es vonnöchen ist/ waigeremich auch
unter andern hat er mit einem langen nit/ über die Gebrechen meines Le-
Rerm - Gedicht / den Fuß der jenigen/ die bensgetadlet zu werd eu.
er gefreyet hat / sehr artkich beschrrben / Es istwahr / daß Beza diftGailheiten Diß harauch mit andernMeim -Zeilen den Ha - mit seiner Jugend suchet zu beschönen/ er m dem
cken ihres Hals -Tuchs ; hiermit hat ße ~ doch/ als semHaubt nunmehr mit grauen Alterthum
za, als er auch schon Geistlich war / ein Haaren besäetwar / hat er es Nit umb ein ^ebesse-
grossen Theil seines jungen Alters zuge- Haar besser gemacht . mt
bracht. Dises lasset er genug erscheinen / in

Er bezeugt von sich selbstett / in einem seiner zweyten Apoiogy , oder Schutz-
Brief / welchen er an seinen ersten Lehr - Schrifft / welche er wider Claudmm de.
Marster / Xlelcbior Volmar , geschriben / Xaintes geschrlben / allwo er unter an-
daß als er zu Pariß ttudierte / und über dern/ an dem 400 . Blat / von feiner Hu-eine Brucken gangen / auß Kleinmütig - ren Publia * und ihren Glid -maffen / sohin in dasWaffer springen wollen / umb unverschämt sprichtI als ob sie die aller¬
sich zu versauffen/als er aber nun fertig ärgiste / mallen vecschreytenund unehr-
stunde / dises zu vollbringen / seyeeben bahren Orthen und Wincklen der Welt
sein Vetter ankommen / der dises ver- gewesen wäre / ja er gebraucht sich solcherhindert habe. Worten / welche auch der attcrschlimmsts■ Gleich wie er von gutem Geschlecht Bös wicht / sich nit getrauen soll in seinen
war/also wurdeer mtt einer ?riorey,un - Mund zu nemmen/ in einer ehrlichen Ge --weit der Stadt Pariß versehen / welches sellschafft . Ich will verschweigen / daß er
ihme dan Ursach gab / umb ein leichtfer - dises der gantzenWelt in offnem Druck
tiges und thorrechtes Leben zu führen / hat vorgestellt.
er hatte grosse Gemeinschafft mit dem So beschämt dan Beza umbsonst/.
jungen und lerchtfertigenWetber-Volck / seineGailherten und Unzucht / mit dem
absonderlich aber mit einer gewissen Vorwand feiner Jugend / dan seineClaudia . oderCandida , welche einHauß - graue Haar / und schon von Alter schwa-
Frau/wie man sagt/eines Schneiders che Glider waren noch mit disem Wust/
von Pariß gewesen / welche er auch her- und Unfiath übergossen / dises erhellet
nach getrauet hat/ wie nit weniger mit ei- noch werter auß deme / was wir in der

Hi-
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Histori von Teutschlgnd / aüß Remondo
erzehlet haben / nemlich/ daß ein gewisser
Edelmann auß ^ guirawen / als er von
Rom wider zuruck gekehret/ in dem
Jubel - Jahr / Leram heimgesucht/ er
hat ihn angetroffen / mit einem langen
Rock vonZeug angethcm/ uNd bekleidet/
der gantz unsauber und besudletwar / UNd
mit einem lidernen Riemen umb den
Leib / in seinem langen grauen Bart/
gantz ungekamplet/ mit einer grosse Kap¬
pen/ dero Ohr -Lappen/ ihme bis auf
die Schultern herab hiengen / darüber
einen breitten Hut/gantz grob ohneForm
und Manier / ertrüge zuletst ein Papyr
in der Hand / darauf geschriben war:
Was ? Es waren Gedichten und Reim-
Zeilen : das sähe der ander wohl : öe -ra
aber sprach zu ihm t hiermit verzehre ich
mein Zeit ; Der Edelmann aber / gedach¬
te bey sich selbst / O MerGQtt ! seynd
diseS die Zeit - Verzehrungen / und die
Betrachtungen von disem heiligen
Mann ? Welcher mit einem Fuß schon
auf dem Grab stehet ? Also hat / ich Lera
noch mit disenLeichtfertigkeitenin seinem
hohenAlter aufgehalten/umb derentwil¬
len er auch ostermahlen vonvileNgetad-
let worden ; Darbey kombt noch hinzu/
daß er in seinen alten und kälten Jahren/
danerwaryo . Jahr alt / nach demTod
seiner ersten Frauen / eiH junge Wittrb /
von 22 . Jahren geheyrath hati

Er flkechk Indem er aber bey deck Parlament
NachGenff . zu Pariß / in seiner Jugend der Sodo-

miterey halber beschuldiget war / und
hierüber zu den Herren berUffen / als er
die Sach gemerckt / und FeUr geschme-
cket / hielte er sich verborgen / verkaufe
seine Pftündett ? und zöge darvon ick
Jahr 1549 . begab sich aufGenss / als
ein gemeine Zuflucht / aller BöswichkeN/
und r^ aleü' r - Personen / einer rechten
Schlamm - und Unflats - GrubeN / aller
Schelmereyen / und Bosheiten . Er
führte Mit sich seine Coneubin Candida,
welcherzu Ehren / er so vil unehrbare und
gaile Reim -Zeilen gemacht hat . Allhier
wurde er sambt andern Flüchtigen aus¬
genommen / veränderte seinen NameN /
und nennte sich Thibautae May * hat sich
also an den Calvin angeklebet / alle seine
Wort und Werck so hoch gehalten und
erhebt / daß er durchgehettds Calvim
Anberrer genennt worden.

Aber niemand kan uns dise Flucht
Beza? besser beschreiben / als derCalvmitt
und prLclicantQaunav , welcher hetnach

Eeine Catholisch worden : Nachdeme Berat
Schelmen,sggter / mit allen schändlichem Fau-

tigkeiren/und Unchgten sich Vernas

nie verschweigen kunt : verführte er
die Frau seines Lieben - kNMfchen/
verkaufst stine Kirchen Einkünften /
Und psrn »wett / und zöge hmweg/nie
Umb der Verfolgung willen/sondern
der Strafte seiner Bosheiten wegen/
zu entgehn ; Doch »ehe und zuvor er die
Flucht ergriffe / har er seinem pacF*
Mann / Uno Gläubiger betrogen/
Nähme Geld auf/ aufvieEinkunsren/
dte er nunmehr verkaufst hatte / und
Lhme nir mehr zugestandett . Als er
hernach mit andern prLdicamen nach
koilly kommen / mit den katholischen
zu diskutieren/ist chm dieMntib / eiB
«es seiner Pack -Männeren / ttachge-
loffen / Mir ihren Kindern / und wol*
re die Bezahlung haben ; Ich wurds
darzu gebraucht mit andern krrck ».
caureN/ jo hierüber nir wenig verstellt/
und bestüttzer waren / dise atme Frau
sagte mir/dass Btz a ihr mehr / als
zwölftzunderk Gulden abgetragen
hatten Bts hichero l ^auna^

Beza dan also verschrept / und diser
und anderer Schelmen -stücken beschuldi¬
get / wurde von Calvin . der zu GenffQ-
ber - Pabstwar / aüfLosanna bestellt / erst¬
lich me GriechischeSprach / hernachauch
die Schrifft zu lehren/ als er über mit di-
stm Ampc nit zu ftiden war / hat et noch
übet das begehrt / weil ihn Calvin darzu ß
angehalten/zu deck Murtter - övetpr ^ -
Uicanten-Ampt angenommen/ undbeför - ru Ke
deretzuwetden . .

1

HierKrgenaber stellten sich drey an¬
dere ^ linlttrLj welche all zuMahl faule
A poftatcn oder Abtrinuige warett / dan
seine Läsbet-Thäten von Orleans / und
Paris / waten allbtrett offendahr / und
bekam ; also / daß sie ihn dapffer abmahl¬
ten / und als einen grossen Huren -Jager
beschriben haben/ und noch mehr ; Ader
Calvin z der sich von niemand hintertrei¬
ben / noch abhalten ließ / hat durch ge¬
drungen / und also ist Beza, zu einem
PrLckcanttn worden Z AlsdaN haben ih-
ne nik allein seine eigneCalvwisten / son¬
der auch die Catholischen und Luthera¬
ner überstrichett / und mit seinen natürli-
ck)en Farben abgemahlet . Ich umgehe
allhitr und lasse vorbey gehn / vil in be¬
sonders/ so disesgethan / sonderbegreiffe
alles mit einem Wort / nemlich : DaI
Beza die Gchand von Frankreich/
erstSodomie / und allerLaster voll ge-
weftm

Dise Miß - Geburt / Und höllische
Fackl/ von Franckretch/ ist nach dem Tod
Calvin ! , zu Genffan seine Stell gesetzet



!t

It
1/
1/
Itt
m

i/

et

en
et*

Das XV ! . Kapitel . 47worden/ und ibme nachgefolgt; und als Angesicht ; In der andern / einen Raub-cr alloorten aufderCanhel verPestilentz/ Vogel riarpya,nit allein mit demRaub/
drepundvlcrzkgJahr / mit nit weniger so auß Franckreich kommen/sondernauch
Graujamkeit / und Vermessenheit / als mit Kirchen-schändereyen beladen ; AufCaUin selber gesessen / tster im Jahr der dritten Saul / stunde die Kriegs-i 6of* da er 86 « Jahr alt war/gestorben . Göttin Bellona . mit dem BlutderBur-

Gaipzr Fabncius beschrelbt cieTod - gern beschmieret ; In der vierten Saulten -Sarch oder das erhebteGrab / wel- wäre ein Chymarra , mit allerlepBedrugches er zu Genff / von dtsem Ertz -Ketzer und Falschheiten umbhangen.
gesehen ; Daist / sagt er / zu Genffdie O lieberGOttlwie weitsepnddiseBl !dnus i5erT , so auf vier Säulen/o - Fleifthliche Bilder von den GOtts-der Piiam stehet ; in der ersten sihet man förchtigen Crucifixen / und andern der-
seinecZo .^'. ^ ,gantzkünstlichadgemahlt / gleichen andächtigen Zeichen entlegen/mit einem kleinen / und l en Pfeil -Kocher und unterscheiden/welche unsereVor -El-
tragenoen Cupido . an ihrer Seiten / in tern aufihren Begräbnussen / oderGrab-
einergarlen/und unkeuschenGestalt / und mahlen pflegten zugebrauchen.

kt XVI. 8q « cl.
Wic die (üaivinisterey in der Stadt Partß zugenommen.

Er erste / so das krräicamen - wohl Manns - als Frauen - Personen /
Ampt in Panß bedienet / im sevnd gefangen/ und den Richtern über-

_ & Jahr 155 s . war ein Franzos / ltssert worden/dise wurden mit Anbre-
nnt Namen Joannes Malfon , zu Anjou chen deßTags/nach demKerckergeführt/
gebohren/ vonwelchem Vers sagt/in ico - über mir einer solchen Empfindlichkeit/
nidu8,daß er von denCa viwsie hierzu er- und Verbitterung der Catholischen/ daß
kohrenwerde/da er nit mehr als zr Jahr es mt vil ermanglet / sie wären als ge-alt war / welcher auch vrl in seinem Vat - fangne Calvinisten/ zwischen den Helle-
terland/undinderStadt ^ o>es .mitder parden der Sergeanten / undOffrciers/
Ketzcrey angestcckt/undverderbet hatte , zerrissen worden ; Da laufften alSdan &ieSo wurde dan durch Würckung di- unterfchidliche Gerücht durch die Stadt / den vonfts jungen Ketzers/ die Anzahl derCatvi - nemllch/ daß dises Volck/ dey nächtlichergreulichen
nisten / in der Stadt Pariß / nit allein Weil/Hurerey zu treiben/und zu prassen Smcken
täglichgemehrt / sonder sie wurden auch wäre versamlet gewesen ; also zwar/ daß befthuldi-
benantiich im Jahr 1557. so stoltz und auch der Sohn mit der Mutter / derßAA ^ ^
vermessen / daß fleinderStadtselbsten / VattermitderTochter/oerBrudermlt lungge - ,umb d en Abend in St . Jacobs Gassen / der Schwester / solte Gemeinschafftge- than zuh«,
gerad ober dem CoUe^ro, von öu klcMs, pflegt haben. den.
einVerlamlung hielten/umb daöNacht - Endlich käme dises Gerücht für die
Mahl zugenieffem Ohren deß Königs/aber niemand dursteAls dises etirche Nachbauren ge - widersprechen/damit sie nit in Argwohnmutti haben sie sich in den nächsten der Ketzerey kämen / also haben sie ein
Häusern / mit Waffen/und einem Häuf - Buch ohne Namen herauß gegegeben/
fenEtein versehen / und fertig gemacht/ in welchem sie dise Beschuldigungen ab-umb dreselbrge / wen sie wider herauß gelainet ; aber Antonius Oemockares,
gchnwurdcn / mit Steinen von oben her / der H . Schrifft VoKor . und Inquiüror.auß den Fenstern zu grüssen / von unten mit dem Vischofkobertur Cenahhabenaber / mit den Waffen anzufallen; Die wider obgemeltesBuch geschriben.ersiedan / dieheraußgicngen / wurden AlsmanzuletstdieSachderGefang-nut Steinen empfangen und gegrüffet / nen gerichtlich vorgenommen/ und wohlworüber dan dre gantze Gassen zum Auf- untersuchet/ sevnd zu folg der alten Plac-
siandkommen / cs käme auch das Volck caren/fünfMänner lebendig/ und eine Sechsvon allen Orthm hergeloffen/ und haben Frauen -Perftn / nachdem sie zuvor er-die Thüren deß Hauses / allwo die Ver - würget worden / verbrennt / die andere vervranvk.
samiung gehaltenworden/eingebrochen/ aber seynd von dem Pfaltz-Grafen/durchaber vil/so darinnen waren/seynd durch Brief an den König ( welchesCalvin,den Haussen / mit dem Degen in der und Beza angestellt ) erbetten / und in ih-Faust / doch nit ohne Wunden durchge- re Freyheitgestellet worden,
brocken und darvon kommen/einer allein Diser Straffen ungeachtet / nähme Nichts t>t*isi tod acbliben/hundert undzwainzig/so dannoch die Calvinisterepnoch zu / also / sto wenigerLrancb

'retch . G daß Nlmbtdie



Calviniffa/
rey zu. ChaftiHon , mitderselben besudlet wur¬

de / bSNüNtlichCaspar , Admiral von
Franckreich/ Oäecrus Gardmal , und ihr
Bruder s 'ranciscus , welcher letstere/ als
er von dem König Henrico demAndern/
im Jahr 1558 . der Ketzerey halber be¬
schuldiget war / ist er vonihme beruffen

48 MrKenMeschicykvonFravckreW
daß die Äaiitzi ßzmilivon Loüixn ^ , und Aber der Hertzog von 6uile , wie auch ? i

^ 1 " *
sein Bruder der Gardinal . und einige Für
anderePrmtzen / sehr eiftrig vor die wah - ^
re Religion , sehend / daß die Ketzerey all - ^
gemach / als wie der Krebs / umb sich fräs - vor
se / und sich je mehr uno mehr verbreitete / k%k
haben sie im Jahr 15 so . demKömg / der
dazumahl ^ ranc ! scu5 , der Ander war/

worden / und würde ihm vorgeführt / vor Augett gestellt / darein König nicht
als er bey der Taft ! fasse . recht regierte / dessen Königreich mit di-

Der König hat ihn freundlich em- ser Pest beschmitzet war / und daß die Un-

pfangen / dan er war ihm sehr lieb / nit al - Verschämtheit der Ketzern / nunmehr fo
!em / weilen er ihne auftrzogen / sonder weit kommen/daß sie noch aufTrohung/
auch / weil er in vilen Begebenheiten sich noch aufMsccaren einige Odsicht hatten^
zu Dienst deß Königs löblich und dapffer über das/nit nur allein die Ma/estat deß
gehakten ; Der König sagte zu ihm / daß Königs verachteten / sonder auch die Eh¬
er mit grosser Traurigkeit verstanden re GOttes verlezten/ mit ihrenLasterun-
hätte / daß er gegen der Religion nit wol gen / und ungereimten Mamungen / die

Kesinnet wäre ; Uber das / er wolle gern man nun öffentlich anhören müßte. So
wissen / was er für eine Mainung / und haben auch die P * «fidenten / uno Ratys-
Smn hatte / von dem heüigenMeß -Qpf - Herren/oeß .gleichen verschidene uns kräf-
ftr ? Er antwortete / mt nur mit einer tige Ursachen vorgestellt/umb ihne zu be-

groffen Sroitz - und Stüßigkeit / sonder wögen / daß er h ' erm Zusehen und sich vor
auch mir einer groben Lasierung/ oder allererst / derStützigkeit / und dem Ge¬

walt der Ketzern entgegen steilen solle.
Es waren aber auch in dem Rath sel- El

t

und als tt mmmtt se!biges
"
auf die Er - denRath gangen / umb zu sehen ob er di- 2?

den zu werffen / oder auch dem Golligny fts ergründen funte / mit ihme giengen () Ciu
Francitctis nach Ocm Kopf / hat er den Delphin sei - dorthin / der Hertzog von Lourdou , der a .'gt

v nen Sohn / der mir ihm an der Tafel saß/ Hertzog von Gui &, der Conteft «bI, An-
rvrrdwegengetrosten und verwundet ; zugleich ist die nas Montmorency , und det Cardind
seinersu* Tafelalsobüld aufgehebt / und Colligoy vonLothringenundGuite, und von 5en§.
zcrey ge ^ ^ ch>4elun geführt / undmrfde mSchloß Allhier hat oerKömg ein kurtzeRed oder
sangen , vest gesetzet worden . Ansprachgethan / von dem Eifer zu der

Mittler Zell wurden die Galvinisten Religion . und dem Friden / sprechend:
so stoltz / daß sie umb den Abend herum / Dass er denftlbiam mit derLronGpa-

riccai - grossen Haussen ausser Pariß ge- nim geschlossen hätte/verhoffre auch geht

twisten
'

hend/umv sichZuerlustigen' offentlichauf es wurde solcher fernen Uttterchancni " de

singen of, dem Feld / die iMmen zu singen ange - nützlich / und ersprießlichste / und ^ s
fearlich dte fangen/Mt aber die klslmen deß heiligen ewiglich daurem Er sagte aber noch
Fiaimai . Davids , sonder diejenige / welche von beyneben darzu : Dass er sehr betrübt 2

darum zu Genff unter Galvin » mit Ru - Sach der Religion vrl Härte leiden
then außgehauen worden ) und von müssm ; Uber das wäre sein Wunsch:
Iheodoro Le ^a , der nie umb ein Haar Dass man forthin / der LhrisiliMM
besser war / an tausend Orthen verfälscht/ Gemeind / besser vorsthen svlre / und
verderbt / vermehrt / verkehrt/ nach ihrem weilmzü disem End / der V,arh verB
falschen Sinn verdrahet / und aufunge - samler war / daß sie die Sach zu Her -»
reimte Thon von leichtfertigen Liedekn / zen nemmen solren / dass ihme auch
gestellet waren . Als der König hiervon nichts angenchmers ftvn kunre / als
benachrichtet worden / hat er vifes Ge - dass man für die Einträchtigkeit der
sang nit nur unter Lebens- Strass ver- Religion,Sorg tragen soll/gleich wie
hotten / fönrer auch etliche darüber ge- er jolches harre Zuwegen gebracht '/
strafft ; als aber deß andern Tags / An - durch den Fridett / zwischen SpaniM
^oni ^8 ^ König von l^ avak -ra , und sohan - und Lranckrerch.
m sein Gemahlin sich unter dtse Singer Hierauf hat er gebstten .' Dass dis
gemischel / unv zugeftliet / hat man Sie Rachs -Herren die Gachberachschla-

tzen/untz chreMainung und GütachF
ren

SachLielchwohi forr^ eyn lassen.
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kWatbm sollen . Der Przfident , Ar- in ihren Häusern / und Speluncken / WS
noldusFerrenus , ein trefflicher Rechts- sie sich verborgen / außBefelch deß Kö- .
Gelehrter/ war derMamurg / daß man nigs Francifci , mit Rauch und Dampff
ein allgemeines LoncUmm zusamen ruft verstecket worden,
ftn soll / und unterdessen / die Straffen Zu letsiist der König aufgestanden / Die
der Ketzern/solang verschieben/undauß - und gantz ' verbitteret auf die Raths-
stellen ; Von eben gleicher Mainungwa- Herrn Fsber , und de Bourgli . hat sie «n»renAntonius Fume, Paulus Fox , Nico* beyde fangen / und aufdie ßaftillic setzen Bomgklaus Valla, Euftachiüs Porta, und ande- lassen . werden gö¬re mehr / welche auch dapffer Wider die Unterdessen wird der Procels Wider fangen.
Sitten und übleGewohnheiten / deßRö- den gefangnen Raths - Herrn / Annas
mischen Hofs/ herauß gebrochen / als ob vonöourgk » fortgeführt/ welcher vor den
sie Ursach waren / von so vilen falschen RichternseinesGlaubenshalber / unter-
Mainungen/und Ketzerischen 8eLlen. sucht/auf etliche Frag -stuck / nach der

Der Raths-Herr / I^udovicusFa- Mainung Luther / und Zwingli] geant-ber aber/sagte : Daßman vordasaller - wortet / er hat auch bekennt / daßermit
erst/ untersuchenmüßte / wer der ersteAn - einigen anderen an dem Tod deß Prrü-
fanger distr Iroublen wäre? Hat auch deutenMinard, Ursach gewesen / welcher
vil freyer und stoltzer/alödie vorgehende drey Tag zuvor / als er auß dem Rath- Der
geredt . Alödan hat Annas von Boureh , Hauß käme / mit einer Prstol erschossen
nachdem er vil von der Vorsichtigkeit worden . Darumen er danaufdenzu Bo^ h
' LOttesgeredt/alswelcher sich alle Ge- November, im Jahr 1 ss9* i« dem Feur wird

^ver-'
chöpffunterwerffenmüßten / weiter ge - verurtheiltworden. brande,
agt : daß vil Miffethaten undBoshei- Die Ketzer haben alsobalden disen Die Ketzer' 'en der Menschen/ durch die Gesatz / und von Lourg , für einen Martvreraußge- " tffen ihn

das Recht vervamtwären/als da seynd / ruffen / und schriben ihm fälschlich vil ^ E"
nlscheZeugnusse/Che -Brüch/Unkeusch- wunderbahrlicheDmgzu/ vonGOtks - E . / *
)titw nit allein nit gestrafft wurden / förchtigkeit/und Starckmütigkeit/ io er
onder noch übersehen / und dissimuliert / vor seinem Tod solle gesprochen haben /

und im Widerspihl täglich neue Straft und in der That erwisen / welche man
ftn zuberait wurden / und vor diejenige annoch in ihrem Marter-Buch lesenkan/
gemacht welche man doch nit uberzeugen sozuDortrecht/imJahriSsy. außgan-
kunt / einiges Übels schuldig zu feyn; Jft gen ist . Aber der Bischof / Felicianus
es villeichr / sagte er / daß sie erwan Ninguarda , a.uß demOrden deß heiligendie königliche Majestät verletzet / vominici » hat ihnen alsobald mit einer Prediger,-der Ihr - zukurtz gethan ? Aber sie gelehrten Schrifft das Maulgesiopffet / Ordes Ha-rhun kein Meldung von dem Rönig/ ^ und der Falschheitüberwisen. Maul ge-als allem in ihrem Geberr ? Oder ist Nach disem haben die Kalvinisten / steifer,
villeicht Ursach/ daß sie dieGesay folgend ihrer Gewohnheit / so allen Ke-
gebrochön? Oder die Heryen der Ob- zern gebraucht ich ist / nichts mehr / noch
rigkeiren/ mir Geld erkaufsthaben / nach dem Magiftrat » noch Gubernato-
man Harste noch bisher - fcutcfe keine ren / noch Prstfidenten / noch Placcatett /
taugliche Zeugen mt äberweisin kön- noch Gefatzen gefragt/ noch aufden Kö-
tten : Oder ist es villeicht / daffsie die nigeinige Obsichtgehalten / daN sie oft
schandlicheund veralteteGebrechen / fentlich / in unterschidlichenLanden / und
von dem Römischen Hofdurch das Städten / von Franckreich / im IaheLiecht der heiligenSchrifft / an den 1 f 6o» angefangen zu predigen / und das
Lag gebracht ? und begehren / daß Nacht-Mahl außzutheilen. . .sie doch endlich und ZUktß möchten Zu valence haben sie zu disem End / Hkußsg,
gebefferet werden i die Schulen/ da man die Rechten lehtte/k̂ " ^ '

Als Alwarde 8ourg , so stoltz gespkd- mit Gewalt eingenommen / wie gleich- 1 cn*
chen hatte/ und nunmehr geschwigen / hat fals die Kirchen der Minnen-Brüder.der Ober-Prrüdemvon dem Rath / das DisemExempel haben die von 8.Koman,Wort ausgenommen> und mit bündigen und Xsommeliarä nachgefolgt / das ha-Beweisthum / und kräffcigen Worten / den auch die von Normandy, und die von
gegen die 8e6anen/und Ketzermaister/ Oieupen gtthan / sambi noch andern
«ußgefallen und beygebracht / dasErem - Städten : Es wäre zuAvignonein ge-
pel der Albigenseren / von welchen sechs - wisset Rechts - Gelehrte / mit Namen
hundert / auß Befelch deß Königs Phi - AlexanderHuiodn , der sich dapfferan-
lippi,zu den altenZeiten/verbrenntwor- genommen / den Xlagittrat in selbiger
den / auch von den Waldensern / welche Gegend / aufdieLalvinische Seiten zuFrankreich. G a brin-
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bringen ; Es wurde zwar zu Rouan , ret werden / unddaß er selbst von GOtt
durch die Vorsichtigkeit deß Magiftrats, zu einem Feld-Herrn/ deß Kriegs-Heer/
die Raserey der Ketzern gedämmet / aber außerkohren wäre / umb alle Gottlose zu
ein gewisser Schulmaister / welcher die vernichten / und auß der Welt außzureu-
Lateinische/ Griechische / undHebmische ten/ er verschonte auch noch den Fürsten /
Sprach/dieZugend gelehret / und von noch den Xlagikrscen ; zu letstsagteer/
Natur/ die Wohlredenheithatte/ brach- er wurde zuvor nie sterben / bis er alle
Le ein grosse Manig Volcks / zu seinen SündundMackl / gereiniget / und ge-
Predigen ( da» einiedernach feinemBe- säubert hatte . Es wäre sein Wohlre-
lieben/ stige auf dm Predig-Stuhl ) er denheit/ und der ZutauffdeßVolcks / so
gäbe auß/ daß ihm der Geist GOttes ge- groß/ daß er gezwungen wurde / aufof-
geben worden/derihmeerngegeben / er fentlichemFeld zu predigen / aber er ist
solle den Menschen verkündigen / daß der gefangen worden / und hat seine Thor-
Antichriitin kurtzer Zeit werde zerstöh- heiten mit dem geur bezahlet.

iaeXVII. Wapttel.
DieCaivmiffcnwikerseßen sich derReligion , „tid dem König

zu gleich.
^einKe-

zerey kan
ohne Blut
siürtzung/

Leich wie der Leib nit ohne die
Seel lebt/ noch ein Baum ohne

. - _ Wurtzel / also kan auch die Kn
lkürtzung/ nit seyn / ohne Krieg/ undBtut-
feon stürtzung/ban durch den Krieg / kombtsie
1 auf / und durch die Blut-Vergiessung

lebt sie ; difts haben uns die Ketzer selbst
vor die Augen gestellt / so wohl indem
alten / als auch zu unstm Zeiten : die

Erstlich wurde dises durch heimliche
BeratschlagungenundVersamlungen
beschlossen / zu dem Haubtdiser Vünd-
nutz haben sie den Prtntzen von Conde
erkisen ; zu seinem Lieutenant Oodekri-.
äumRenaud . welcher auch denBefelch
über sich genommen / die ?rovmren deß
Reichs durchzulauffen/ und die vornehm¬
ste 8eLtarien aufzumahnen / daß sie auf
den et'flen Februarij in der Stadt Nan¬
tes erscheinen sotten / allwo die Kauff-
Leuth auß gantz Franckreich / Spanien/
Nider -Land/ und Engelland / hinzu kom¬
men/gewohntwaren / und ihrenKauf-
Handel zu treiben / weilen dise Stadt
sehr bequem war / ihren bösen Anschlag
unter einigem Vorwand / und Deck-
Mantel zu verbergen.

VIW (/un b - ' " "" ~ I

to Millevitano beschrrbcn worden/lagen
dem menschlichen Hertzen einen Schre¬
ckenein / die von denAlbigenfemund
Waldensern/ haben die Bücher der Ge-
schicht-Schreibern selbigerZeit gantz er¬
füllet / die Mge von den Lutheranern m
Deutschland / von den Zwinglianern in
Schweitzerland/von denlrimrarien in ^ ^ __ _ __
Hungarn / undPohlen/von denHussten Renauchgleichwie er über die nras-
in Böhmen / von den Wider- Faustern fen reden kunt/mitharben undbic-
in WestphaleN/von den Rumänen ln En- - - - Nantc*

«elland / ist noch so frisch in der Gedacht¬
nus / als das hauffrge und überflüssige
Blut noch frisch ist / so sie vergossen ba-

Alssie nun zusamen kommen/uach-

lich gewesen / hat auch die Calvmisterey /
m Franckreichgeübet.

Es hatten dise Ketzermaister oder
5eQarien/nunmehrlanggemurret/ und
gekurret wider den Hertzog von Ouise,
der der erste und vornehmste Mnltter
deß Reichsgewesen/wie nit weniger wi¬
derden König / der den LauffihrerKetze-
. . . _ -j. .. . ... . .. k ^

werBunv- yvi/vumivw n^ v,vV . . . ~ 1
msm zuletstiM Jahr 1560 . emen Bund ge-
^ranckrerch macht/ umb ihre Jrrthum / und Fehler/
'angt an . vest zu stellen.

lern Worten/ wider den Hertzog von ^ rdie
Gui&, und denCardinalseinen BruderBändllii
herauß gefallen/ hat er die Versirmlete
sehr geneigt gefunden / unter dem Vor¬
wand der Religion , dm König von der
Tyrannei) / wie sie sagten / deß HertzogS
vonOuikezu erlösen. Alsdan hat er
seine offne Brieffherfür gezogen/ in wel¬
chen er als Lieutenant der Bündnus/
unter dem PrintzenCondegestellt wird;
als nun die gantze Versamlung / mit ih¬
rer Beystimmungselbige katenren be-
krafftiget / hat man anheben zu berakh-
schlagen / wie man die Sach zum aller
besten/und füglichsten zu Werck bringen
kunte. Hierjnnen wurde beschlossen/
daß manein grosse Manig Volcks/aber
gantz unbewaffnet vorauß senden soll/
welche an den König eine Bltt-Schrifft

über-



Dasxvrr . Sapite ! . 51übergebensotten / umb ihres Gewissens umb mit ihme wegen der Liga oder perFreyheit zu erhalten / und Erlaubnus zu Bündnus / sich zu berathschlagen; Disehaben die 5eLt Calvini öffentlich zu be - zwey / waren zwey grosse Häupter derkennen / aber daß unterdessen einHauffen Caivimfle« / man wußte aber nit / daß sieReuterey sich umb derStadt Llvis her- auch auf ihrer Seiten waren und mit ih-um solte sehen lassen/allwosich derKönjA nen angespannt hätten ; ES wäre ihrdazumabl befände/ dise solten von ihren Gutachten und Mainung/daß weilendieFreunden und Mithaltern / in die Stadt Anzahl oer Calvmiften nunmehr 1 durchausgenommen werden / und dem König gantz Franckreich/ so groß und manigfal-neue Bitt Schrifften / wider denHertzog tig war / daß man sie mit kernem Gewaltvon Guife vorstellen / und so fern diser mehr bezwingen/ und abhalten kunts;waigerte den Hof zu raumen / undRech - Also müßte man die Straffen / so der
nungseinerRegierungzugeben/dasolte Religion halber aufgefttzet worden/man mit dem Schwerd und mitGewalt / nothwendig aufbeben/ bis die Zwytrach-auch wider den König gehn ; Hiermit ten / und Spaltungen der Religion,seynd die versandete Bunds -Leuth/ wi- durchein allgemeines Concirium . oderverum von einander abgescheiden / und Kirchen - Rath nidergelegt / gehoben/in der still wider nach Hauß gekehret . und geschlichtet wurden.

Renaud hat sich nach Pariß zu dem Hierüberdan/ hat der KönigeinPlac - DieSkvaftCalvinischen PrLäicanren Antonius cat außgehen lassen / mit welchem er alle ftn WiderCbande begeben / und ihme Nachricht Straffen / so Wider die Ketzer gestelltwa - dieKetzergegeben/ von allemdeme / was zu Nantes um aufgehoben ; dochmit diser Beding - bestellet/
beschlossenworden/ dan die Miniftri und nus / daß sie sich forthin an die Catholi-

| prjtdicanten / waren die vornehmste Ur- scheReligion halten solten / und alleM - m 9
Heber diser Anschlägen . Renaud umb niftros und Pracdicanccnaußschlteffen /desto besser verborgen zu seyn / wäre in auch alle die jenige/ welche wider dieKö-der Vor -Stadt bey einem gewissenAd- nigin und WlutUt/ wider den König undVvcaren/ mit Namen Petrus Avenel , der seine Bluts -Freundschafft/ oder Hauß-emtweders einCalvinift war / oder doch Genossenzusamen geschworen hätten,immerzu sich einen zu sepn außgabe / be- MttlerZeitjstderPrintzvonCoa - ^ -herderget ; diser als ergemerckt/ daßal - de mit seinem Vo -

' ck eben so wohl nach p^ uteEs! lerley Gattung der Menschen bey Re- AmboiPe aufgebrochen/Mwo der König Rcnau«.I naud hin/ und wider giengen / und auch war / umb ihne einzuhollen ; aber vi ! sei-wohl geschmeckt/ was vor Händen wäre/ ner Soldaten / so man erdappet / wurdenhat ihme seinen Dienst angebotten/wan theils aufgehenckt / theils enthauptet.! er ihme ingends helffen kunt ; Renaud Der Lieutenant der Verbundenen / Re-
vffenbabret ihm die gantze Sach / und nauä , wird von einem Knecht / mit derAvenel thäte dergleichen/alsob es ihme Pistol erschossen / sein todter Leichnam
sehrwohl gefiele / aber als erinseinem wurde in die Stadt AmdoiPe getragen/Hertzen über ein solcheVerrätherey er- und an den Galgen aufgehenckt/ mit di-
scbrocken war / die wider den König an- ser Uberschrifft auf seiner Brust : Disisgesponnenwurde/hat er solches8tepba - ist Renaud der RädlfÜhrer der ^ ebel-no VAllemant, der überdieBitt -Schrif - ten/ UttdUrheberder Aufruhren. Alsten bestelletwar / deme alle Heimtichkei- er nun also einige Stund zum Zeichen daten deß Cardinais de GuiPe bekant wa - gehangen / ist er in vier stuck zerhauenum geoffenbahret ; Man wolte ihm an- worden / welche man ausser der Stadtfängtich schwärlich Glauben beymeffen / aufPfähleaußgesteckt.da aber so vil Brief / auß Italien / Zu selbiger Stund ist der mehriste .Teutschland/Spanten/undNider -Land Theil der vornehmstenCigisten / oder zu- wurden qe,an den Hertzog von Gucke ankommen/ samen Geschwornen / in die Hand gesirl- rödtet / undso von disemVerrat !) / der aufihnge - len / welche als 'Rebellen/ theils über die aifo diemacht wäre/Meldunggethan/haben sie Klingen gesprungen / theils im Wasser Aufruhrden Avenel zu sich geruffen/ der ihnen die erfuujfC oder an Den Galgen aufgehencktKillet,
gantze Sach erklärt/und außgelegt. worden ; Nichts desto weniger / habenOhne längeren Anstand / führten sie die Calvinisten/vil derselbigen/ so getöo-gleich den König/umb ihme sein Leben zu tet worden / in ihrem Märtyrer Bucherhalten/auß derStadt Llois , nachher ausgezeichnet . Hiermit istdieAufruhrStadt Amboife , allwohin die Königin / vor oisesmahl / gestillet worden/nit aberund Mutter / den Admiral Coligny , und die Calvinifterey / welche noch dasselbigeseinen Bruder/der General deßFranzö - Jahr / widerum den Kopf herfur ge-sischenFuß-Volckswar / beruffen hat / streckt ; Dan die Plugonoren / welche
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zuvor Calvwisten genennt worden / stürmen / gleich wie es der Reformierten
seynd in die Waffen kommen / und Religion gezimmet.
nachdem sie umbsonst und vergebens ei- Zu selber Zeit / LM ^ ahr 1562 . wur-
nen Anschlag auf die vornehme Kauf- dePrintz von CondLgefangen / und von von c
und HaNdl -Stadt Lyon gemacht / ha - den Raths - Herren zum Tod verurthei - wird j
hen sie Vaience, und anoere Städten let/ aber das folgende Jahr / wirderof- Todv'
eingenommen / mit solcher Grausamkeit / fentlich/ für unschuldig zu seyN / erkläret.
in Morden / Umbbringeu / Kirchen- ~§*t o W«- schuld

... . . ^ _ erklär!
©wXVIII. Kapitel.

Öffentliche Unterredung und Zusamen-Sprach zu Poifiy *
zwischen den Katholischen/ und Calvinifchen Lehrern.

ÄchdemeLranciscusderAnder / einkweders außgeloffne Priester / oder
König in FraNckreich/uNdsein abtrinnige Apottaten / der Geistlichen

_ _ Nachfolger/ Carolus derix . Ordens-Ständen.
unterschidlicheVersamlungeN gehalten / Aufden 2 . September im Jahr 15

*61.
so wohl der Fürsten / als ihrer Raths- wurde die Zusamen - Sprach angefan-
Herren / umb zu berathschlagen / was gen . Cs wolten zwar die Ketzer/inner-
man doch zu letst/ vor ein Mittel ergreif- bald deß Geländers sitzen / wo der König
fen solte / umb die Muthwilligkeitender mit dem Bischoffen war/ aber sie müßten
CalvinifletT zu dämmen / und ihre Irr - darauffen bleiben / und stehn ; Die Ca-
thum und Fehleraußzureuten; nachdem tholische ^ b^olo^en aber fassen auf den
die Raths - Herren ihr Mainung und BänckeN hinter den Bischöffen. ^
Gutachten gegeben / und vorgebracht / . Das erste Wort / hat der König ge-
etlichefürste/etliche wider sie ; So ist zu führet, / unddieDersamlung ermahnet r
letst/ durch zuthun / wie man verMaint / daß sie für den allgemeinen Friden Sorg
deßCardinal von Lothringen / beschlossen tragen wolten /umb die emgefthlichneGe-
worden / daß man ein öffentliche Zusa- brechen zu verbessern. Hieraufhat der
men-Sprach anstellen solle / zwischen den Eantzlerftin Red gethan von Nothwen-
Eatholischen Lehrern / und denen vor- digkeit und putzen diser Zusamen-
nehmstenCalvinisteM Sprach/und erwise mit Worten / was er

fc . Dek Orth/ wo dise Unterredungso!- in seinem Hertzetthakte / Nemlich einGe-
mterw attgesteütwerden / wäre die Stadt von ringschätzung deß Pabstö / und derallge-
- ung. koiüy ^ fo an dem Fluß Senne gelegen/ Meinen Concilien / worüberer auch her-

und beyläuffig siben Ä?eil von Pariß Nach von Beza ist gepriftnworden,
entfernetwar . AlsdaN hat die Königin befohlen/ K-r-

Die Personen / so sich alldar finden daß Beza sprechen soll / welcher dan die spricht
Was für lassen / waren : Der König in Franck- Person eines Gleisners wohl vertretten / der Btt-

Personen reich / mit seiner Gemahlin / der König dan er ist auf seine Knie nidergefallen/
» VN beyden von Nsvarrrr , die Fürsten deß Geblüts / und nachdem er ein wenig gebettet / hat
Seiten $ je Raths -Herren deß Parlaments , dir er seme Klagenvorgebracht : daß Nemlich
M-n im?/ * sechsCardinal/nemlichBombon» Tour- die Calvinisten / als Meidmacher / und

non . CbaüiUon,Lothrlttgen/Armeniac» Zerstöhret deß allgemeinen Friden/
und Onile . mit bepnahend vierzlgBi - durchgeheNds zu Hof vor dem König /
schössen ; zu disem kommenetliche Theo* und seinen Rächen/ gescholten wurden/
logen von Pariß/benantlich/Claudius da sie doch / wie ek sägte / kein anders
LspenoTus , Claudius Xaintes , Regü- Vornemmen hätten / als die Ehe und
Nerter Chor - Herr/ und andere / der mai- GloriGOtteS zu befördem/unddie Rü¬
ste Theil nur anzuhören / fünf oder sechs he deß Gewissens einzuführen . Hier¬
über zu disputieren. Auf der Ketzer aufhat er so hafftig und Mit so vilen Lä-
Seiten kamen : Auguftinus Marlota- sier -Worten angefangen wider VüsAl-
tns. Prsedicant von Ronan , TheodoruS lerheiligste Sacrament zu dtPmiereN/
Leza, der vornehmste Lehr-JüNger Cat- daß er Nit nur allein die Eathölische ver-
vini , Joannes Malo , Petrus Martyn Jo- bittCUt / sonder auch seinen selbst eignen
annes Spina , Raymundus Merlinus , Calvin;stell Mißfallen hat . Er sagteUN-
k'rancifcns^loreNus, NieolausTobias ^ ter andern / daß der Leib Ehtistt / so fern
Claudius Bollerius, JoannesBoguinus . war/von dem heiligen Sacrament / als-
Joannes Virettus , Joannes Turnus , der obriste Himmel von der Erden entle-
r^icolaus balkismL . Der maiste Theil gen ist / worüber einer von seinen Mit-

Ge-

-en wa-
u*

ik
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( Gesellen / gleichwie Fräticifcus Baldui-

nus ihm dlseS verwlsen/und vorgeworf-
^ sin hat / gantz still und lachend gefragt /
,

I: ' vb Ekra auch glaubte / daß rer Leid Chn-
sti in oem heiligenSacrament wäre / der

. ^ doch kaum glaubte / daß ein GOTT im
4 Himmel wäre.
ai Der £ ßt()Olifd[wTfieologiis > Efpen-
k caeus , hat die Lästerungendeß Lsza mit
i::- bündigen Beweisthumen überzeugt /

und durch die Schrifft - Stellen also wi¬
derlegt / daß Vera ( »vie HiULNus bezeu-

> gct/ der dochjederzeit zum Vortheil der
Ketzern gesprochen hat ) sich hernach bepder Königin entschuldiget / und gesagt /
daß es ihn sehr betrübte / wegen gehabter
Kürtze der Zeit / vor ihr / und vor dem
Kömg/scinGutachtcn/nitmehrer / und' ' außführlicher vsrgebrächt ;u haben ; Und

^ also wurde das Gespräch vor dlßmahl
s geendet ; Deß andern Tags / hat das

f p. jcobus Wort gehabt / unser P. JacobusLaynez,
; - yp dazumahl dergcmtzen8ocietat Oeueral»* *?* der aildorthin / vondemPabsilichenAb-'" gesandten/ Hypolito Cardinal V0N Fer*

rara , ad geschickt war / er hat die Ketzer
f den Wöijftn / Fuchsen / und Schlangen
7 verglichen/ und gesagt/daß man derglei-
^ chen Lcmhzu dem allgemeinenConolio,
3<i und Krchen -Rath schicken sötte / und siew gar nit anhören / in einer soabsonderli-® chen ZusaMen-Sprach / ohne deß Pabstv / und Vorwrssen ; Uber das
*c hat er die Königin gantz frey ermahnet
** ( dan der König wäre dazumah ! nicht'P gegenwärtig ) daß es ihr nit zustunde/
& noch eungcm weltlichen Fürsten / sonder

den Pabst allein/ die Cardinal und Bi-
schoss angicnge / dergleichenZusamen*

- funfren anzujiellen ' sonderbahr aber / als
man nun beschafftiget wäre / ein allge-

i "
memcs Kirchen - Concilium , zu Trient

L zu halten.
$ Er »der, Alsuan führte Eaynez fort / und wi-
Ä ^ d derlcgtemit klaren und bündigen ^ rgu-
ü memcn / die fdlfme Beweis der Ketzern.
$ {LJ* Unter andernhat Per- us Martyr gefügt /
i ' * daß die Meß mchts anders wäre / als ein
>;$ Abbildungund Gedächtnus deß blutigen
c.: Opffcrs / welches Christus an demCreutz

aufgcopffert hatte / worüber er beschlos-
ii ftn / daß Christus selbst alldorten nicht
;; gegenwärtig seyr / noch seynkunt / und
j: sagte / es kunre alldorten die Abbildung
I; nit seyn/wo die Sach selbst wäre . 4m*

öuf f>at Laynez tufeg falschzu seyn erclä-
i Mit diftr Gleichnus : Lasset uns vor uns
, nemmen einen König / cer eine treffliche
i Viftori von seinen Feinden erhalten/

und daß diser gebiete / daß man jährlich
, die Gedächmus dises SigS hatten / und

begehn soll / dises kan auf dreyerley
Weis geschehen.

Vor das erste/wan man die Viftori
nur mit Morten alleinerzehlet ; zum an-
indememan dise erweiset und vorstellet /
durch einige Comoedianten ; drittens/
indemeder König selbst sein Person ver¬
tritt und vorstellet / umb sein eignevifto .̂
ri vorzubilden/ da habt ihr die Abbildungder Viftori , und über das die Person
selbst gegenwärtig / die sie vorgestellet;
also ist folglich falsch / daß die Abbildungder Sach / mit der Sach selbsten nit be¬
stehn könne . Alsdan hat er erwisen/
daß in dem heiligen Opffer der Meß / di¬
ses also geschehe / und hat zumahl prote¬stieret / daß er für diseWahrheit / berait
wäre zu sterben . Hat auch die Fürsten/und dreKönigin darzu ermahnet / daß sie
dieselbe Wahrheit handhaben / und be¬
schirmen sollen/versprechend/also werde
GOtt über sie/ und ihren Sohn / und ü-
berdasgcmtzeReich seinenSegen geben/im widrigen / so kunten die menschliche
Ding nit bestehn / wan man die Göttli¬
che/ zu Nichten gehn/ und zerfallen liesse.

Dises sagte er mit solcher Krasst/und Nachdruck / daß er die gantze Ver¬
landung bewögte; Also/daß der Pabst-
liche Adgesandt/ dise seine Beweisthum
zuPapyrbringen / und inFranzösifther
Sprach drucken lassen / von disem Tmg
an ist die Königin / in denen Zusamen-
kunsten/ und Disputationen nit mehr ge¬
genwärtig gewesen ; zu letst nach unter-
schidlichem Disputieren so Man zu unter-
schldtichen Tagen gehalten / haben die
Ketzer ihre Bekantnus / das herlige Sa¬
crament deß Altars belangend / außge-
sprochen 1 mit disenWorten : Mirbeßen*
MN/vafifL8D8 CbKl8FD8 MdeM nusder
L^ a^ r-LNahl / uns wahrhasriAlictz Ketzer»
gibt die8ubttanr . UndMejeNheit/vdtt belangend
jemem Leib / und Blut ^ durcH die ^ heilige
prasst deff heiliAettGeists/und dass SL? !* '
roirGeistlichier Meis durch denGlau - *

beneinpfaNFenundejsttt / den Leid ^-
voelcher für uns geopffert/ ' und ge¬
schlachtet ist ; Auf dass wie Berner
von feinenBeinern j eynd^ undFleifch/vdtt jeinem Fleisch / und durdh dajstl-be m ^gen lebendig gemacht werden >
und alles empfangen / was uns zu der
Seeligkeit nutz ist : und angesehen/
dass der Glaub / weil er aufdasMdrtGOttes gegründet ist/die Sachen/
die wir empfangen/uns gegenwärtig
macht/und durch den Glauben / mit
derLhat selber empfangen/den wahr¬
haftig n und Natürlichen Leib / und
BiukCL1K .l8Hz durch dieLcrafft dess
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heiligest Geists / also bekennen wir daß CHrisii Leib von 'dem Nacht -Mahl

dieG gestwärrigkeit/V - tt feinemLeib so wett entfernet ftye / als der obriste'

uns Bim Ln dem Abend -Mahl . Himmel / von der Erden / sagte er : Daß

Dsse Beküntnus wölken die Catholi - dises ein teuflische Lästerung wäre / und

sehe nrt annemmen / sonder sie fasteten / eine grosse Thorheit ; ja emSchetmen-

und ergriff , n dis Ketzer in ihren eignen stuck/dieWort Christi zu laugnen / oder langes

Worten / die Catholisthe Wahrheit zu sie anderst anzunemmen / als sie gespro-

bevestigen/sprechenv : weilenderGlaub chen seyno ; welchesso gar kein Apostel /

und das Wott GOrres / auf welches noch Evangeliil zu thun / sich unterjtun-

unser Glaub gegründet ist / die Sa - den ; daß ja keinEngel in dem Himmel /

chen fo xoit glaube / uns gegenwärtig und kein Mensch auf der Welk / kiärer /

m &d >t m 'o dass wir durch dieRmffr / und außdrucklichcr sprechen kunt / als

und wärchung dises Worts / mit der Christus gethay hat / und daß wir keinen

Thar empfangen / dm wahrhaften / sicheremAußleger haben kunten / als dm

und natürlichen Leib / und BlurLhri - Sohn GOtkeg selösten / dessen Wort ft

st _

dem Pracht Mahl . melke Wort / auf Die Wers und Mamer

DieUn. Hiermit rsi dw Zusamen - Spra6 ) / derOivmisten außlegen solle / wurde

terredung schier ohne eimgeFruchr / geschloffen/und gewißlich niemand / oer redlich/und ei-

rvtrd ohne gemdigetworden/undalsobald hatös ^a nesgesun ^ Verstands wäre / ihmglau-

Frucht ge- Ketzer Gewohnheit / als Uder - den können / oder sollen,
schiohen. üngefangen zu mumphirnn / Uber das / so müßte man darüber nie

und sich mrt Schafften zu rühmen / daß sorgfältig seyn / daß wir disesgrosse Ge-

die Cslvmistm s obwohien er dises / nit Heimnus mit Worten nit kunten auß-

ohne Forcht gerhan / und Vermessen - sprechen / weilen GOttvil mehrer thun

Heck ) oie Ooer -Hand hätten . Ader E> kan /' alswir verstehn können . Zu letst/

fpeßc * us,imb andere/haben ihm gleich/ daß die Wort Christi / uns Unvergleich-

mit Wider -Schrifften / das Maul ge- UchmehrSicherhettbeybringenalsun-
stopffer/und der Lugen überwiftn . ser eigne Erfahrenheit / Beweisthum/

Dock / es war gantz nit vonnöthen / und Gezeugnus / aller Geschöpffen / und

daß die Catholrsche dises thun solten / die Creaturen.

eigne Brüder der Caivimüm / nemlich Brs hiehero / seyttd die Wort / deß

die Lutheraner haben dises für sich selb- Lutheraner 8cb !ulLndus §rj , welcher

sien/ so arg / und hastig gethan / daß ihre uns allein / für alle andere dienen soll/

Schafften darmit gantz angefüllet wa- dan sonst wurde memahl kein End seyn/

ren . gleichwie man sehen kan bey5rLM8lau«

Wiehre Als 8cblustendurbiu8 verstanden / Eeicm8 , in seiner Schrifft / welche er

Lurheraner hgß ost Lalvinisten behaupten wolten / nennetMinifiro -Machia.

'as XIX . Rapltch
Fortgang der Keßercy.

S
N statt / daß die Zusamen-

Sprach / der Unterredung zu
koiift ^ von welcher wir in dem

obigen Capitel gehaNdlet haben / die
Stützigkeit / und Widerspannigkeit der
Ketzer brechen solt/ hat sie imWiderspihl
dieselbigevermehret / dan als sie gesehen/
daß siesovil Ehr empfangen / daß man
sie neben den Bifchöffen / Und andern so
trefflichenCatholischen Lehrern auf eine
so öffentliche Zusamen -Sprach beruffen/
und angenommen / seynd sie durch dises
allein ( unüngesehen / daß ihre Mmiftri
zweymah! in ovgemelter Unterredung/
gantzStumm / und Sprach - los da ge¬
standest ) so unleidenlich oder Infolent
worden/ daßsiedieHorn vii mehrauß-

^ estreckt/als jemahl zuvor. DerCantz - Deck«
ler von Frankreich / Xlstbael der ' Ely- ler m

rpital gencnnt ( dessen gantze FamüiS*
nunmehr Ketzerisch ist ) und der Cardi -

se urst
na ! Odettus von Chaftülcn , der auch ein der Sk
Ketzerwar / und unter den ersten Raths - Merk
Herren von dem Staat / haben mehreren Netzen
theil dises Spihl aufgewiglet / also/daß
sie auch die Königin Mutter / die gantz
schlafferig war/und gern zwischen zweyen
Wassern geschwummen wäre / beredt/
und angemacht haben / ob sie von dem
Pabst / die Communion unter beyden
Gestalten / begehren wolte / umb alft
nachundnachzu denJrrthumen undFeh-
lern DcgCalvini üu gelangen / aber dises
ist ihr von dem Pabst abgeschlagenwor¬
den . Der
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Das X I X. Aapitel . 55Der Hertzog vonOu! 5e> der Lonne- gesandt worden / und hat in Gegewart{labiMoncmorency , M ‘
gufjlMont * deßDecani » der Do £torn , deß Prrü-

prnLer , der Marschall von Bnstac / und denten deß Raths / und zweyer anderen8 . Andre, als sie gemerctt/ daß.dre Koni- Raths - Herren / überlaut gesprochen /

"i
tu
rj .<

vi
jc.
H

■>
*1#
T.;
$

iS

D^Ad-
ir^ Col-
’njbe#
^2150
in n
cl :Cal-
üft

gin durch eine grosse Unbeständigkeit/
und auch auß Forche mehrereoÜbels / mit
den Lslvinrjien hielte/nachdemesie dte-
jelbige ihrer Unachtsamkeit / und Schläf¬
rigkett inVollziehung derPlaccaren / und
öffentlicher Gefahrmehrerer Aufruhren/
erinneret / und ermahnet / haben sie sitzen
lassen/ und ftynd abgezogen.

Mll diser Gelcgenyen ist der grösie
Ketzer tn gany Franckrerch / derAdmiral
Coingiiy , der mit dem Cantzler eines
Sinns war/ und das Hertz der Königli-
chenMutter br, .Gn/ zu ihr kommen / Und
ist jo zioitz UN.' vermessen gewesen / daß er
von der Ko . lglN/ zwey tausend/ hundert/
Und fünfzig durchen / für dieCaivirujiett
begehrt / mit Versprechen / daß alle die

ZA

^ sch§r.
rszjPa-
; /ck er.
m «vrs,
r Echo,
schei
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als in dem Namendeßl'anquerells, und
gesagt/ daß es ihm Laib wäre / daß er die-
selbige Frag / vermessentlich / und unvor-
sichtiglrch vorgestellt hatte// und daß er
hierüber den König umb Verzeihung
batte ; Hernach hat man allen GOtts-
Gelehrten gebotten / hinfüröhm/ nichts
mehr dergleichen zu lehren ; und ihnen
Befelch gegeben / daß zwep auß ihnen/ zu
dem König gehn / und umb Gnad bitten
sotten.

Hier kunke kein besseres Mittel er- Hierdurch
denckr werden / als eben oises / umb die wurden die
Btützlgkeit der Ketzern zu befördern / Ketzer noch
weilen dises die Aurboritak deß Pavsts stEr»
anglenge/ welche die Ketzer so dapfferbe¬
stritten ; Ohne dises lieffe man ihnenzu/jenige/ weiche in dieftlbige zusamen kom- widerdie Placcaren/ihre Versamlungenmen wurden wanesDieNoch erfor . er- zuhaltert/ in zweyen Vor-Sta/ten zute/aufihren eignenk osten vor den König Pariß / so hat man ihnen noch einendie Waffen führen sotten ; Dsseö l erste Wachtmaister zugelassen / welchersie wi-

Versprechen hat Die Königin sehr vor - der den Gewalt der Catholsschen Ge-
sschtlglich angenommen / dan damrt sie meind beschirmen soll / welche auch enk-erkennen / und erkündigen kunte / wie wassiet worden / damit sie dieKetzernikmächtig dieLalvinWnwären / hat sie beschädigen kunten.
cuß Hoffnung / daß sie so vil Kirchen be- Dises hak sich aufden27 . Vecember
kommen sotten / begehrt / daß man ein ge- im Jahr if 6 u zugetragen / daß die Ta-
wisse Anzahl aufdie Bein bringen solte / tholischen / in der Kirchen 8. Medardi»auß denen Versamlungen/ welche nun* in der Vorburg von 8. Marcellian ste-mehr die Lalvmisten in derEhat bey ein * hend/ zu der Velber gelitten / indeme derander hatten ; worauf danCollignyb Ketzerische Pracdicant , nit wett darvon /berät hin atschriben / hat aber nit einen mit derPredigbeschafftiget war/vorbey-Schnipff erhalten / weilen denen Lalvi» läuffig zwey tausend Ketzern / dise vorge-wsten dre Sach nit thunlrch / sonder lu- bend/ daß sie ihrenPraedkanun nitwohlhrcÄ vorkame. verstehnkunren / und in ihrerPredig zerr

Unterdessen / zwischen allen Visen Uns stöhret / und verhindert wurden / durchruhen / und Verwirrungen / hat sich zu das Geleut der Glocken / haben einigePariß etwas anders zugetragen/welches nach der KirchenS. Medardigesandt/die Lslvin sten nit wenig gesteiffet hat» umb disesGeleutzu verbieten / aber diseEin gewisser / Joannes Tanquerell , ge- schöne Gesandten / seynd von den Catho-nant / 8cudentauß derIbeolo^y der ilfthen mit Spott Wider abgewisen / und8ordon3. und Sacadanfeus , hatte unter zuruck gesandt worden / und die Ktrchemandern vorgestellten Sätzen / oder The- Thüten / umb der Fim diser neuenGe-fibus , in einerDeputation behauptet / waltthatigen/ und Tyrannen zu entgehn/daßder Pabst zu Rom/als Statthalter wurden verschlossen : Aber dises alles
CHrisii , und Ober- Haupt der Kirchen / möchte Mt erklecken / dan so bald die M-
Geistliche und weltlicheMacht hätte / mit zerische Predig vollendet war/ fielen disewelcher er alle die Chrtst-glaubige Für - zwey tausend Ketzer / so bey derselben ge --
sten / welche ihme wtderspännig waren / genwärtigwaren / mit einer Höllischenkunte ihres Reichs / und ihrer Würde Furydie KirchenS. Medardian/ brechen •$ ? *?**
entsetzen und berauben. Der Cantzler / die ^ hüren auf / tödten und verwundender aufalle Gelegenheit laurte / die Ca * alle Catholische 1 so dazumahl darinnen von $. Mc,tholischenzu ergreiffen / hat alsobald ge* versaMler waren / her Vefperbeyzuwoh- dard , röd , *
botten / daßTanquerdldiseThefin , o- NeN/schmeissenDieBilder derHeiligen intenünd
der drsenSatzwtderruffen solt : Aber er stücken / brechen die Altäk / zerrissen den
ist dakvongeflohen . So ist dan der ki- Kirchen-Zteräth / tretten das allerheili-del ! derhohen Schul / nach der5orbona giste Sacramenk Mit Füssen / und gehn ^ ^Frankreich» H her-
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hernach / als gantz mumpkierlich / in die

' Stadt hinein / führten und schleppten
mit sich einige Priester gebunden / ver¬
wandt / und mit Blue uberrunnen / werf-
fen sie in öffentliche Kercker/ alsUrheber/
und Anfanaer der Aufruhr . Hierbey
war vife Hollifthe und teuflische Rott /
nochnitzuftiden / ist deß andern Tags/
wider herfür kommen / und zwar sehr
starck in den Waffen / zum Fechtenbereit/
also ftynd sie nach der Predig gangen/
und in gleicher Manier und Ordnung /
alsLiePredig vollendet war / ftynd sie
widerum nach Hauß gangen ; Damit
man abernit drucken soll / gleichwie uns

gern bereden wolt in dem 28.
Buch 61 . Capitel ) daß vifes grausame /
und Gottlose stuck/und Beginnen / allein
von dem losen Gesind / und von der
schlechten Gemeind Herkommen / bekennt
er / daß er ftlbsten mit Andelot demBru-
der deß CyLiig^y , sty daröey gegenwär¬
tig gewesen / allwo er auch öffentlich be¬
kennt / daß sie das Allerheiligiste Sacra-
ment mir Füssen gerretten / die Bilder
gebrochen/ und sich noch rühmet / über die
Gesangenschafft sechs und dreyssig Ca-
thoitscher Personen / die schier alle ver-
wundt waren / darunter auch i O .Priester
gewesen. Difts ftye gesagt / wider den
Thuanus , der schier liberal in seinen
Schl iftken/die Schelmen - stuck der Cal-
vmrsten/ eintweoers beschüttet/ oder ver¬
minderet.

Unterdessenwurden die gute Catho-
lischen von Visen und andern Grausam¬
keiten/ und Müthwtlligkeiten also ver¬
bittert / und mit dem Göttlichen Eifer
entzündet ( weilen der Magiftrat durch
die Finger gesehen / und gantz eingeschläft
fert war ) daß sie die Waffen ergriffen /
und den Orthangefallm / allwo die Ke-
zerische Predig gehalten worden / und
weilen sie kernen Menschen alldar gefun¬
den/haben sie Stüh ! und Bänck gebro¬
chen/ den Platz selber mit einigen nächst¬
gelegnen Orthen und Häusern in Brand
gestecket. Hierüber kam der k/lrgttirat
mit Officieren angeloffen / umo Visen
Aufstand / und Zwytracht zustillen/aber
die Catholrsche Gemeind wolte nichts
anhören / es fty dan Sach / daß man die
Ketzer / die Gewaltthätiger Weis eines
andern Recht angefallen / abstraffen
wurde.

Als daN die Sach gerüchtlich und
wohl untersucht worden/ ftynd zwey Ra-

von Franckreich
delführer der Calvimsten/an einen Gal¬
gen ausgeknüpfft worden / dero todte
Leichnam langst der Strassen geschleppt/
und in den Fluß geworffen worden / als
welche nit würdig waren / daß sie nach ih¬
rem Tod die Erden ober Lufft berühren
sotten/ welche mit ihren Gottlosen Hän¬
den / das Heilig aller Heiligen entuneh-
ret/und geschändet baden. ^

Difts alles ungeachtet / gieng es tag - GotG
lich mit den Cal viniften noch arger . Dan d
guPaouersj haben sie alle Catholische
Kirchen entheiliget / undberaubet / die^
Patres der Societäf / und andere vier

gejagt / bie Clöster und Kirchen geschän¬
det/die Dom - Herren von der Cacdeäral
und die Chor - Herren der Collegia
Kirchen unmenschlich w- Äiert / die Ca-
rholische Burger geplündert / endlichal¬
les nach ihrem Belieben / und Gefallen
gestellt / und nach der Form ihrer üblen
Sedi und Ketzerey anaeorknet / das ist f
alles dasjenige außgeubet/und getriben/
was nur die Höll greuliches und Gottlo¬
ses außspeyenkunte.

Zu derselben Zeit/als emPriester d »^
heilige Hostie/ in der O&av deß Allerhei - , tt Ly
ligsten Saeraments / durch die Stadt
Lyon , in der Proceflion getragen / unü
selbiges nunmehr auf den Altar in der
Kirchen deß H . Mceüus , aufstellenwol¬
te / ist ihm ein unbekanter Caivinift auf
den Leib gefallen. Hat ihme die heiligs
Hostia mit Gewaltthatigkeit ahgenorn-
men/ und vermeinte dieftlbigs unter seine
Füß zu schmeiffen/ist aber von denCatho-
lischen gefangen worden / wurde auch
noch denftlbigenTag verbrandt / benanc-
lich durchzuthun beßErtz -Bischoffs / wel¬
cher kein Speis zuvorüber seinen Mund
nemmen wollen / bis daß ein solches
greuliches stuck / Nach Verdienst abge-
strafft wurde.

Zu letst ftpnd die ^ viniften zum
zweytenmahl m Bund getrekten / mit ;
einander / allwo sie den Prmtzen vonrms

'
c

Conde widerumzum Haubterkiftn/und Hugl >
als sie eine grosse Mänig streittdare ^ " ü
Männer auf die Bein gebracht / so wohl N
zu Fuß / als zu Pferd / haben sie alles in w ***

Feur und Flammen gestellt / gleich wie
wir in folgendem Capitel er-

zehlen wollen t
$ o t

Das
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Die Unthaeenund Varbamchc Grausamkeit der Httgonoten/

nachdemsie ihre Bündnus gemacht haben.
^ Meme die Catholische Fürsten / anzulegen / in der Proceckon , welche deßi unter dem Gelait deß Hertzogs andernTags/ohne alle Waffen gehn foU_ I von 6 uiie» sich fertig machten / ttj in welcher Gelegenheit / man auchund Volckwarben / umb die Y)?acht der leichtltch Maister werden kunt / von derHugonoten zu brechen / hatten dise sich Person deß Königs selbsten ; dieweilender Stadt Orleans Maister gemacht/ dan ein gewisser Theil der Calvinistenund viler andern Plätzen/alsbenantltch/ in den Vor - Städten vonPariß sich auf-vonXlontauban, Xiimes. Montpellier , halben solte / und Dte Stadt übermaisie-Pamiers , Poi&iers * ßourges , Tours , rin, / solken die andere beschafftiget seyn /Rouan . Oieppe , Havrede Grace . und die ProceMon zu zerstöhren: das -Ober¬anderer mehr.

Ihr Grausamkett/ Ln Visen Anschlä¬
gen/ streckte sich auß auf den König selb-
sien/ und aufeinengewisienCatholischen
Abgesandten ^ vondem Hertzog von Gui-

Haubt / dises reformierten Anschlags/
wurde erktsen einstarckmütiger Soldat/
der von Nation und Geschlecht/ein Ga-
Pconierwar.

Deßandern Tags/taut deßBeftlchs/

o ! hen,Äifrt
Isand»
Kreß
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5e, MitNamen lvlonteLondrm , der sich der da gegeben/ und bestellet war/ iiessenin der Stadt Valence eingefunden / als sich aufverschidenen Plätzen / unterschid-nun die Verbundene / diemandurchge- liehe Partheyen der Hugonoten/ mithends die Liguistengenennet/marschie- heimlichen Waffen finden / umb disesrer und fortgeruckt/ister in ihre Barba- grausame stuck anzuheben. Etliche Ca-rische Hmdengefallen / da haben sie ihne* rholische .Burger/habendlses gemerckt/vor das Fenster hmaußaufgehenckt / von Und gewahrneten ihre Nach - Bauren/seinem Schloß / zu Spott deß gantzen welche allzumahl ihre Waffen fertigKrieas -Heek. machten / daß also wohl geschinen / es
^ Was aber den König belangt / haben möchte disen Morgen / sich ein hartes/sie rntteimnoerRath gehalten / wie sie und blutiges Gefechtabsetzem Als aberibrie ' mit allen Catholischen Fürsten und- die ProceMon begunte anzufangen / es

Herten /' welche sie / nachdemder König seye gleich / daß GQtt solches verhinde-von wider nach Pariß gekehrt / ret / es sey einer andern Ursach halber /
finden wurden/ auf das füglichiste umb welches unb.ekant/so haben doch die Cal*
den Hals brmgen funten . . vmisten dasHertz nit gehabt / herfür zuSie wußten wohl/daß man aufden kommen/erliche doch wurden entdeckt/Palm-Sonntag / einen feyrlichenUmb - und brafzerschiagen / die Miniftri , altf
gang / oder Proceüion anstellte/ und daß sie gesehen / daß ihr verrathenscher An-( nach alter Gewohnheit der Frauzösi - schlag entdecket wäre / und mißlungen,'
schen König ) der ^ önig und die Koni- zogen denseldigenSonntag/ das Hasen-gin/ und die Fürsten / auch die erste Offi - Banier an / und verlieffendie Heerde ih-cier und Bediente/ mit dem gantzen Hof terBöcken / ehe dieVerfolgung angieng/wurden gegenwärtig seyn . Deß Sams- vor welchen sie einen solchenSchreckentags zuvor / waren in der Vor-Stadt hatten ' dgß man solte Geld gegebenha-8. Germam> in der Strassen / Vaugi- ven/ nur einen Tvtinifter zu sehen,rard, gettant/ zwölf Ketzerische Burger Dise vorgehendeVerratherey / und
vonPariß zusamen kommen / mit ermgeN noch mehr andere / welche zu erzehlen / zuEdl-Leuthen/ und vilen Ketzenschcn Mi- Lang fallen wurde / waren nur die Vor-nistren / unter welchen auch waren : Ta spihl / zu allen denen unerhörten / und
Mouchecvandion , Malot, La Riviere, mehr als Tyger-mässgen Grausamkeikerullel» La Couture, VirehdeLaunoy.
Hier in diser Barbarischen Versam-
lung/allwoder Teufel Prarüdent war/
Und die Miniüri seine lnttrument, und

ken / welche sie hernach an allen Orthett
gerriben haben.

Die erste von den vornehmsten Die Hu,Stä - ten / von welchen sich dise rweyte gonottn
Aufwigler/wurdebeschlossen / daßman Bündnus Maister gemacht / war die werden
ein End machen müßte / vonallen gcgen- Stadt Okleansjallwosie die Porten of-wärtigen/undkünftigen Zwytrachten / fen gefunden / auß Vorwano daßund langwitigenKriegen/und daß hier - sie dahin kamen auß Befelch deß Kö-
zu kein besseres Mittel war / alö Gewalt Mgs ' umb die Stadt für ihne zu beschü-

Francpreich . H 2 jen/

1



Sie et«
ten d H.

Lugen-
hafftigkekt
derKetzern

Siezer¬
drechen al¬
les in den
Kirchen
von Ork¬
ans,

die Altar und Begrabnuffen mit Häm
mern und Hauen zerschmettert /

"alle
Glas - Fenster außgeschlagen/ alles Ge-

Jhre
Grausam¬
keit.

58 Kirchen - Geschicht von Franckreich

zen / und zu bewahren / auch mit Verspre - ner andern gangen / haben alldorten auch
chen/sie wolten niemand beschwarlich sal- alles in Brand und Aschen gelegt/das H.
len / sonder einen jeden in seiner Religion Sacrament Mittausend Lästerungenun-
fridiiä ) leben lassen / ohne einiges Ge - ter den Füssenzertretten / und alles / was ^
tvalts anzulegen/ noch denPersonen noch vonHoltz wäre verbrannt . Die gute ment r
den Kirchen. Burgerschasst von Orleans . als sie ihre Züjss

Discs allzumahl war von den betrüg - Kirchen in Brand stehn gesehen / wioer
liehen und lugenhafftenKetzernalso ange - das Versprechen diser Teufels Dienern
stellt/ umb desto leichtern Eingang in die rufften langst der Straffen umb Barm-
Stadt zu bekommen . Dan nit lang hertzigkeit und beklagten mit bitternZä-
darnach seynd sie als wie dreHöll -Rurien Hern / daß sie

^
durch den Betrug ^ iser

in die vornehmste Kirchen von Orleans Höll -Runen gäntzlich verlohren wären/
eingefallen/ haben die Bilder gebrochen / aberes wäre alles umsonst.

Mittler Zeit thaten die Ober -Haup-
ter der Hugonötten alle die Edelgestein
und Jubellen/das Stlberwerck/und alle !

stühl und Holtzwerck zerbrochen / alles in Köstlichkeiten der Kirchen zusamen / und
Feur und Flammen gestellet / darein sie versch! refften selbige/sprechend; Daß sie
dre Kirchen-Bücher geworffen / und auß diese ! bige vor den König bewahrten / sie
Visen heiligen Qrthm ihre Stallung ge- haben aber mit der Zeit Gelt darauß ge¬
macht/ sie ruinierten auch das vornehm- schlagen.
sie Closter/so ein Abbtey gewesen/ohne Die Muthwilligkeiten / welche sie
einige Maur gantz zu lassen / sie warffen mit andern Kirchen-Zterden von Sam-
auch einigeReligiofcn in das Koth hin- metund Seiden verübt / kan man nit be-
ein / mit den greulrchisten und abscheuli - schreiben : Sie gebrauchten sie eintwe-
chrsten Worten / und Verspottung / als der für Schleyr und Binden / oder füe
der Teufel selbst kaum erdencken kunt. Hosen - Band / und stofften zumahl un-

Es ist jämmerlich anzuhören / was sie zahlbare Schümpffereyen und Spott-
mit zweyen der vornehmsten Geistlichen Wort/wider die Ehre deß DiensisGOt-
verübet haben : Dern ein jeder nunmehr tes und der Heiligen / seiner heiligen Kir-
bey achtzigJahr alt war : Einen auß ih- chen und seiner Gemeind auß / zuweilen
neu haben sie zwischen die obereBalcken kleideten sie ihren großen SchalckS-
einesHauß/so mit derPest behafftet war / Narren in die Pkiesterliche Kleider / la-
binein geworffen/ allwo er vier Monath senMeß / oder führten ihn längst der
lang gesessen / und keinen andern Trost o- Strassen / gleichsam im Triumph Her¬
der Nothdurfft empffangen ' als was ihm um/ singend spottweis das Te D E U M
einer seiner Freunden heimlich zuge- lauZamus , oder Requiem » oder derglei-
bracht ; Den andern fanden sie in dem eben Gesänger . Sie verbrannten die
Dorff ^ areau,soalldortkranckgelegen / Bibliothecken / und kratzten überal die
mit dem Tod schon auf der Zungen / weil Bilder und Riguren der Heiligen her-
er selbigen Tag schon alle H . Sacramen - auß / die aber der Heyden waren/liefferr
ten empfangen / und mit allen Rechten sie stehn / oder andere unehrbare Riemen
der Kirchen versehen war . Da fragten und Abentheur/die lieffen sie ungeschandt
ihne disegrausame Hencker/ ob er nit ein und ungehindert / wie datt auch Plori*
Priester oderMönch wäre ? Er antwor - munäus erzehlet/daßsieinunterschidli-
tet mit einer sterbendenStimm / von ja . chen andern Begebenheiten und Qrthcn
Hierauf wurffen sie dem armen alten nach der Hand/und mit der Zeit gethan;
Mann ein Strick umb den Hals / und ei- Unter andern sagt er / zu 8 . GH !» inLan-
nen unter die Armb / zogen ihne von dem gueäoc * haben sie die Bildnus Ch >ißi
Beth herauf;/ schleppten ihn halb nackend und seiner Apostl zur Erden geworffen/
durch das Dorff ' geißleten ihn mit Tust -- aber die Bildnus deß Verräthersusar
len und Dömeren ' als sie über gesehen / haben sie unverstöhrtgelassen.
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daß sich der elende undgebrochneCörpl EingewisserSpänier
'
asSerzürn - nqe! aber?*

^
noch rührte / mit demTod aufderZun - öon .m die Kirchen deß H . Rauli komm/la ^ />ek' ^
gen ringend/haben sie ihn mit einer Pi - und kein andersB 'ild/als deßTeufelsge - *ucfl ^

'

siol durch den Kopff geschossen/ alsdan sehen/der unter der Bildnus deß
den todtenLeichnam an einenBaum auf - ckaelis gelegen/ welche sie gebrochen hat-
gehenckt / da sie denselbigen für Spaß ten / gantz bestürtzet/ziecht den Degen her-
und ihren Lust mit ihren Feur - Rohren auß / und als er auf den Teufel zügehau-
durchbohret. en / spräche er : Du must jo wohl von

Nachdem sie also zu Orleans ein Kir » hier abweichen / als 8 . Michael . Der
chen zu Grund gerichtet/ jepnd sie zu ei- Bi-

Nr /
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Btschofvott^uremun6,l^m63nus,sagt Kappen auf den Kopfgefetzt / eineMdaß / als er sein Bsschthumbesuchte/rn quenaufdie Schultern gelegt / und alsoein gewisse Mchenkommen fty / weiche von der Porten der Stadt / dengantzmdie Geusen gantz zerstöhret haben / da
sähe er die Brldnus deß Teufels /
welcher zuvor / neben einer heiligen
Jungfrauen gestanden war / noch
gantz und ungeschandet ; Er nähme dan

Tag hindurch / ohne Essen und Trmckm
auf der Wacht stehn lassen / zumSpott
deß liederlichen Gesinds.

Der Paftoroder Pfarr - HerrzuS.
Paternus, mit Namen Guefet , mehrdises Bildbey dem Kopf / undwarffees alsyo. Jahr alt / wolte seine betrübte

zur Erden / sprechend : Verfluchter Schaflem nit verlassen / sondertrösteteGeist/ du mustauch hmauss / du s- l- sie beständig in geheim/ erwartend dielest an drsim platz nie bleiben / da BarmhertzigkeitGOttes/unddenBep-demeDrener / dieEhr-würdigeBil- standdeßKönigs 1 in disemStandblioeder/vonJESUS CHRISTUS, un& fet* er vier Monat lang / bis erzuletst ent-nen Heiligen habmhinauss geworf- decket worden / gefangen/ und in die
fern Also haben auch die Geusen hier Händ deß LaULsss, durchdie Hugonoteninner Antwerpen / in der Kirchen unser gelifert/ der sein alter geschworner FeindLiebenFrauen / das grosse Crucifix von war / außUrsach derReligion, dan esdem hohen Chor herab zur Erdengezo- waren nunmehr 25. Jahr verflossen/ daßgen / und das Creutz deßlinckenSchä - diserguteSeelen-Hirt mit allen KräK
chersstehnlaffsn / difts seye nur im vor- ten sich bearbeitet / umb den Untergangbey gehn gemeldet . der StadtOrleans zu verhindern / wel-Rrancifcus der Ander / König in chen die Hugonoten und denantlich der
Franckreich/ war zwey Jahr zuvor / mit Bailiff, oder Schultheiß / vorhanom
höchster Traurigkeit seines gantzen hatten. Also hielten sie ihn gefangen/Volcks / und der Königlichen Mutter / und gebunden / sie suchten auch wider
ja auch der andern Fürsten gestorben ; ihne falsche Zeugnus / und sagten / erSein Hertzj wurde in der Kirchen deß wäre ein Verrather deß Königs / und
heiligenCreutz eingeschloffen/ sie haben hatte mit emem gewissenAmis Delire
dasselbe schier noch warm und frisch / mit genant / zusamen geschworen/ die Stadtihren grausamen Händen / auß seinem Orleans zu verrathen / sie beschuldigenOrth herauß genommen / in das Feur ihne auch / als hätte er falsche Müntz

geworssen / gebraten und verbrandc. geschlagen . Endlich haben sie ihme
Hernach haben sie die Glocken / und Gnad/ und das Leben versprochen/warralles Kupffer - Werck der Kirchen / als er nur den Catholischen Glauben ab-

Prlarn/ auß Ertz / Leuchter / und derglei - schwären und verlaugnen wolte / zu wel¬
chen gcschmoltzen / und grobe Stuck dar- chem Ende sie zu ihm unterschidlicheMi-
auß gegossen. Die Tauff-Stein brauch- nittros gesandt/umb ihne zu überreden/ten sie für solche Nothwendigkeiten/ und seiner Fehlern zu Überwerfen,welche man sich leichtltch einbilden kan. Aber je mehr sie ihne quehlten / undDieKirchender Minnen -Brüdern/für verfolgten/ je mehr hat ihne der gutedas Zeug -Hauß/ wo sie das Pulver auf- GQtt gestärcket ; also / daß er die Die¬
behalten/welches hernach durch entstan- ner deß Sathans mit grosser Stand-
denesFeurindie Lüfft gesprungen . Hastigkeit von sich vertriben / und ver-

Die Clerisey von Orleans, mit so vi- zagt hat. Da haben sie ihne dan zwey-len Üblen umbgeben / hat sich heimlich mahl auf die Folter- und Pein-Banck ge-
hinweggemacht / sogut/als flekunten / legt ; Als sie aber seine unverzagteetliche haben sich bey nächtlicher Weil Starckmütigkeit nit brechenkunten ha¬lber die Mauren btnab gemacht / und bensie ihne aufden offnen Marcktan dm
seynd über die Wasser - Gräben ge- Galgen angeknüpfft / als einen Verra-
schwummen/der erste / der daran erdap- ther / Meidmacher/ und Feind deß E-
pet wurde / ist in ein finsteres Loch ge- vangelij.
worffen worden/ oder ermordet / wan er Als er nach dem Hochgericht zu gan-m't seinenGlauben verlaugnen wolte . gen / hat er von dem LeidenCHristi ge-Es hat sich zugetragen / daß sie einen sprochen / auch GQtt für seineSchaft
gefunden haben / der obenauf einem lein/undvor dreStadt gebetten ; Als erSohler mit Meß zu lesen beschaffriger nunmehr aufder Laitergestanden / hat erwar / und die gute Catholische zu trösten/ die Worts -Diener / und die Henckers-
disen haben sie in seinen Prresterlichen Knecht / welche ihne wider alles Recht
Kleidern / gleichwre er war / auf die ködteten / ihrer Widerspännigkeit ge-
Strassen gezogen / und chMein Narm- gen GQtt / den König / und dieCathe-

H z lische
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Catholische Religionermahnet / er sag - Das sänftiste Torment , so sie fort-
te GOtt Danck / daß Er ihne für die- hin den Priestern / so ihnen hier und
selbe / und in derselben sterben ließe ; dort / ausser der Stadt Orleans in die
Alsdan wandte er sich zu dem Volck / Hand fielen / angethan/war ! daßsiedie-
und ermahnte selbiges / den alten Glau - selbige an den Schweyff deß Pferds an-
ben zu behaupten / was immer für einen gebunden/und/nachdeme sie also dieselbi-
Tod / oder Tormenren / die Ketzer ihnen ge lang nach sich geschleppet / ihnen die
solten anthun : Und dises alles / sagte er / Augen außgestochen / Ohren und Nasen
mit solcher Andacht / Freymütigkeit / abgeschnitten und dan irrgends an einen
und wohlbestellten Sinnen / auch ohne Baum aufgeknipffett Etlichen / ihre
einige Zorcht deß Tods / daß vil auch un- Schweroer zu probieren / hauten sie mit
ter den Lalviniften zum Mit -Leiden be- einem Streich den Kopf entzwey / oder
wögt / anhebten zu murren / daß man zogen ihnen die Haut aNdem Kopf' und
einen so trefflichen undGÖtts- förchtigen Fingern ab / alldieweilen sie mrt dem
Mann / so unrecht umb das Leben heiligenOelgesalbet waren.
brachte.

Hierüber hat man ihme nachmahlen
das Leben angebotten / wan er nur von
seiner Religion abstehn wolte ; als er
aber auf keine Weis dise BediNgnusan-
nemmen wolte / ist er von der Laiter ge-
stossen / und von demStrang erdroßlet
worden»

Jndeme aber dise höllischeGrausam¬
keit/m den Mauren einer Sr dt allein
Nit kuN.te eingeschrencket werden / ha ben
sie die selbige durch alle En . und Orth/
voNFraNckkeichaUßgebreitet/ viseswol-
len wir in folgendem Capttel für Augen
stellen»

-MS K
las XXI. Mpitkl.

knAoUsm»
wirb den
Qslvlnisten
mit guten
Beding,
nussen ü,
vergeben»

Andere Barbarische / undunmenschliche Grausamkeiten der
Caivinifieti/ so sie ikin- Und ausser derStadt LngoiitmL-

verübet haben.
Ls die Burger von Rngorisin-t - gen/welchevon dem MehristeN Ansehen/

die BelägrrUNg der Hugono- und Aurhorität waten / Und etliche
tcn Nit langer außstehn kun- Geistliche/benantlich die Prediger mit

haben sie sich Mit gutemAccorä . grosser Grausamkeit ermordet.um
oder Bedingnussen übergeben / welche
unter andern waren / daß die Earholi-
sche / auch dieGeistlichen / Wan ihnen
beliebte / alldortverbleiben möchten / und
in Ruhe leben / öder auch mit ihren Gü¬
tern und Mobilien auß der Stadt / und
darvonziehen / wohin sie wolten / ohne

Der erste unter Visen war P . Joan¬
nes Avril * auß dem Orden deßheiligenmör
k'rancitci * der allbereit neunzig Jahr p- J‘
alt war / ein Mann von grosser Ge- ^
schicklichkeit / und von tugendfamen Le-
ben / welchem sie mit einer Helleparten
den Kopf zerspalten / und weiter durch

einigerley Weis angesprochen zu wer - das lose Gesind durchstechen lassen,
den ; Zum andern / daß die Kirchen/ so P, MichaelGrill t * ein berühmterp 1
ru.deni Göttlichen Dienst / gewidmet Prediger/außeben demselhigenOrden/Grüi
waren / solten in ihrem Stand verblei- wurde in den Kercker geworffen/ und als auch
ben / mrt allem Zierat !) / und Fahrnus ; man ihm alsobald denProcefsgemacht/ Franl
Zum dritten / daß die Übung der Rö - wurde er zu dem Strang / und Galgen

"Ä
misch- Catholischen Religion solte ver- verurtheilett Als er deß andern Tags 3
bleiben/wie sie zuvor gewesen . zu dem Hochgericht geführt wurde / in

Giebre, Aber gleichwie man aufdie Ketzer BeglaitungdergantzeNBesaftung / als
alsobald niemahl vertrauen kan / weil man sehr er den AömiralOolligtiydaselbstgegen-

ivemg gesehen hat / noch zu den alten / wärttg gefthen / hat er ihne gantz frey-
nus noch auch zu unfern Zeiten/daß sie der- wütig wegen seinerBlutgirigkeit .be-

* gleichen Bedingnussen / oderBüNdnus straffet / und mit klaren Worten vorge-
gebalten haben so ist auch diserAccorö * sagt / was ihme vier Jahr hernach / p
von beyden Setten unterzeichnet / Nit Parißwerde über den Hals kommen/
länger gehalten worden / als bis dis wie wir hernach erzehlen und sehen wer-
Glvinisten den ersten Fuß inner der den ; Nach dtsem haben sie noch vilan-
Stadt gesetzet / dan sie haben alsobald dere Mtnnen- Brüder / oder ^rancilca*
Pie Hand / auf die Catholische geschla- ver gehenckt.

P. Pe-
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Das xxi
P . P«rru5 Lonneau , auß eben d '̂M-

sibigen Orden / nit allein VoLior der
heiligen Schrifft in der 5orbona , son¬
der auch ein solcher trefflicher Prediger/
daß er zu seiner Zeit über alle andere gc-
pnsin wurde / ijt von ihnen acht Monat
lang gefangengehalten worden / zu wel¬
cher Zeit / sie aile mögliche Mittel ange-
wendt / umd rhne zu verkehren/undauf
lbre Seiten zu dringen / erstlich durch
deputieren / mit ihren Pr*dicanten/
also n wtt Versprechung / so wohl der
Mitten / aiv eines trefflichen Heyraths/als sie aber gesehen / daß er je und allzeit
sianchafttg war / und daß er wedermit
Anrartzung dcß Fleisches kunce gelocket
werden / noch auch mit den schwachen/
und Kraffcwsen Liss Marionen der >4r-
mstren üderwunoen / seynd sie zu den
Trohungen kommen / uno von disen / zu
dem urtyeil eß Tods / haben ihn also
bep der SradttM ^ urenan einenApffel-
Baumaufgehwickt.

Nach di ' em haben sie in dem Hauß
eines cffcrigenCeholrschenSchneioers/
mit Namen P^ u» , dreiffig Personen
beynüheno / von allerley Stand / und
ConuKio ; eingesperrt/ welche sie alldor-
tengepemiget / und umdgebracht / mit
solchen l 'v^wenren / welche kein Ty¬
rann / wie grausam er auch sepn mag/
Nüchgedenckcn/ noch außführen können.

Erstens haben sie zwey und zwep halb
nackend zrffa en gebunden / ihnen nit
ein Brösele in zu essengeben/ umb sie al¬
so zu zwingen/ durch Hungers Nothein¬
ander fewst zu verzehren . Dan in der
That selbstenrafften sie oftermahlen / un¬
ter den Schlägen / so sie ihnen gaben :
Molletihrdan vor Hunger Serbent
tVolrihreuch selbst oas Leben mm-
meitf Marum esser ihr nir lieber eu¬
ren Mir- Gesellen auf/ Sie hauten sie
auch mit Ruthen / daß das Blutaufal-
Icn Serken herab flösse / sprechend:
LrimLer nun / und Löscher eueren
Durst.

Zum andern : Sie legten einen
TlM / von offenarmen Pattemen / auf
grobe unv oickeaußgespante Sail / und
zogen sie so lang hin und her / bis daß sie
ihnen den B ' uch aufgeseget/ ließen sie
also in den Schmertzen/ bls daß sie stür¬ben / uno sprachen manichmuhl : Zer-
schnelletihr Schelmen / zerjchnellet/rv .e lang ;ö !r ihrnoch lebent

Zum dritten : Sie banoen anderean Pfahl irgends in einen Keller / und
rundeten runos umb ein kleinFeur / auß
Schwefel und Pulferan / dessen sie also

. Kapitel. 61
braten / und mit dem Pfahl alles zusa-men verbrennen.

Was soll ich sagen von dem Edlen Wk gran-
Joannes Arnaud> deß Königs General fawstemit
Lieutenant nit allem m der%mi Lu- ^ ß Kömgs
goiifma , sondern auch in dem gantzen^ uttnaneHertzogthum / der em sehr gelehrter gehavtzlet.Mann war / zumahlen sehr GOtlsförch-
rtg / und von den ersten oder fümefflr-
chlsten Personen in gantz ^ ouitsniea.
Diftn haben sie lange Zeit gefangen ge¬halten in seinem eignen Hauß / aller sei-mr Hauß-Genoffen/ und Dienern be¬
raubt / ja auch aller Ansprach und Für¬
sorg aller seiner Jreunoen / unoBlucs-
Verwanoren ; Sie hielten ihn gebun¬
den / und rraLLlerten ihn als eine Besti /
sie rhaten ihm Spott an / als einem Leib¬
eignen und Sclaven/ evmüßte auf ei¬
nen Büschel Dörner sitzen / welchen sie
außdrucklich hierzu bewahrten / und ga¬ben ihme memahl einen andern Sitz.Sie schlugen ihn ärger als ein Threr/
und warsten ihm Brocken Bwb vor/
von ihrer Tafel / gleich wie etnem Hund.

und großmütige Catyolifche Held / nun¬
mehr begunte an Kräfften schwach zuwerden / und dem Tod zunahete ' haben
sie ihne in seinem eignen Hauß erwür¬
get.

Nach seinem grausamen Tod haben Uns such
sie seine Wittib gefangen genommen /
welche ein treffliche / GQtts-förchtrge/ ** w *
und wohl auftrzogne r^ Ätron war / nun¬
mehr über die sechzig Jahr alt. Dise
haben sie vest gebunden an den Schweyffeines Pferds / und alsolängji der Strass
stn und Gaffen fottgefchleppet/ dis daß
sie ihren Gerst aufgeben.

Eben dasselbe haben sie gethan mit^ rnouc Ouranäeau , Pfarr-Herrn der
Kirchenvon Lleat, welchen fle lebendig
also geschleppet haben / von der Porten
deß Pallasts / bis zu der Ab-btey von 8.
Cytard , allwo sie ihm die Kehle abge¬
schnitten / und seinen todte-n Leichnamin den Fluß geworffen / ausser seines
Haupts/ welches sie / gleich wie auchden Kopf eines andern Priesters / mit
Namenw ilbslmLeonard , aufbehalten ':
dise gebrauchterr sie an statt der Kuglett
zudem Sprhl.

Dtfts seye nun genug geredt / von A^ausamer
ihrer Grausamkeit / welche sie inner derStadt LngoUsmaverübet haben/lassetuns nun sehen / wie sie ihre teuflische Art/ / i »our
ausser der Mauren außgewürckt haben /
aufDem platten Land und in dem Bisch¬
thum derselbenStadL
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, 62 KirchemGeschichk
Grausame Die Tvgerund rasendeWörff gien-

Geschlche oftermahl zu besuchen ein gewisse
Eol-Frau / mit Namen Maranäar,
so auf dem Land wohnhafft war / nit
weit von dem Städtlein Montbron.
Dise GOtts-förchtige uns alteFrauen-
Person / empsienge sie allzeitsehr freund¬
lich / und liebreich / traktierte sie an ih¬
rer Tafel / so gut sie kunt / auß Hoff¬
nung / daß sie ruhig und ohne Gefahr
leben solte.

Auf einen gewissenAbend / nachde-
me sie dieftlbrge aufdas beste rrsQiett an
der Tafel / hrelten sie sich langer auf /
als sie zuvorgewohnt waren / und spra¬
chen nun hrer und dort mit einander in
der Still / und gabenmit ihrem Gesicht
zu erkennen / daß sie nichts Gats im
Smn/und vorhanden hätten ; Als die
gute Frau dises gewahrworden / und ei¬
niges Nachdencken hattevon deme / was
darunter verborgen war / mach: sie sich
in der Still auß der Kammer / und ge-
wahrnet ihre ^wep Töchtern / welche
noch jung / schon / uno sehr ehrlichwa¬
ren / daß sie diser Gefahr entgehn sol¬
len / gebietet auch einigen Dieneren /
und Mägden mit ihnen zu gehn / mehr
sorgfältig vor die Ehr ihrer Töchtern /
als vor ihr eignes Leben.

Dise Böswicht / als sie wahr ge¬
nommen / daßvie Frau hinweg gangen /
und nunmehrauß ihrem Angesichtwar/
folgten ihr nach / werffen sie zur Erden/
und fragen / warum daß sie sich von ih¬
nen abgescheiden hatte ? Und warum sie
ihr förchtete ? Sie antwortet : daß sie
kein Forcht noch Nachgedencken einiges
Übels hatte / angesehen / daß sie alle
Edel-Leuth wären von gutemHauß.

Aber erner auß ihnen schittete den
Kopf / nähme sie Ley den Atmen / und
führt sie hinweg / sprechend : Er hätte
mit ihr etwas besonders zu reden ; hier¬
über giengen sie mit ihr h Nauf in die
Kammer / und vor das aller erst wol¬
len sie Geld haben . Wo nit / trvheteN
sie ihr Gewalt anzuthun ; Sre gibt ih¬
nen all ihr Geld / das sie dazumahl in ih¬
rem Hauß hatte / benantlich dreyhundett
Gulden / sagend / wan sie nurdrey odet
vier Tag wollen Gedult haben / wolke
sie ihnen mehrergeben ; aber dise Blut-
girige Hund / vermeinend ihre Trohun-
gen wären nit genug / umb dise elende
Mattem j so unter ihren Händen zitter¬
te / zu erschrocken / feynd zu dem Merck
selber kommen.

Sie haben ein grosses Feur ange-
zündet / und fünfeisene Schaufftendar¬
in/ glüend gemacht / und die Frau der

vonFranckreich
Kleider beraubt / welche / als sie Me
dise Vorbereitungen gesehen / aus ihre
Knie nidergefallen / vor ehren Füssen/
welche sie mit ihren bitternZähem be¬
gossen / sie batte umb Gnad mrt zusa-
men geschlagnen Händen / stellt ihnen
vor Augen ihr Alterrhum / uno graue
Haar / uno mffetso barmhertztglich/ als
ihr möglich war / daß esdenEoel-Leu-
then nit gezimmte / das Ampt eines
Henckers zu bedienen / bittet / sie Wor¬
ten nur 4 . TagGeoult haben / sowolt
sie ihnen so vtl Geld schaffen / als ihr nut
möglich war ; Sie blecet ihnen dw
Schlüssel aü / zu ihren Kisten und Kä¬
sten / umb barauß zu nemmen alles /
was sie hatte / aber weder ihr Heulen/
Noch Bitten / noch jämmerliches War¬
nen / noch Seufzen / noch Anträgen/
noch Versprechen/ kunte die Grausam¬
keit diser Tyger - Threr / noch die Blut-
girigkeit diser Ketzerischen Wölffen/
noch besänftigen / noch brechen . So
haben sie ihr van die Fuß -Soblenver-
brandt/bis daß sie die Haut / Riemen¬
weis darvonziehen können ; Endlich ha¬
ben sie alles geraubt / was sie gefunden
än dem Hauß / dise elende Creaturhall»
nackend auf ein Beth geworffen / und
also zwischen rrnüberträglichen Schmer¬
zen / undUrmeQren ligen lassen.

In eben demselben BischthumLn-
golisma in der Pfarr Ctialfe venil ge- D 1
nont / haben sie den Pfarr - Herrn ge- ^
fangen/ mitNümenLû ovicus Lay- Mil
ard i der von allen seinen Pfarr - Km- Wst
dem / wegen seiner Tugend / sehr hoch
geachtet wurde ; Und sagten Spott¬
weis/ daß siedisen Papistendegradieret?
und entheiligen müßten . Zu drsem ZiM
und End / haben sie Oel in einem Hafen
gesotten / und duncktendarein dieHanv
dises armenPriesters / solang / bis daß
dre gantze Haut und Fleisch/ bisaufdre
Beiner zU / herab fielen / die aridere
unterdessen gossen siedendes Oel über
sein Priesterlrche Leon / bis daß ore
gantze Haut abgienge / welche sie dan
mit Messern herab geschunden ; Nun ih-
Meauch bieZungen zu entheiligen / wie
sie sagten / gossen sie ihme gleicher
Weis siedend Oel / durch einen Trach¬
tet in den Mund / als aber noch Bewe¬
gung / noch Leben mehr vorhanden war/
haben sie ihn zu letst mit z . MußqueteN
Kuglett durchschossen.

Dlse Verspottung haben sie gleicher N
Weis außgeübet/ mit Simon Ginite * ^
baur > Pfarr - Herrnvon 8 . Auzatni, ®™
aber auf eine grausame Weis/dan sie " » ,
haben ihn lebendig in einer Todten-

Baar
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Das XXII. Kapitel. 6z
Baar verschlossen / darauf der oberste Den Pfarr - Herrn vonLeaulisu , EmPrie,
Deckt mit Lochern durchboretwar/ durch mit Namen?e«u8 , haben sie also vom ster übel
welche sie so lang siedend Oel hinein ge- Haupt an / bis an die Füß gegeistet /
gossen/ bis daß erzwischen disem Bar - daß er nit anderst in seinem Blur/als in
bauschen/ und langsamenTorrnenc , einem Bad gestanden / alsdan haben
seinen stetigen Geistaufgeben. sie ihn bis an den Kopf lebendig in die

Dem Pfarr - Herrn von8 . Hilary Erdenvergraben / und also stecken lassen,de Montiers , mit NamenSimon Sei- Zu letst mieden selbigem BischtumAndere
coc , sechzig Jahr alt / haben sie die Au - von Engolisma , haben sie andere hun- unerhörte
genaußgestochen / den Halsentzweyge- dert und fünfzig Personen / von allert

r° riae^
schnitten/ die Zungen unter dem Kihn Gattung und Conditiondurch unter- ^
hcrauß gerissen / und mit vilen Degen- schibliche höllischeTormem umbge-
Stosiendurchrennet. bracht. Erlichen schlugen sie Husseisen

Zwey andere Priester / deren einer mit Näglen an die Füß / und haben sieWilhelmdeBricaiHe« genennt wurde / den Pflug zu ziehen eingespannt / wie
der Namen deß andern ist unbekant ver- die Roß ; wan si e aber gantz Krafft-loS
bliben / haben sie in einem Keller gefan- worden / haben sie diestlbige an Bäum
gengehalten / die mit dem Kopfhinun - angebunden / undmit Feur-Rohren er¬
ber / an einem Fuß gehangen / welche schossen . Andere haben sie so lang mit* * " - - - - - - streichen geschlagen / bis daß sie zur

Erden fielen / und den Geist aufga-den.

sie oftermahlen mit Speis und Tranck
gelabet / umb ihr elendes Leben / und
Tonnen«» zu verlängern / daruntersie
doch beyde endlich den Geissaufgeben.

Im XXII. ääapitcf.
Grausamkeiten / so die Hugonvten tnAquitanienverübet/

und in der Stadt Tours , in der Stadt Lc ManS , und
auderstwy.

Achdeme die Städten / 0r - Pulste angefällt / Zeur darein gelegt /leans , und Lngolifma , mit und sie also zerschnellenlassen,den umbligenden Dorffschaff- Im Jahr 1562. wurde die Stadttmi in dem unschuldigen Blut der Prie- Tours mit guten Bedtngnuffen in ihr
stern / und GeistlichenOrdens -Leuthen/ Handgeliffert / nichts desto weniger ha»wie auch weltlichen Personen schier ge- den siealldort / die Kirchen 8 . Martin,
schwummen seynd / so durch die blutige 8 . Gratiani , und die Abbthey WttMar-Schwerder und Säbl / durch die Ty- mouttier geplünderet / und zwey tau-
rannische Händ / der Calvinisten ver- stndMarekSilbers / wdtausend Marck
gossen / und außgepreßt worden / ist ihr Golds darauß gestohlen / ohne einigesGrausamkeit / als das wilde Wetter / Eisen / Nagt / Möffing / oderKupjstrüber das LandAquitaniengefallen/ darin zu lassen / haben zumahl alleFen-uber die Städten vonToure , undCe stereingeschlagen.Man8 » wie nit weniger auf andere
Städten undPlätz. In der Stadthaus , feynd sie auf Die c»«ar

einem Fest- Tag eingezogen / indeme rucken vo«
Ä ^ man in der Kirchen zu8 . fulian . mit wur.

7 ? ' ^ . § !?? ^ '^ W " 'stherLapitän / demHoch -Anipc besthäffligetwar / a>stb°" « chei s der mit semem Vo ck zu öarac gelegen / scnnd sie dan aewasinet in die Kirchen dieEüifeu..rx als er in eine schöne und junge W -tib
b«y dem Hals ergriffen / und wie sie

^nüi
entiergenMb waren / mit ihren Chor-Röcken ange-than / nach sich geschleppt / und durch

und unehrbare Begird zu verstehn ge¬ben / und nach vilBitten und Betten/
fafohintn Güssen gezogen / einen jeden nachsei-ElÜr/n- /k "kganaen / ^ ver- nem Hauß / allwo man sie bezwungen /folgte ste / und hat sie in der ^l)or- (§ tadt &<* £ ss «** #erdappet / hat sie durch anderer Bey-
stand / und Hulff / auf die Seiten ge-

i -
;
: bracht / da haben sie dieselbige / plattauf die Erven gelegt/ ihr Händ und

Fuß gebunden / den Leib mit Schieß-
1 Frankreich.

unter Trohung / die Füß der Pferden /
mit ihrem Blut zu waschen / wan sie nit
alles herauß geben / was sie in ihrem
Hauß hatten : als aber einer von den
Canonicken Widerstand thäte / spre¬
chend : Daß sie solches ohne Bestich deß

I KL-
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Königöthaten / würde er von dem Lieu - ne so jämmerlich mit gewaffneten Hän-

tenant verurtheilt / aufgehencktzuwer - den / und durchstachen seinen Lew / so

hen.
grausam mit Dolchen / daßergantzmrt

In der Stadt deß heiligen Macirij , Blut gefiossen -; Als er nun zu der Com-

wurden die Catholische lebendig vergra - munion kommen / reiften sie ihme die

ben / die kleine Kinder / vom Kopf an / heilige Hostien auß den Händen / und

bisaufdieFüß/inzwey stück zerspalten/ kratken sie mit Fussen / welches sie eben

den Priestern der Bauch ausgeschnitten/ sowohl / mit dem BlukL ^ isugethan.

und ihr Jngewepd und Gedärm / auf Zuletst / haben sie ben Priester qn das

Pfahle und Baum aufgewunden . Creutz / soaufoemChorgestanden/an-

In einem Dorff ? scce genant/ftynd geschlagen/ ünd ihne mit vil Mußque-

etliche Kinder auß Forcht rhrer Ankunft M Küglett erschossen,

auf den Thurn ihrer Kirchen geflohen/ . In dem Dorff von Floran , haben

da haben sie Feur angesteckt / und als sie einen andern Priester / bis in Tod

zwey dlfer Kinder / von oben herab / sich Mit Geislen zerrissest,
wider herunter gelassen / haben sieselbis In dem Clostek derCharthauftrn/

ge / wider in das Hauß hinein geworf - kdurfontaine genant / in dem Bist !)-

ftn/und also alle dise unschuldigeSchaf - thum von Soilloa gelegen / haben sie

lein/ mit sambt dem Thurn vekbrandt . drey Ordens - Priester / MW zwey Lay-

Inder Stadt Bilmes habest sie so Brüder erschossen,
vil Catholische / und Priester ermordet / Andern Priestern / haben sie best¬

und noch halb lebestdig in den Schöpft Äauchaüfgeschmtten / und Haber dar-

Brunnen deß Bsschöfflichett Pallasts / ein geschrrt / und ihren Pferden darauß

der sehr breit / uttd tresswar/geworffest / zu fressen geben . ..
daß er wohl drey- oder viermahlangefül - . Vilen andern / haben sie die Ohrest
letwordest . abgeschnitten/ also / daß einer der Ke-

Zu Mombriion haben sie die Ge - zetn / ein gantze Ketten dakvon gemacht/

fastgne Catholische gezwungen / sich von die er an dem Hals getragen,
dem Thurn herab zu werffen / und in die Den Oanomckest / Joannet

'foii*

Pjquenzu fallest der Soldaten / welche veüi *t, haben sie lebendig / bis an dest

gantz dick in einander / unter dem Thurn Kopf vergraben / und Mit Kuglest auf

gestanden seynd. , ihngeköglett
In dem Dorff von Fivieres > habest Den Pfatr -Herrst vost Melcü: , fust-

sie einem Priester / sosanes kacdillo » den sieaufdemAltar / das heilige Meß-

genant / die Haut über die Füßabgezo - Öpffer zu verrichten ; urrd nachdeme sie

gen/und ermordet . ihn starck mit Faustest geschlagen / und

In der Stadt von Houdan , ist dem mit Füssen gerretten / haben sie ihme

Bischthum Odarcresgelegen / haben sie durch die Mittest seiner Priesterlichest
einen Priester mit Gewalt in die Kirchen Cron einen eisenen Nagel / durch dest

gezogen / und alldort gezwungen / Meß Kopf gejagt / bis durch das Hirn / und

zu lesen / unter der Meß schlugen sie ih- also sterbenlassen.

iteXXUI . S& pitel.
Grausamkeiten/ so die Hugonotenverübet/ gegen den

Abgestorbnen.

jZ^ D
'
Swardisen greulichen Bestien

Ä nochnit genug / daß sie die le-
bendtge Vrenschen / mit tau¬

send greulichen Tod hingerichtet / und
ihres Lebens beraubt haben / sie verfolg¬
ten auch die Abgestorbne / und Tobte /
in ihren Gräbern / umb ihnen ihre Ruhe
zu benemmen ; Von welcherThat / alle
Nationen und Völcker der Welt / nit
allein/ die nach der Vernunft noch leben/
sondern auch die aller wildeste/ und grö-
fie Barbarn / einen Schrecken / und
von der Mtur ein Abscheuhen ha¬
ben.

Zu Vehdüünä - als bk Königin Hti Hie t
NaVam selbstgegenwärtig war / habenkranke

sie die Vor - Eltern / deß Königs vorige G«

Navarra ihres Gemahls außgegraben/^ ^
und ihre Beinet verbrandt.

Zu Oery hatte der König von Fränck- Auch
reich / I^uclovicu ? derEilfte / ein sehr König
köstliche/ und ansehnliche Kirchen/
darin eine Begrabnus / von Marmel - ^
stein / für sich / und seine Gemahlin er- A^
bauet ; Die Oalvmisten haben die gantze
Kirchen geschändet/ der Bildnus Heß
Königs / welche ober der Todten -Satch !
gestanden / haben sie erstlich Arm und

Bein
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Bein / hernach auch den Kopf abgehau - Zu Caüeljasioux in Aguitanien/ Sie eur¬
en / und alsdan seinen todtemLeichnam / haben sie die Todten-Baar der Fürsten / unehre»
und den Leib der Königin / seiner Ge- und deßCarcknals ä' Albrec, in stuck ge- „amdek'mahl / außgraben / die Gebein in das brochen / in der Kirchen unser Lieben FürstenFeur geworffen : die Ursachwar / wei - Frauen / und in der von den Mmnen- <r Aibm.
len diser gute König feine Nachfolger / Brüdern/ und haben W den tobten
durch Gesatz / und Ordinantzen unter - LeibernübleralsTürckenundBarbari-
wisen/auf was Weis/und Manier / sche Leuthgehauset.
man die Rebellen deß Reichs abstrafsen In dem Convent den ??. Kimmen, Sie haben'
solt. zu ?leLs , Nit weit von 1aur8 , haben auch derr

Au !der In dersetbigen Stadt haben sie auch sie das Grab aufgebrochen/ deß heiligen unverwe-
)erM» der Capellen Nit verschont / allwo die Eranciici de Paula . und seinen heiligen Mbettiaeon^

n- Hertzogen von Eouguevill , und andere Leib noch gantz / und unverwesen gefun- Franctrci .L' nfe Fürsten begraben waren / sie haben ihre den / ohne die wenigste Verderbung in Paulamp
er gr* todte Leiber / herauß gezogen auß den fernen Kleidern / noch neu und frisch / gegraben.

; ctg sieaufdieStrassen geschlep- nachdem er schon ss . Jahr / unter der
pet/und als einigenoch halb unversehrt Erden gelegen / dises so klare Mirackl

' waren / haben siedieselbige/aufStroh ohngeachtet / haben sie selbigen bis in'
gantz unbedeckt gelegt / zu einem Raub das Gast-Zimmer gefthleppet/ und all-
ber Hunden / endlich aber in das Feur dorten verbrandt / gebrauchten hierzu
geworffen . auch das Creutz / von der Kirchen / umb

. Unitt guEngolifma haben sie den Leib das Feuranzustecken ; Als sie aber Wider
j 'ratz deß Grafens foamres , so in selbigem abgezogen waren / hat man die Gebein

Z* Gebiet gewöhnet / den man für heilig wider zusamen gesamter / und mit aller
haltet / herauß gezogen / mit seinen Ehrerbietigkeit verschlossen/ welcheher-

•' Nachfolgern / darvon das Hauß Val- nach der Allmächtige GOtt / mit vilen
; lvisentsprossen ist / haben alles Gebern undwunderbahrlichen Miracklen vereh,mit Pulver verbrandt / und die Aschen rethat.

darvon auf die Strassen außgestreuer. Was ftllen wir von Visen höllischen' ^m vn» In eben derselbrgen Stadt / haben Mißgeburtensagen ? Welche allesGött-
ijr . sie dre Gebern / deß heiligen Eutropiz liche / und menschlicheRecht / mit Füs-

außgegraben / den heiligen ßenignus , sengetretten / undin Grausamkeit/dre
v rnPge . und den Leichnam deß heiligenAufonij , allergreulichiste Tyrannen übertroffett
^ r«H

'
unt) Eparchi3 welche noch gantz / und haben ? Und die Barbarische Menschen

- sieiffwaren : mit dem Haupt deß 1ersten/ der Welt? Alexanderder Grosse / ließ
) haben sie lang gesprhlet / und dasselbe in einen Soldaten aufhmckcn / weil er

dem Closter deß heiligen Cybarc umb- das Grab deß abgeleibten König Cyrus
ü gerollet / endlich aber alle zusamen in geplündert hatte / auß Begird den
i das Feurgemorsten und die Aschen in Schatz zu bekommen / her allda verbor-
v den Wind außgeworffen. gen war ; was sott er dan mit disen Hen-

Zu Urecs , haben sie den LeibCie - ckern angefangen haben ? Welche die
mentis , Ertz -Bischofvon ßourdeaux , Leiber ihrer rechtmässigen König / und
und hernach Römischen Pabsts / anßge- Fürsten außgegraben ? Und allein auß
graben / eben dasselbe thaten sie zu Lar- Haß / und Muthwillen verbrandt ha-
baüeux . mit dem Haubt deß heiligen den ? Dte XVandalen und Arianer ver-^4arhia8 , Apostels. Zu ?oiÄiers,mit wüsteten gantz Africa . als rasende
dem Leib deß heiligen^lartini ; ZuEyon , Hund / haben doch den Leib deß heiligen
mit dem Leib deß heiligen irLnei , und Auguftini , der unlängst in der Stadt' zu Mans . mit deme deß heiligen Juliani; Hippo begraben war / nit angegriffen /
Zu Digne in Provence, zogen sie auß nochihme einiges Laid angethan . Ob
dem Grab herfür / den Leib deß heiligen sie gleich wohl wußten/daß er ein ge-. . < l Regnaudus , Bischof selbiger Stadt j schworner Feind ihrer 8eÄ und Ketzereyim Jahr welcher über die zwey - gewesen ; So seynd dan die Culvinisten

- ! hundert Jahr aüdar geruhet . Alledise/ greulicher / und mehr Barbarisch gewe-
- > und andere heilige Leiber und Gebein / sen / als die Barbaren selbst / als welche
: verbrämen sie öffentlich/ nit ohne Spott/ nit aller« die todte Leichnam ihrer Koni-

und Schimpf/dan etliche stunden da in gen / und alter frommer Bischössenson-
Pnesterltchen Kleidern / und sungen derauch die Reliquien der allerfürcreff-
dasRequiem , auf die Weis / wieso!- iichisten Heiligen ihrer eignen Nation
rbesin der heiligen Kirchen gebräuchlich außgegraben / und selbige / als wie die
ist.

'
Bestien/durch Gaffen , und Straffen

Frankreich . I 2 ge-
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acfchleppet/ den Hunden vorgestellt } morden / durch Gewalt commen -.

vetbrattvt / Und ihre Aschen in bin Wind Nieren/ dem Löttig nie gehorsamen/

zerstreuethaben ? Rriegb -Heer / und Feld -Läger auf,

Ich waiß wohl / daß sie hierauf sa- zurichrett / »wtttter ihr difes Sie Lie¬

gen werden / daß sie drses aüß Eifer ih- Gettzu rdformwrm ? Was haben doch
rer Religion gethan / utttb die Abgötte - verdienet / ,öder was kunte hierzu dau-

reyderCakholischenhinweg zunehmen / geN / daS VerbtenNrn von dem Hertz
welche sie mrt den wdten Leibern außü - deß Königs brancilc » deß Andern ? Das
ben. Aber was soll dasAußgraben der Verbrennen deß Leibs von König L&

Todten dienenzu Reformierung dir Le- Novico dem Elsten / und stinerGemah-
bendigen ? Zu ftihltzN mit ihren Gebet - tot ? Die Leichnam der H ^rtzogin von

nern / den Spott zu treiben Mit ihrer QongueviUe , Und Grafen / osnm5 von

Aschen ? Die Gesäß zu brechen der Na - Lnßoliüw » > und anderermeht ? Müßte
tur ? Und das ienige zu thun / welches daN die Neue falscheKirchengebaUetwer-
die allergreulichiste Heyden selberNie ge- den / auf die verbrandte Leiber / und
dencki haben ? Was ist das vor ein Mt - außgestreUte Aschen diser unschuldigenf
td die Kircl-en zU säubern ? ä) öer wie Und Edlen Fürsten ? So wäre sie daN
der gelehrte / undCatholischrFranzösi - mt ein Hauß GOttes / sonder eine

schePoet, Ronfcrd , sehr wohl fragt in mordthätlge Kirchen / ja ein SpelunckrN
seinen Gedichten : Häufet verdrennm / undMörder .Gruben.
raubett und Ptüttdekn/dddr ftdläAett / W 9Mr*

ae
Andere MuehwilliMtLn / und Gottlosigkeiten / so die Hm

gonoten in Franckreich grübet haben / brnantlich durch Zu-
thun und aufhetzen ihrer Prs -Manren.

Leichwie die KetzerischeLehr der aufdasVor -Alat / für ein SiNn -Bilv
falschen / und so genanten ^ i* ein Feur / mit einem Schwere darauf /
mstren / oder Dieneren am so zweyschNeidig war/ . stellen lassen / M

Wort/sich Mit den Zrrthumen deß Tür - diser Unttrschnfft : Ich bin kdmmett
ckens vergleichet / und denen GläUbenS- Mt den Frdett zu seyden auf die Ew
Artieklen der MachometischeN Religion den / sdttderdas Gchwerd.
( wie etliche Schrifft -Steller seht wohl , Hiermit hat er ml nur Franckreich/
erwistNhaben) gantz ähnlich ist / also ha - sonderauch gantz getrohet / mrt
ben die Anfänger / und Urheber diser Feur und Blut/mit Plünderung Mort-
neuen Religion , kein anderes Mittel den / UNd RebeUim, . UNd di ftr GrUNd-
gesucht / dieselbigeindieGemütherund Satz / ist Nach der Hand / uNdmit der
in die SeeM einzupstantzen / als eben - Zeit / von allen seinen Nachfolgern gantz
der Machomet selbsten ; SeitenmahleN genau / und aüfemen ? uuQen gehalten/
diser falsche Prophet / und Betrüger / Und fortgesetzt worden / und haben sol-
als er gesehen / daß das Volck / seinen chen / absonderlich , ihre taiüiftri und
Fablen mt wohl geneigt wäre / als wel- krLdicsnren / mit Hölltscher Fujri durch
che da lauter närrische Gedicht waren / ihre Äufwiglung / und aufhetzen/ zü
hat er ihMe vorgenommen / dieselbigi Wel 'ck gebracht,
durch die Scharpffe deß Degens / und Der erste blutige Anschlag diser fal - ^
der Waffen fort zu treiben / und einzu- schen / Und grausamen Propheten war / m;
pflantzen/ ssprecheNd: Es habeGQtt das die Waffen zu ergreiffen i Und Krieg zu hal
Predig -AmpkdenenApostlettgeben / ih- führen / wider pranciscumdenANdew/Ur
me aber das Schwerd . ihren rechtntäffigeN König / und Herrn ; ^

Calvin der erste Urheber deß Ver - daß nun an disem die Miniflri,
derbens / und Untergang der Religion . k^ chesnteu die matste Urheber / uu- Kr
der Franzosen / wolte eben denselben vomehmstr Ursach gewesen stpnd / Mren

Weeg eingehn / welchen Machomet zu- sicher Und gewiß / und erscheinet erstlich
vor gebahnet hatte / tndeme er den Al- auß eMeMBneff / welchen der KE m

coran seiner inRituriooen/oder Unter - Franckreich selbst geschriben/ an dm

Weisungen gemacht / da hat er seine Kon «g von Navarra , der also lautet:

Lehr - Jünger unterwisen / wie sie den- Ich bitte euch) / meitt Vetter Und £
selben verkündigenmüßten ; Als er gleich Ohm / dass ihr doch die Hand fchla- ^ ß

gm
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Das X XI
i . b auß gett wollet / auf etliche Präedicantert/
1 e

- f ricjund Miniftros zu (Benff / unter wel-
Ü timt AenatMt wird / Boisnor*

h' taand * und der andere / Maister
^ vavid ; welche / wie die Gefangne

,T . aussgeftgt / und bekennt / die zwey
maisie R - dlfährer gewesen / jo dift
Aufruhr erwachet haben ; und die je-
N'Fe / so dieMeidterey angefangen/
beredt / dass es zugelassen wäre / wi¬
der seinen rechtmässigen Lönig srch
Zu stellen / und wider ihm Waffen ZN
führen . Ihr sollet allen Fleiss / und
Sorgfalt anwendett / umb dlse zu en-
greissen / und einzubringen / auf
dass ste forthin / nit s- vil einfältige
tNenfthen verfuhren » Bis hiehero
ist der Brief deß Königs / auß welchem
deutlicherhellet/ daß die Ketzerische PrT-
dicanttn Franckkeich wider feinen recht-
wassigeNKömg / und Herrn aufgewig-

^ let haben.
3mT Zum andern / erscheinet solches auß
•r . ftoti Jacob° Thu anö > welcher / ob er gleich

>. ^ lob den Ca )vini )len Nit Übel geneigt war /
r \ u: wo er nur kunte / sie zu beschütze,n;

Nichtsdestoweniger öffentlich bekennt /
daß die Enrtter Visen blutigen Anschlag
Wider den König / mit ihren eignen
Handschrifften / für gut und rechtmassig
bekrafftiget haben / und folglich / daß
solches mit gutem und ruhigen Gewissen
kunte vollzogen / und in das Werck ge-
fiellet werden.

Vorwahr / ein GottloseWarnung/
und Schluß / welcher das Schwerd in
die Hand gelifferet / den Umerthanen

^ wider ihren rechtmässigen Fürsten / und
-

'
Herrn zu streiten / und semen Staat
wir Spaltung und Trennung anzufül¬
len / wie nit weniger / mit Mord und
Strassen - Raubereyen / und also das
gantze Reich / zu einer allgemeinen Ruin

it’ zu bringen/ wan er nit bey Zeit Vorst-
hung gethan hätte.

s?mdrin Diseserhellet zum dritten / daß der
inkl -rt Hügvnot B.enoudie , von Genff nach

)^ ach
'
ariß dariß kommen / aber gantz verkleidet /

und UNbekant / umb mit dem ^ linitter
^ s sisseLc- La Roche-Candien > über dises Schel-
5^ - u^ von men - stuck/ sich zu unterreden / und zu

'W . berathschlagen.
; ®{cr ' Zum vierdtett / dek MiniÄer von

cUt# RduaÄ » mit Namen Joannes Cotcin,
predigte öffentlich / daß et von GOtt
außdrucklichen Bestich empfangen / die
böse Fürsten zu tödten / und / daß er zu
dessen Versicherung / dasVersprecheN
von GOtt empfangenhätte / nit ehender
zu sterben / bis daß er ein neue Welt
wurde gemacht haben ; Endlich ermahn-
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re er seine Zuhörer / die Waffen in die
Hand zu nemmrn ; Aber / als er in die
Hand gefallen / und gefangen worden/
hat man ihn lebendig auf dem Marckt
verbrennt / und zwey seiner Lehr -Jün-
gern / an den Galgen aufgehenckt.

Zum fünften / alle Predigen schier Aimfunf,
von allen ^ kmistren durch gantz Franck- SS SfA.
reich / stynd schier alle dahin außgetof- geüderan,
ftn / daß sie alle ihre Bosheiten zu meh - vem Minu
rerer GloriGOktes außdeuteten / wan streu,
sie nur wider die Papisten außgewürcket
wurden / welche sie denen AmaiecitefT
vergleichten/ und den Phiiiftse * m / ge-
schwornen Feinden dev Kindern Israel
dem außerwählten Volck GOktes.

Zum sechsten / so ist »era > distndum sechs-
grausamen Anschlag zu befördern von ^ uir
Genffnach dleracverkatset/allwoermit
den Ober -Hauptern derKetzerngehand-
let / Und predigte öffentlich / umb diseS
schädliche Feur / in ihren Gemükhertt
noch mehrer anzuzünden.

Mt einem Work / di st Worts -Dle - Mukh,
Her / und Xttnitter deß Teufels / haben^ °E^
dises Feur also angezündt / daß es in ^ teum^
volle Flammen / außgebrochm/welches ^ ,
sich über das gantzeReich außgebreitet»
Sie haben die Stadt Aix überrumplet/
in dem Land ?rove »rce . den f . Pebrua-
ri ^ , im Jahr 1562. haben denOuber-
nator deß KöNigs/ datauß gejagt / dm
Magiftrat veränderet in der Stadt / alle
Burger entwaffnet / in dem Angesicht
deß Parlaments > und ihre Predigen öf¬
fentlich gehalten;

Von hier stynd sie nach der Stadt
Barjoux gangen / haben dieselbe einge» üarwuL.
nommen / unvalles / was ihnen nur be¬
gegnet / ohne alle Gnad / tod geschlagen/
Etliche / welche sich mit der Flucht / auf
das Schloß begeben / wurden gefangen/
andern das Haupt für die Füß gelegt;
Ha ist unter andern / ein Pranciscaner,
oderMinnen -Bruder gestorben / wel¬
cher denen Cathoiischen Soldaten mit
dem Ereutz vorgangen / gleich wie man
in einem umbgang zu rhnn pflegt / und
alle / die ihm folgten / hatten ein Nosttt-
krantz an dem Hals.

Unterdessen / so wohl die Mmifter,
als andere Häupter der ßebeMon , liest undFal^ ,
ftnünterschidliche Schriffken außgehn / heitder
welche sie auch durch Teutschtand / En - streu,
gelland / und andere außlandische Orth
außgestreuek / mit welchen sie ( umb ihre
Bosheiten / und Schelmen - stuck zu ver¬
decken) protettstrt / und betheuret / daß
sie nichts anders suchten / als die Wohl¬
fahrt deß Königs / und den Wohlstand
deß Reichs / sie machten/ und verfaisck-

I 3 ten
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ca » idei tarnen der Kö- allwo der Miniller karelle , ein außge - brevon

nial^bcn chruttcr / Äob sie von ihr / zu sprungner Mönch / aufdcm Previg-stuhl

ilirem Beystandberuffen wurden / '
die Trompetengeblaftn , d .e K- tzer .sche

^ SnÄick thüken sic alles / was deß Burger zu den Waffen zu bringen/̂ ins

Königs Dienst zuwiderwar / sie waiger- sichdeßStadt-HaußMmsterZUmachen/
ten chm ven Gehorsam ' den sie ihm schul - und das grosse Zeug -Hmß / allwo das
dia waren / sie

'
haben wider ihne Volck Pulver / und anderes Knegs - Gerath

geworben / sie haben sich von seinen ausbehaltenwurde / unter ihren Gewalt
jAtäoten Maister gemacht / sie haben zu bringen .

^ _
wiDci4 lhne in völliger Feld -Schlacht ge- Er ist auch zu fernem Vornemmen
fochten / und nichts desto weniger nenn - gelangen / dan auf emmahl / wurden
ten sie sich / seine untertbanige / und ge- alle Ketten der Stadt ge spannen / und
treue Diener / auch gehorsame Unter - die gantze Stadt / von den Ketzeren be-
sgssE . rennet / und angefallen / aber es stell-

Disi'sgäbe auch Ursach dem Cardi- ten sich gleich / auchdieCatholischen zu
nal von Lothringen umb in G .

' genwart Gewöhr / alsodaß man zu beyden Ser-
deß Königs / in seinem Rath zu Fonrai- ten / mit solcher Fun drey Tag langge-
nebieau , einen Streich zu geben dem fochten / daßbeynahendmer -' oder fünf
Admirai Coiiigny , welcher öIlDortcti taustnd Menschen gebliben ; Es wurden *aufellfi
proteftiei’te / daß er ein Diener deß Kö - die Kirchen geplündert > die Closter ver- Menschen
nigsware ; Ja / sagte der Cardinal, ihr derbt / und mehr als zweyhundert Hau- umbqe-
seyt sein Diener / jo lang als er euch ge- fer verbrandt ; Als aber die Hugonoten brache
bietet / alles das / wasml) / und euren gesehen / daß ihnen kein Half zukame / b ■
Minifttcn gefallet. auf welche jie gewartet / wurden sie ge-

Nichts desto weniger dise neue Chri - zwungcn die Stadt zu verlassen. ^
* sien jirecktcn das Haubt in die Hoch / Die Pr^dicamen anderer Städten Sieero,

rhäten / und sagten alles mit solcher un - haben ihr Spihl und Person besser ver- bernvtt
verschämter Weis / daß sie die ganlze tretten / dan durchAufwiglungdeß Mi - Städten
Welt betrogen / also daß auch die aller- nifters Alexander Gordion , haben sich ^ ^
weiseste / und vorsichtig ! sie / nit wußten die Ketzer auf den13 . April! Maister ge-
wohm sie sich wenden undkehren sollen . macht / wie auch durch Antrib deß PrX- st^ ^ .

'
Die Mini- Es fragten ihre Mmilln , weder n /ch 6ic3Qren lLcQbs l .e K.oux , von den

ün fragen den Placcacen / noch auch nach den Be - Städten PcEiers und Lyon , wie nit

felch und Ordnungen deß Königs^ sie weniger der Stadt Rouan , durch Zu-nach fei
YenbltiiZ hielten ihre Predigen1 in zweyen Vor-
nigs / Städten zuPariß / und hatte nunmehr

einTheildiser Böswichten / Strassen-
Raubern / Dieben / und andern leicht-
fertigenGesind / das Feur also angebla¬
sen / daß sie verwarnten / sie wollen die

thun / und Anfrischung deßPrsedican-
tenMariorar»

DieMiniftri , Carl Leopard,c
UNd

AmbrofiFaguet , thaten auch ihrausse-
ristes / die Burgcrschafft zu KocbcUc,
in Aufstand zu bringen / sie donnerten

Stadt Pariß uberrumplen ; als fleaber auf den Predrg -stühlen/ und brachten
befunden / daß dise'r Anschlag nicht so unterschidlicheBeweisthum vor / ümb
leicht wäre / haben sie ihr Vornemmen sie darzu zu bewögen / man hielte auch

Ihr An,

verändert / dan sie hatten wider sich die
gantze Clerisey / und Geistlichkeit / das
Parlament , dM Magiftrat , die hohe
Schul / die Gemeind / undvonbreyze-
hen tausend Familien / waren nit zwey-
hundert in Pariß / die nit mit der Ketze-
rey beschmitzetwaren.

frhlrt „ nitf r; < ^ r. andern Seiten erzeigten
dttStädl N E Hof/ sambt dem König seiner
Pariß/Miß , ^ utrer / und seinen Brüdern / sehr zu-
lingcr. sethan / und eiftrig , vor die Römisch- ^ ^

trRc lgl0n
«

^ ^?" c auch der vilEleno undArmsecliqkeil ftyndFranck-
^ ' Anfomus« >hr Par- rcichdurch dise böllischeFacklen zugestan-

wäre widerum zu der den / daß die Hölle selbst / mit ihrem weit
sn m-

hel . lgen Kirchen gekehrek. allsgesperrten Rachen / so Vit Trübsal
nistt*Barel . Fun^ K

^
gti

^
^ t^ '̂cf

^

lsrinoett ^ hafafkaum solteanßfpepen können , lasset UNS

As
m einem kurtzen Begriff, beysamen

Dä6

zwey unterfthidliche Versamlungen / bep
welchen wohl sechzig Munllri gegenwär¬
tig waren / in welchen dur6) dise Gottlo¬
se Do &ores , beschlossen worden / daß
diser Anschlag ( wie sse fälschlich Vorga¬
ben ) aus Gott! i6)- und menschlt6 )es
Recht / gegründet war / nit allein recht¬
mässig / sondern auginothwendigwär/
doch wolte es dißmahl zu Kocbelte.nit
gelungen.

Was ist dan endlichgeschehen ? Sa
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Nr
Muthwil,
len gegen
den Bilde-'
ren / und
Reliquien -,

. TeM die
Abgeftorb'
Wv

iita XXV. Sapitel.
Kurtzer Begriff aller Elenden/ welche durch Ziithun der Ke-

zern / Franckreichüber den Hals kommen.
H die Ketzerei) das erste wähl

durchJohannCalvin sich Mi*^ , cken lassen / und zu dem Vor¬
schein kommen ist / auß demAbgrundderHöllen/ und nunmehr ihre Kräfften/Zähn/ und Hörner bekommen / umb
sich wider GOtt / wider die tteligion»Und den König zu setzen / da hat man mit
Augen gesehen / und mir bittem Zähemder Frommen/ und GOtts - förchtigenbewainer / daß niemahlen kein solcheMißgeburt/ vder Tdonürum auf diseWett kommensey.

Dän diejenige/sovon diftmAbend-theur entsprossen feynd / und gebohrenworden / haben dieCreutz zerbrochen / dieAltär zerstöhret / die Bilder zerrissen / dieGräber unters über sich geworffen / die
heilige Geschirr / und Kelch geraubet/die Reliquien . und Heiligthum ver¬wandt/ wie auch die Kirchen-Zierd / undBücher / die heiligeHostien mit Füssengetretten/ die KirchesszuBoden geworf¬fen / darin sie ihre Pferd gestellet / mit
Unzahlbahrem Schimpf/ und Verspot¬tung / und andern dergleichen Muth-willigkeiten.

Zu Eouan haben sie die Gebein/ deßheiligen ttornmü , BiAossen und Patro¬nen der Stadt / zu Pulver verwandt /die gantze Stadt in Feur und Flammen
gesetzt/ durch Verbrennung der Heilig-thuwer / undderKirchen-Zierden / wel¬
che sie vor den Thüren einer jedwedem
Kirchen in düs Feur geworffen ; ZuOr¬leans verwandten sie die Gebein deß H.BischoffsAgnanus ; zuLyondeßH.Ifen*us ; ZU Poiöiersdeß H. Hilarius;| u Orange deß H . Eutropius , allwo sieauch das Crucifix / einem Esel unterdenBauch gebunden/ welchen sie alsdan/mit grossemSpott / durch die StrassenundGassengejagt.ZuBourge» , haben sie die Bildetder Heiligen m das Koth geschmissen ; zuClery haben sie die Bildnus der Allersee¬ligisten Jungfrauen zerbrochen/ welchevil Jahren hero mit grossem ZulauffundAndacht deß gantzen Votcks verehretworden.

Zu Orlean* haben sie den tobtenLeichnamdeß Königs Erancisci deßAn¬dern / aüßgegraben/undsein Hertz ver¬brandt ; zuMans , zogen sie auß der Er¬den / die Gebein deßCardinais von La¬

xenburg herauß; zu Vendosme die Lei¬
ber derGräfin / und Hettzvgen diftr Fa-
mili ; zu Engokismathaten sie eben also/mit dem Leichnam/ deßGrafen Joannrs;
zu Clery warffensiedie Leiber der Her¬
zogen von LongueviH den Hunden vor/
brachen dieBildnus KönigsLudwigen
deß Elften / verbrandten seinen Leib/
und warffen die Aschen in den Wind.

Wie handleten sieaber mit denPrie - Gegen die
stern ? Wie ? Sie stachen ihnen die Au - Priester/
gen auß / sie schnittenihnen Ohren/ Na-
feit / Händundgüßab / trugen selbige ^aufdem Huk undhenckkensandenHals/
sie schunden ihnen die Haut ab / schnitrenRiemen auß ihnen / sie schnitten ihnen
den Bauch auf/ und wunden ihre Ge¬
därmaufWell-Baume/vder sie fchiteten
Haber darein/ und liessen ihre Pferd
darauß fressw ; sie stürtzten sie von den
hohenThümen herab / und empfiengen
sie auf Yen Piquett der Soldaten / sie
beschlugen ihre Füß mit Huff-Eiftn / und
liessen sie also in den Pflug gehn / bis
daß sie verschmachtet.Sie kribenihnen eiserneNagl durchden Kopf/ sie begrabten sie unter die Er¬
den / bisan den Kopf/ lebendig / und
spihlten Mit Kögl -Kuglen darauf; Sie
geisleten sie bis aufden Tod ; sie blinden
sie an denSchweyffihrer Pferden / und
schleppten sie nach ihnen / sie rissen ihnendie Zungen unter demKihn herauß ; sie
sperrten sie in Todten-Baaren ein / und
gossen siedend Qel hinein ; sie schnitten
ihnen dte Gurgl ab / und Würsten sie in
die Brünnen ; knüpfftensiean die Bauman / zerspalteten ihnen die KöpfmitHel¬
leparten und Sablen ; sie plünderten oas
ClosterderLenediÄinerbey der Stadt
Vendosme , schlugen alle die Ordens-
Leuth tod / so sie allda gefunden / und
haben dero zwey / in der Kirchen ge-
henckt ; sie verbrandten das Garthauser
Closter zuGranobi ; sie ermordeten zu
Avergne alle Mötich deß Elosters Eon-
tainian : sie schlugen schier alle Franci-
fcaner tod auf unterschidliche greuliche
Manieren in der Stadt Orleans.

Difi unerhörte Grausamkeit gösse
sich auß / über alle Gattung der Men-
schen ; Der Frey -Herr de Farell wurde nen.mit vilen Schlagen von seinen eignen
Ketzerischen Bauren ermordet ; lulisn
Eerme ein^Edeimantt / deß Hertzvgs von
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wurden mehr / als fünfhundert Men¬
schen / jämmerlich tod geschlagen / dar¬
unter / zum wenigsten hundert / unosi-
benzig Priester / die dorthin geflüchtet
waren ; ZuOaUe wurden neunzigPrie¬
ster getödtet.

Zu I^ ontpelier wurden fünf und
Lwainzig Priester / mit den Clösteren

den sie aufgehenckt / und doch nir er-
worgen lasten ; Vil haben sie inBrun-
nen / in das Wasser / oder gläends
Brenn -Defen geworssen ; 2Lnyere an
der - Pferden Schweyffangebundett /
fortgefchlepper / bis sie tod darnider
fielen ; Andere henckten sie mir dem

Bettel -Orden / zu Boden ge- Lsps unter sich / uns ; ündr «n darum
alle Prie . rer Leur mir Heu an / darinnen si«

gchenckt
" '" und zwey Tapltancn auf « ersticken / und verschmachten nu .ss.

}
^ _ r „ ren ; Andere warssen sie von hohenbtsisalles zubevesttgen/ laßt Thürnen oder Lelsen herab ; Mit ei-uns Horen fpredKttThomas Beauxamis, nem Wort / es ist unmöglich alle drern emer^ rrnou . dleerzu Parißgethan / Grausamkeiten beyzubrmgen / wel-

Erw «?cdessteS «ge» d !earmeLachslischev -r-
Äls -N

?U<seIbigeJahr über habenr O mein GOTT ! wer
vÄm un& lo» s» Barbarisch seyn / der dise 8eLt
runen/ihreRetzmscheWutigkeitenwi- nit »etffutfee/unk fiter. ✓ >, !.« «,»

Äiaem
U EKttzereyru fernerist. Bis hieherostvnddie Wort

alsnacdeinerMl -Scheiben / und ruff- den , eineLerren dmausi ; » machen / bkQkm ,
Len beständig / das Lvangeliurn soll und dieselbe an dem Hals zu tragen ; Pikett de

, An erlichen Orcheu / haben sie dre Ketzern bi
loaiHHJsAmaud , deß Königs Lieu - Latholifche lebendig unter die Erden langend, i

tenant / ruLnLolisma , wirdvon ihnen begraben / und die kleine ^ rnder / rn
erwürgt/fein Gemahl an den Schweyf zwey stuck zerhauet ; Srefchmrten
deß Pferds gebunden / und bis in Tod den Priestern den Bauch auf / rerssren >
gefchleppet / auch die Kühle abgefchntt- ihm » darHsrtz herauss/und verbrand - ^

tcn ; Joaunesdek
'royes , Abbt von 6a - ten dasselbige ; Vrlen rerfiren sie dw

Lines , und Joannes Baptitta 8apin , VXitxm/ und die Leber heraufi / htt --
RathS - Herr / beyde von heiligen Leben / den sie mir Speck gefpicket/und die-
wurden aufgehenckt ; In dem Dorff felbtgeaufdemFeur gebraten ; Ande-
katte wurden fünf und zwainzig Baurm ren haben sie die Fuß - Sohlen ver¬
lebendigmit den Thürn der Kirchen ver- brande / andere mit heissem Speck
brandt ; Zu Valence wurde deß Kömgs übergossen / andere lrejsen sie vor
Lieutenant / de la ^ orce Oouäriu ge- Hunger sterben / sie gehörten ihnen
nant / in seinem eignen Hauß tod geschla- aber an die Tafel zu sitzen / und ihre
gen / und an einem seiner Fenstern auf - Aihn -Backen zu rühren / als ob sie
gehenckt / darnach durch die Gaffen gero - wohl zu essen hätten gehabt ; Andere
gen / und hernach in eine Reyhe geworf- haben sie gebunden / hinter ihrenwä-
fcn ; Sie haben auch den BalMvon Va- gen hergej ührr ; 2Lndere bunden sie
leuce ermordet ; Die gantze Besatzung mitAerten / an die Gatter und Vor-
von 8 . klarcelliu , so lN dreyhunoert schöpf der Häuferen / als wie man
Mann bestanden / wurde eintweder von den Affen zu rhun pflegt/fle schmeiß-
den hohen Thürnen oder Felsen herab ten ihnen ein stuck Brod zu / Wieden
geworffcn/ oder sie mutzten bis auf den Hunden/und schlugen sie/wie die OL*
letsten Mann / über die Klmgensprin - sil ; Sie schnitten das Obriste von
gen. dem Haubt hinweg den Priestern und

Sie kamen auch inner die Stadt Mönchen/und zogen ihnen die Haus
von 8 . Arnavt , und hübenM orten / alle von der ( ron / mit Messern r vil ha-
Priester ermordet ; Zu Gailardon , aus- den sie gar geschunden ; Andere stell-
ser den Priestern / weiche sie gantz feind- ten sie Mutter nackend vest auf das
lich und grausam gehalten / wurde der Eysi / und Hamen sie hernach gleich-
Stadt - Schreiber deß Orths / unter der samvonGlidzuGlidinstuchen ; über
Porten der Kirchen aufgehenckt ; Zu andere jagten siehungerigeundrasen-
Mo ofegut , wurden die Richter / oder de Hund ; 2indere haben sie ander,
Schopffen / und Burgermaister aufge- Bäumen angebunden und auMury-
henckt in ihren Müntlen ; Zu I^auLcce weilaufsie / als nach dcmZihl oderronrhon n^ hv / « i* fiWhim .wf 50^ 1 - Schwartzen geschossen ; Andere ha-
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difts alten trefflichen -Predigers / und
Lehrers/ Lesux2Mi8.

Hterbeymußichauch die Wort Flo-limmidi Kemundi aufügen / in dem 8.Buch / andernTheil / s . Capltel. wer
soll doch können beschreiben / sagt er/die Unsinnigkeir und Grausamkeit/welche die Hugonoren verübet haben/mir enrherlrgen/ plündern/ und ver¬brennen/ der Rirchen / und GDtts-
Ha usern / durch gantz Frankreich?Die Anzahl derosclben/ erstrecketstch auf zehen raufend . Sölten diet cachkömmlmg wohl glauber: kön¬nen/ dm hwrderstcnThetlderGchel-men-stückenund Bosheiten / welchedre Hugouoten gegen Manns - und
Frauenperjonen Ausigewürcket ha¬ben ^ Gegen grosse uno klerne / le¬
bendige und rödte ^ <j> heiliger Au-
xuttine ! der du vor Ferren/ deineFe¬der und Zungen / so dapffer ange-rvendr / wrder die Hetzer deiner Zei¬ten / weilen sie ernige der Carholischenermordet haben t E tlrche /xlrchen ge¬plündert / etlicheSacramenren enr-

lehret i was jdtrest du jagen / undmir was Häfrrgkert und Ernst / wur¬
dest du wrder dije neue Christen ver¬
fahren ? Dan die alte Leyer m Ver¬
gleich dijer neuen/ können unschul¬dig genenner werden ; Dije mir denalten gerechnet / siynd ärger / alsdie Wölfs / wahre Vorläufser desiAuticbrdis , die Geielen und Ruthen/dieGlider der heiligen Kirchen zu ver¬
folgen / in dijem lersten LaufsderLeiten/ durch alle Gattung / undManier der Graujamkerren.

Ichwaisiwobl / dass erliche vonden gegetnvärtrgen Geyern / sich

I. Kapitel . 71
ihrer Vor -Eltern schämen/und ihreGreulrchkeit suchen zu bedecken / mir
gejuchten Beweischumund Beschö¬
nungen . Etliche jagen / daß dijs
errrjetzliche Stuck nit enrsprostenje^nd auss der Relrglou , sonder außder Furr der Bürgerlichen Rriegen.Andere bekennen/ dass esausi Eifer
geschehen ist / aber allzuvil mir Pas¬sion / und übler Anmurhung vermi¬
schet.

Die erste seynd m'r so unredlich /wan sie öffentlich bekennen / die
greuliche Untharen / die siebegangenhaben / und schämensich nochheuri¬
ges Tags / wan sie die Ferchen und
Uberwohrlein / der Grausamkeit/ihrer Vor -Elrern / m Brechung und
Ferstöhrung der Kirchen / und Ca-
rholilchettClöstertt vor Augen sehen;Die andere erweisen / dasi sie noch
ihr Gemürh also gesteller hätten/und gleich ihrer Vor - Eltern / und
dass es ihnen nur an der Macht ge¬bricht / daß sie nir auch sd grausamftynd / als ihre Vorführer gewesen;gleich wie der heilige Äuguftinus
spricht/von den jo genanten Lircum-
celliouen / und VouLtiiten r SiewolBten keine Böswichrseyn / weilen siees nir können jeyn t, Aber je mehr fledisis wdllen bemänrlen / jo beschul¬digen sie sich selbsten/ wan sie die
greuliche Stuck ihrer Vor -Elrern/unter einem üblen Vorwand / undDeck-Manrel besthönen wollen.

Hiemit halte ich inn / ein kurtzeZeit/von allen disen Kirchen - schändereyen7
Gottlosigkeiten / Unmenschlichkeiten /undBarbarischenGrausamkMn/diser
Höllen -Dieneren.

iae XXVI. Rapitel.
Wie die Catholischen / mit Fug und Recht / wider diftGrsusamkeitsich gefetzt / und ihre Rachvorgenommeuhaben.

Tr heilige ÄuguiHnus anmu’

terschidlichen Stellen seiner
SchnffteU / als er von derStraff der Ketzern redet und dilhukiert/beweisetnck der Schrifft / mit bündigenArgumeuttn / daß sich die weltlicheFürsten / darwider setzten müssen / e6

sepegleich mit klsccaren / oder Ergreif-fung anderer Mittel wider ihre Grau¬samkeit.
Unter andern sagt er / an dem Buch/wider Oelconrum am si . Eap . Hier-Franckreich.

innendiettendieRdNig Gd >tt / so vrlals den Königen gebührt / dan disesist ihnen vonGOrr anbefohlen / dasGuts zu gebieten/ Und das Böse zuverbieten / nir allein in Sachen / dieden menschlichen Handel angehn /
sonder auch / was das Göttliche/und die Religion betriffet . Umbjönstund vergebens sagen dieReger : Las¬
set mich in meinerFreyheir ; warum
sagrihrnirauch / dapmaneuchsrey
lastensoll/inLod -schlägen/Unkeusch-K Hey



- Kirchen Geschicht von Franckrcich
htitm' u -td ändern böi-NSm <Z'-N / Di-nrr gebraucht / nmb Nit allein di»
S ; vs-ti m>« rechtmässige» Ge- W ' derspännigke.t der Ketzern zu dre-

tuöJmmeit/ und eiitzuhalrm / chen , sonder auch rechtmässige Rach zu
«E nützlich ist . GOrt nemmen / über ihre ekschrvcklicheUN.
kLkveuirNeNscheNEl eiNeN freyeN thaten / welche sie an untekschwllchen
Wittengegeben/ aber Er hak auch SrkheN / allzumahs begangen hatten/

begehrt / vast der gut« willen Nit ehe und zuvor die Sanftmütigkeit deß

solleunfruchrbahr/eyN/ und dass der
bssse w 'llen Nie üngestraffr verblei-
bm toll . ; . w h .

.gerne* / als er Wider den Ketzer
Osucientiumgefchriben / in dem andern

Königs verbittert war.
Sie hatten zu Pariß in der Vor-

StadL / die Kirchen deß heiligende*
ctsröigeplünderet / schieralle/ so sie von
denCatholischen alldar gefunden / ge-

^ ucd/wider die andereEpistlOarUea- tödtet/das heilige Sactament mltFuss
üi andern26 . und27 . Cap . spricht et sen getrettten / die Bilder / Kelch/ und
also So lang / als ihr nirmit der AttatgebrocheNzZurStraffdiserGott.
^ ircben haltet / iylangurcheümvie lvsigkeit seynd auf den ersten Mertz / die

Lömasehr wohl / daß es ihnen zü- Soldaten veß HertzogS von Gussezu

ikeht / Mt zuzulgssen/ daß ihrohne Valheingefallen rn das Hauß / wo der
Strass / der MrchettvSLderspLNnig ^ rmtter Floren , in derPredigbegrff-
sevee ; Dan die müssen hierü- ftn war / haben dreißig oder vierzig Hu¬
berSorg tragen / auf was für Weis gonoteü erschlagen/ ihrBibl zerrissen /
sie solche Strassen bewerckstelligen und den ärmste, Verwuttdt. .
sollen / tzvLderdierviderjpänmgeKe- ZuLimogeshaben die CathdlischeRachr
zer / oM ihre Mir - ÄenösseN/ oder die Urheber und Rädelführer der Hugo- Caehol
ihreAnführer/ gewißlichdurch LH- Noten/ mit dem Tod gestrafft / den Rest [W
reSoldaten / so ihnen imterworffeN banniflert und vertriben / ihre OtUYl *
'

it> ? und Bänck vetbrandt / und das Haußt
Dffes seynd die Grund - Retzien / wo sie die Versandung hieltest/ zur Er-

' ' den geworffen. Q . .
. . Zu Amiens seynd ihre Bücher / und *UA
Pl'edig-Stühl verbkandt worden /

^ das¬
selbeauch ist in zwtyett Vor -Städtest
von Paris geschehen.

Zu Sen» wurdest ihrer wohl hundert
die Ketzer gebrauchenmüssen / umb ihre getöptet/und in den Fluß geworffen.
Müthwilligkeiten zu brechen/eintweder Zu AdbevüLe wird ihr Commen-
mit Placcaren 1 oder/ wandisem

'
L verkle - dant / mit Nainen Elarcourraüfgehenckc.

cken / mit leiblichen Straffenvil Mehrer . Zu 8euUs würden drey der vorüehm-
alsdiel'yrmemen gewesen / welche die sien Meidmacherü enthauptet / unddie
Ketzer denen Catholischen angethatt . KöpfausPfahl/ ausser der Stadt -Pot-

So lehret auch dises die Vernunft/ ten gesieltet . ^ .
dan mast mußeinenGewalt nnt dem an-

^
Zu kow-deaux wurdendie zweyr̂ r- ^

nittri . ^ euiLbasieU , Uild Grenayan
den Galgen geknipst.
i Zu Galliat in Lanquedoc Würden n^

U “

über hundert und vierzig Hugonoten/
von den Catholischen getödtet ' und ihr
MinifterPererins , in einen Brunnen

deß heiligen Äuguftini , und auch noch
heutiges Tags der Catholischen ; nem-
lich / daß die König und Fürsten / die
Macht / so ihnen GOtt gegeben / . tiwi*
weder durch sich selbst / oder dürch ihre
Beftlchshader und Soldaten /

rmcnf.

3»s«

Zü
rille. ,
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dern brechen : dises lehret auch die
Scheißt / dan der Prophet Elias , hat
die falschePropheten deß Baals . tödtest
lassen ; Dises haben auch die König in
Franckreichmit Füg und Recht / wider
die Lalvmlften / als gewalthjtrgeLeuth

Religion . und fal- geworffen/ gleich wie sie vileN Priestekn
l ("mneucn/ un» gethonhaben .

'
iugen - hasten 80K , vorgenommen .

_
Vor das erst« / haben obgemelte

König mit unterschjdlichen strengen uNd
hatten ki»c« ren / die Übung der Calvi-
n ' schen Jrrthum und Fehler verbotteN:
Als sie aver gesehen / daß die Calvinifietj/
sv sioltz waren / daß sie nach den König-

gers., Zu Angerswurdö Le ßerger , iitt
Diacoh , Beauregard, und Dalbiac dü
PlefTis , zweyMiniftersgetödtet ♦ Drey
andere wurden aufgehenckt / außUrsach
ihrer Kirchen -Schanderey . .

ZuRochefortwurde der Ketzerische
lieben Placcaren „ZI ’*' Onhernawr auf das Rad gefegt / und

rrwisen / daß st- nit ohne »rsach das
“" b ^ ^ "D

knLkKlchB ^ btt̂ ukd > A* * wurden dreyzchen oder Za
cy lyre Befelchsyaber / und getreue vierzehen ausser der Stattgehenckt/att

iU 1

!e«.



Das xxvn . Aapitel . 7z
einen Nast eines feuchtenBaums / all- nemmen ? Wer hat diseS jemahl bey ei-wo die Hugonoten ihre Predig pflegren Niger Nationder Welt gehört / oder ge-anzuhören. sehen ? Wer hat jemah ! gesagt / daßeSKaum. ZU Rouan wurde von gleichem der eine Grausamkeit seye / sein eigen Gut^limüer ^larlorat . ein aufgesprungner zu beschützen/ und zu beschirmen ? WerMönch / unter demPortalder Kirchen hat jemahlen gesagt / daßesemTyran-unsir Lieben Frauen / ausser der Stadt ney seye / Straffen -Rauber Mewma-gusgehenckt . cher / Heiligen Schänder / Morobren-Hierüber schreiben ( und ruffen die ner / und Mörder zu straffen ? WelcherCalvimsten/ daß diß ein Tyrannen / und Könighat sich nit mit aller Gewalt / undGrausamkeit seye. Wieda ? Solldan Kräfften wider seine halsstärrigeMdre¬ein ocömg mit zusmren geschlagnen 2lr- bellische Unterthanen gesetztt ? Und sollmen da sitzen / wan er sihet / daß seine man dises vor eine Grausamkeitaußruf-?laccarenunoBefelchmit Füssengetret- fen ? Da dochGOTT selbsten dasten werden ? Und nit hoher geachtet Schwerd den Königen in die Hand ge-wuroen / alswan sie von einem Bettler geben / umb solcheSchelmen-stück / der-wären an-6iÄiert / und in dieFever ge- gleichen die Calvimsten verübet habengeben worden ? Soller seine Kirchen / zu straffen ? Es ist weit ein anders / sichClöster und Pallast / sehen ruinieren/ widerdie Gewalthätigen zu befthirmen/und kein Wort darzu sagen därffen? gleich wie die Catholische wider die Cal-Soll er die todte Leichnam der Königen viwsten gethan / als ohneeinige Aurko-ftinerVorführer/undVor-Eltemauß - rität zu morden und zu brennen / gleichgrabensehen / verbrennen / und vor die wie die Calvinisten wider die CathotrscheHund werffen? Und kein Rach hierüber gethanhaben.

Was XXVII. Aapitcl.
Fortsetzung der Kriegen in Franckreich/ zwischen dm Ca-

tyolischenrmd Hugonoten.
' AS Kriegs - Feur / welchesson- ben sie geantwortet: Wer ist Her &£*
> oerbahr durch die Ketzerische mH ? wir ftlber ftvn- Komgr vil-

prLljicanren angezündet wor - lercht dists armfeeltge. und gestutzteden / unter den grausamen Calvinisten / Kömgleiri / welweewir mie^ uthenundeifengenCatholischen / kunte durch streichen stlren / und ihn ein Hand-alles vergossenes Blut noch nit gelöschet rvercklehrnen lassen / auf daß er stikiwerden.
^
GOtt erwöckte eims theilS Brod und Nahrunggewinne / gleichdie Gemüther der Catholischen / umb wie alle die übrige? So rufften auch

stive Göttliche Ehre / Religion , und bie KCiniftri auf den Predig-stühlen/ g. »Kirchenzu beschirmen/ als auch dieUn - daß die König kein andereAuchoritd* /bildenm rächen / welche seiner Obristen oder Macht hätten / als welche ihnen ® #
und Höchsten Majestät/ durch die Ketze » von der Gemeind gegeben wurde / und
täglich angethan / und zugefü̂ et wor - daß der wenigste Unterscheidwär / un-den ; AufderandernSeiten/ zundteder
Teufel die Hertzen der Ketzernan / umb
nut einer stählinen Hartnäckigkeit
durchzutringen/ und das jenefortmse-
zen / was sie einmahl mit unerhörter
Gottlosigkeitangefangen.

Die erste kunten nit weichen/ weil
sie in völliger Besitzung waren / nit al¬

ter dem Adl / und der schlechtenGemeind
oder dem Volck ; Ja die Bauren selbst /
wan ihre Herren / das Recht / so ihnen
zustunde / abhollen wollen hrben ge¬
antwortet / sie wollen ihnen auß der Bi¬
bel erweisen / daß sie zu der gleichen
Recht nit verbunden wären.

. o - _ _ Die Runäamenrendiser schönenEr- .
Benant,lein deß zeitlichenGuts / sonder auch der Neuerungoder Reformanon , haben un- ^ ^alten / und wahren Religion ; Die rer andern unsinnigen krrckcsmen/^ " n

zweyte wolten nit weichen / weilen sie Calvinusun& Bezagelegt / gleich wienc;ch dero angebohrnenVermessenheit / man auß dem z z r . und z za. Brief deßalles nach ihrem Belieben hinauß füh- Beza , in dem Monat k'ebruario außren wolten / und wider alles Recht re- Pariß zu Calvin geschriden / vor Augengieren / nachihrer selbst eignen Autho- sehen kan / allwo er neben tausend Lä-rrtat und Gewalt ; Hierauß entstünde/ ster-Worten / jo er wider die vornehm-daß / als man die von Ouyenne , oder sie CatholischeLehrerherauß speyet / demAqui^ nren . vordemKönig fragte/ha - Königvon Navarraden NamenJulianiLranckreich. K * bey,

i

■! .
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bevmcsstt / nemlich einen Abtrinnigen/
und Apoftatcn C als der sich von dem
Bringende Cond£ , und demAdmiral
Ooll -enyabgesöndert / und DonJoanna
fernerGemahlm ) nennet / und sagt/
daß er auf ewig verlohren sey / als wel¬
cher ein lebendiges Exempel der Leicht¬
fertigkeit / Untreu / und Gottlosigkeit
wäre.

DerKönig Endlich indeme die Catholischett
von^ var- Rouan belagerten / hatten die Ketzer
» wrrd zu ^ EdeOracegelifferet / in die Händ
wande^

' LliläbetU , der Königin in Engellattd/

K -
'
rchen-Geschichk von Franckreich

zwischen Fürsten / und Feld-Generalen
eines Geblüts geschehen / so daurte sie
von Morgens io . Uhren an / bis in dir
Nacht hinein / von beyden Seiten / also !
hart / und eiferig / daß kiommorency»
nachdemeein Pferd unter ihme tod ge-
schoffen worden / und er mit einer Muß-
quet

'
en -Kugel in das Kihn / mit Vor-

lurst etlicher Zähnen / verwundet wor-
den / sich gefangen gebenmüssen . ^ > '

Deßgleichen auch der Printz Eonde; Aul «r
und obgleich die ViÄori schine zweiftl - PriniM
hastig zu seyn / so hat nichts desto weni-

welche ihnen zu Hülfurw Beystaiid den ger der Hertzog vonOuite , mit dem
Grafen vonWarwick , mit sechs tausend Kriegs -Heer deß Königs/ das Feld er-
Mannen/zugesandt / und zugleich hun¬
dert und vierzigtausend CroneN.

In der Velägerung von Ronan*
WareAntonius , König vonNavarra»
sechsten gegenwärtig / und als er aufei-
ncn gewissen Tag / dieWerck und Wahl
besichtigte / wurde er in seine lincke
Schulter / mit einer Mußquet - Kugel
geschossen ; Nichts desto weniger/ alsdre
Stadt nunmehr übergeben war / ob-
wohlen er rrit ohne Gefahr kunte bewögt
werden / ist er von denen Schweitzern/
durch den gemachten Bruch der Mau¬
ren / auf den Schultern gantz trium-
phierlich / als ein Obristet Feld -Herr/
und Kriegs -General / in die Stadt ge¬
tragen worden / und von dar nachAndel»
allwo er in dem Alter von 42 . Jahren
ftinenGeistaufgeben hat/nachdem er sich

. durch die Beicht/und Gebrauch deß Al-
Ä i lerheiligistenSacraments/ gantz Gotts-^ n) l ' U) . sörchtiglich zu dem Tod vorbereitet hat.

Als nun die Stadt Ronan erobert
wäre / gäbe Printz Oonde » der dazu¬
mahl zu Orleans war / schier gantz und
garseinen Muth verkehren ; Als er aber
mit TeutschenTwuppen / unter Besai¬
tung / deß Land - Grafen von Hessen/
verstärkt worden / hat er widerum ein
solches Hertz bekommen / daß er Pariß
zu sturmen sich eingebildet / also ist er
mit seinem Kriegs- Heer / bis an die
Vor -Stadt kommen / und als er ausserder Stadt mit der Königin / von einem

Mo no-

w

halten
Nlontmotency ist voN den Hugono-

tett / nit wohl gehalten worden ; Dan ob
er gleich sehr alt / und verwundet war / £ tt * t(
haben sie ihn doch die gantze Nachts hm - re « Up
durch in solcher Ei ! nachOrleansgeführt/ yairz
daßsiejihme nit mehr / alseinklerneZeit
gegeben / umb etwas zu verschnauften/
mwAthem zu holen.

Jm Widerspihl / so ist Printz Con- &
de , von dem Hertzog vonOmse , soWr
fteunolich / und liebreich empfangenf
woroen / daß er ihn deßAbends/an ferne
Tafel gesetzt / und als nrt mehr / als cm ^ „ 1,^ «
einig Beth / vorhanden war / die gantze lisch .

'/
Bagage verstrahet/odergefangen/hat 1 /
er ihne selbige Nacht / an seiner Setten !
ruhen lassen ; Worüber dan mt ohne j *
Ursach gezweifiet wird / welcher auß bey-
den hierinnett das maisteLob verdiene;
Der Hertzog vonOutte , der so mild
und liebreich / mit seinem Feind gehand-
let / oder der Printz Conde , der sich
dem Hertzog vonGui& . zuvor seinem
geschwomenFeind / so vit / und so ruhig
anvettrauk / daß ekan ferner Setten gc- !
schlaffen ; HernachistOonde » vsr

^
oett !

Könrg geführt / und in ein enge Gefang- j
nus vest gestellt worden.

Unterdessenhak der Hertzog von Om - 04^
le » die Stadt Orleans belagert / im wir
Jahr 156z . wenig Wochen hernach/ als
der Sig wider die Ketzer erhalten wor - ^
den t yibpv spin pleNdev bat diien ^

. . . . - . den ; Aber sein elender Tob hat Visen
a/«Ä »?/i^ ^

k!?/iwar umbsonst trefflichenAnschlag unterbrochen - Dan
brockkn aufge- gls er umb den Abend / von Besichtigung
ländcr m Engel - der Wercken / und Wählen zuruck kom-

^ "^7 mctt / und in seiner Gesell,Haff- nilmeh - j^
den letsien Grönlien /

""f 1 aig (im ' Edelmann hatte/ ist crou" " iciiien Qjr^nfjcn /
_

vonChartreser- »Aneinem d,miffen 1»™»« P^lrmt r. t * : ,i I
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Das XXVUl . Aapitek. 75
er gleich auf ein Pferd gesprungen / und
durch Stock und Stauden / die gantze
Nacht hindurch geflohen ; Als er aber
vermeint / nunmehr einen grossen Weeg
hinter sich gelegt zu haben / befindet er
sich zu Morgen / vor dem Kriegs-Heer
der Catholrschen stehn / nahe bey dem
Ouartier der Schweitzern ; alserall-
dort fernen Fehler gemerckt/ ist er in
grosser Eil wrder zuruckgewichen/ und

, nachdeme er ein grossen Thei ! deß Tags/
hin und wrder geritten/und das Pferd

" nunmehr abgemattetwar / isteraufein
Land-Gut / oder Bauren-Hof zu kom¬
men / allwo er auß Mattigkeit in einen
Neffen Schlaf gefallen / von den je-
nigen / dre ihne einznhollenüberal auß-
gesandt waren/gefangenworden . Cr
wurde zu der Königin / in dasLager ge¬
bracht/und als man ihn in Gegenwart
deß CsrZinajs von Lourbou ; deß Her¬
zogsä' LttsmpeL , und anderer gefragt/
wer ihne zu einem so mörderischen Stuck

hfoatj undThat aufgewiglet / undangehetzet
zß dek hätte ? Hat er geantwortet : Dises hat-
ämiralte derAdmiralColligny , undBezage-'
oiHgny . than/ Mit noch einem andernMinifter»

1 «Beza deffenName ihme unbekant war ; es hät-
: 1^ !? . te ihm derAdmiralvorgetragen / daß
^ ' i^ Vn- dists ein verdienstlich / und herrlich

üdem
" Werck wäre ; Bezaaber/ und derande-

jjorbatt * reMioifter , hätten ihme darfür den
cklschet Himmelversprochen ; welcheser deß an-
tiCR«

dern Tags / als er noch einmahl gefragt
wurde / mit Cyd bekrafftiget / und mit
seiner Hand unterzeichnet.

Es haben sich zwar / so wohl derAd¬
miral , als auchBeza , mit gedruckten
Schrifften / über disen Mord deß Her¬
zogs vonGuife . der ihnen aufgebürdek
wurde / entschuldiget ; aberPolrror ist
bis in den letsten Athem / auf seiner
Außsprach gebliben / und hat / als er
auch in den letsten i 'ormemen begriffen
war / denBeza » und andere seineAuf-
wiglerverflucht / undauchden Tag / an
welchem er gebohren war / daß er einem
so teuflischen Rath gefolget hatte / und
ihnen Gehör gegeben ; welcheseine un¬
zahlbare Mänig Volcks gehört ; dises
hat man zu Papyr gebracht / und ist sol¬
ches vonElauäio Xaintes , Doftornder
Sorbona * demBe^avorgeworffen/ und
verwisen worden.

Der Mörder polcrot . ist zu Parißf foitrot
nachdemer mit glüenden Zangen gerissen wird mit
worden / mit vier Pferden von einander Psir
verzerret worden / weilen er aber starck
von Leib / und Gebein war / kunten ih - geEn.
ne die Pferd vor das erste mahl / nit von
einander reissen / bis man ihm die Ge-
lanck und Schultern ein wenig an dem
Leib geöffnet / damit also ein jedweders
Pferd / seinen Theil darvon reissen
mögen.

K 0 O

Was XXV1IL Kapitel.
Die Huzonomi stecken die Hörner noch mehrer herfür

als zuvor.
^ ^ Ndemedan der Hertzog vonOm-

5e , ein dapfferer Verfechter deß
eLÄb Königs/ und der wahrenReli¬
gion , so jämmerlich durch Aufwiglung
und Anlaitung deß Beza , und anderer/

/ . ermordetwar / haben ihnen dieCalvini-
sche Pradicantett eingebildet / daß nie-
wand mehr übrig war / der sich ihren

-8‘ Kräfften / und Gewalt widersetzen kun-
Ff te ; Der Ursachen dan / streckten sie ihre

!
' Horn auß / so hoch sie kunten.

DieKönst Die Königliche Mutter / wäreüber
^m machteinen so gählingen Tod nit weniger ver-

l j?nb mit
, stellt / laßt den gefangnen Printzen von

V Concki Conde los / und sendet ihne nach0r-
il leans . umb mit den Burgern / von ei¬

nem Friden zu handlen / nachdemer dan
mit ihnen / und sie mit ihm / etlich Ar-
tickl außgeworffen den 12 . Mertz deß
1 Jahrs waren dise / die folgende:

Der ersteArticklwar / daß es allen
meisten Cdel-Leuthen in seinem Gebiet

forthin solle frey stehn / die fettige kel!-
ßioa öffentlich zu üben / die ihnen belieb¬
te ; die mindere von Adel aber / daß sie
dises allein in ihren Häusern thun mö¬
gen.

2 . Daß in einer jeden ?rovmr » em
StadtoderPlatz seyn soll / allwo dieHu-
gonoten den Ketzerischen Dienjl thun
sollen / auch daß sie in allen Städten /
ihre Versandung / frey halten mögen/
an den jenigenQrthen / welche man ih¬
nen darzu bestimmen wurde.

z . Daß alles solle vergessen / und
verzyhen ftyn / was zuvorÜbels began¬
gen worden / und daß ein jeder bey sei¬
nenGüteren / bey seiner Ehr/ Ampt , und
Würdigkeit verbleiben soll.

4. WirdderPrintz von Eonde für
einen treuen Versorger deß Reichs / und
für einen guten Freund deß Königs er,
klärt ; Auch / daß sie alles / was in dem
Krieg / und in dem Rath gethan / zu

K 3 Dienst
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76 Krrchen-Gefchicht vo« Franckrejch
Dienst deß Königs/ und mitaufrechten Straffen belanget / gleichwieman wider
Gemüthgethan hätten. die Ketzer zu thun pfieget.

Sie wer» Dise und andere Bedingnussen seynd Deßgleichen hat der Pabsi den Car - Des *
uon pon oem König auch unterschrweri wor- dinsl OdattiUon . mit dem Kirchen-

«ntefeiS? Den/ und mit seinem Sigillgesiglet/auf Bann belegt / und excommumciert/ ^ ow,
den 29 . Mertzen / und hernach in dem und aller seiner Kirchen-Aempter / und nie«

'

Rath von Pariß / und in den andern Geistlichen Würden beraubt/ als einen
Raths -Versamlungen deß Reichs ver- Ketzer / Abtrmnigen/ Lästerer/ und A-
künvlget. poftaten von der heiligen Kirchen.

Aber zwey und sibenzigPrrdicanken Was aber die Königin vonNavarraDiek\,
vittrsfttzen von Orleans haben sich hierinnen wider- belanget / ist sie mit vilen gewichtigen ginv
siä) darwi , setzt / undBezaüber alle / welche nichts Beweisthumen 1 durchden Abgesandten
*tu anders/ als Krieg gesucht : dise haben deßKönigs in Franckreichbey dem Pabst wrrd ber.

denen obgemelten Bedingnussen / und erbetten worden / doch aber / daß sie ex-
dem Friden widersprochen/ seynd auch communiciertverbliden.
so unverschämt gewesen / daß sie ein Zu letst / nachdemdie Ketzer / noch DeM-
Sd -rrfft in Druck gegeben ( es vermai- vil Muthwilligkeitengetriben / und ril ?*“J;
nen etliche / dise seye von dem grossen Empörungen und Aufruhren erwöckt/ ^ .̂

Kclzer / Lmolo ^lülwry gemachtwor- hat der König im Jahr 1566 . r,n a; ttc «
|}en/

den ; andere aber/ und wahrscheinlicher/ Reichs -Tag der Fürsten / deß Reichs / die
von dem Mmifter Hugo Sortllus) rn und etlicher Carmnalen / und Brsthöf- "> ^
welcher Schrrftt / sie mZweifel setzen / ftn / zu ^lolir» eingestellt / allwo er dted"L
die Autkori ' at deß Königs / und der Versamlungermahnet/daßsie mit al- ^ !
Magnaten / so von thm bestellet waren ; len Kräfften versorgen ) daß GQtt dem j
Di «es war die Lehp / welche sie gleicher Herrn / die alte GOtts-förchtigkeit/ der i
Massen / imJahr 1560 . als sie zu Cha- Religion ihre Heiligkeit / und einem
Ion ein Versamtung hatten / vestgestel- jedwedern das Recht/ so ihme zustunde/
let haben. wider heim gegeben / und erjtatter wer-

Giraufam, Aus der andern Seiten gieng der den soll.
Uit deß Ad- Admiral Coiligny fort in seinen Grau - Nachdeme er aber sein Red geendi-
mini coJ- fcmiFetten ; Er ließ alle Priester aufhen - get / hat er demAdmiral Coliigny , und
hsny* cken / welche er zu öernay , zu Aigle, dem jungen Hertzog von Guile befohlen/

undMortamgefunden / etliche außge - daß sie Frid mit einander machen sollen /
nommen / welcheaufdieThürngeflohen / welches sie auch dem aufwendigen
welche er auß den Fenstern herab werf- Schein nach gethan haben / und einan-
ftn kaffen ; Zu5 . Calais lieffe er alle der in deßKönigs Gegenwart umbhal-
Mönch ermorden / und würckte seine set / und von beyden Setten verspro-
Raserey auß/ bis an die Porten von chen / daß sie alles / was Vorgängen
Orleans. war / in Vergessenheit stellen wolten;

Undder Nicht weniger thäke wider die Ca . worüber dm, der König nach Pariß zu-
ZiöniAin tholischm / die Königin t>on Navarra »

ruck kehret/ und sich INöffentlicherPro-
»onNavar- joanna Albret , wodurch Pabsi Pius

der Vierdte veranlasset / und bewögt
worden/sie nach Rom zu cirieren/umb _ ^ ^
sich der Ketzerey halber zu entschuldigen/ str Lieben Frauen angesiellt worden /
symanihrbeygemeffen ; Undwansiem- Iß welcher Zert / an dem Hellen Tag/

JA.

ceflion eingefunden / welche von der
Kirchen der heiligenGenovefaan /
bis nach der Bischöfflichen Kirchen un-

®i e 2 *2 mr6 . Monatnit erscheinen wurde/daß
beruffcn. sie für schuldig solle gehalten werden /

und ihres Reichs/ Furstenthumer / und
Herrschafften entsetzt / und ferners wi,
der sie solle verfahren werden / was die

umb ro. Uhren zu Morgen / sich'
in der Lufft / ein schöner

Stern sehen las¬
sen.

Da-
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Was XXIX . Napttek.
EiillgeDifputationcn/ zwischen denen Catholischen/ und

Calviaigen»
^ Nter allen djsen Uugestümigke!-

ten / der Waffen / und ande¬
rer Auftuhren / fielen auch bey

gegebner Gelegenheit / einige Wort-
Streit vor / zwischen denen Catholi¬
schen und Calvimstett.

Duäwjg cleZoufbonz Hertzög vott
>!onkpenüer , ein Fürst deß Königli-

! rfU
tu.

worden / - ezeuget hat » Ebett perstlbl-
ge bezeuget auch / daß 8oreUur , einer . . .der Ketzerischen Difputanun / hierdurch * v *** ,also verstellet worden / uttd verbitteret ; hen d«?umals er sich / und seinen Mt - Gekellen Lacholiich.das AllerheiligsteSacra-
ment betreffend/ also in die Enge ge-

. ^ . . . . ^ bracht gesehen / daß er zugleich diechen Geblüts / und dapfferet Verfech - Jrrthum oeß Calvin » verfiuchet / undter der CatholischenRehgwnb hat stme im Catholische Religion angenommenTochter Rrincrsca . Mit Henrich Ro - und hernach so kräfftig für eie Ca-bert * Hertzogett vott ßuüion , getraut ; tholischen wider dieCaLvüusten geschriswelche durch GeMeinichasst/ undBep - ben hat.
Ebnung

' Hre- Man, . -i , m d,- K^ °r-° ^ an6ere Difpattrion zst fischen « » »«»««gefallen; Dsses betrübte über alle Mas- Parmr Än,A; ;hsen deneiftrigen Fürsten / ihren Vatter / tu» ,darumen er daneme DrLpucanon ange¬
stellt / umbzusehett / ob eknit seine ver¬
kehrte Tochter / sambt ihrem Mann / zuder Schoö der heiligen / und wahrhaf¬
tigen Kirchenwider bringen tunte.

Lev^ n Vf ^ fen angenommen / Dag matt die Artickt
ÄÄ * S »Ä Ä £ deßGiaubens / aüß -xmWsrt GOtt «,

viSm
W

nrtnri « ,Hh,. K- / bevestlgen soll / auß den ersten vier allge«
^ ilffiriiSSsw/TÄ

’
weinen C - nalicn / und aüß den alle,»wi , zwey grosse undg . lehtte Hieolo ^ beiliaen blättern * als matt aber diex, » welche auch beyde / MdemConcilio ^ aw man «per o e

dem brkatttett / Uttd giftigen Ketzer
troViretto , der ein adkrinmger Apo*
Rat* * nit nur von der heiligen Kir»
chett / sonder auch einem fürtrefflicheN
Orden / gehalten worden . ^ ES hatte
Viretrus unter andern Dife f25eDirt3nü(#

S ^ SeKefert ■WäÄ Schrifften deroftlben herfür gebracht /
ffiß ÄSS und Vieerw . wohl sähe / dasser Mlen oder / kamen zw. hbtrnilbei ^ beuant - denieibenaukaiien Sielten eraristeuwur - ^ *̂ n*
Uch l^ maerSpina , rin außgesprUNgner de / kaUr M bals auf

'
»ne / bald aUf*Ed (tUMönch/ und Hugo Sotflius t welcher w/aShLUiL 0

,? *2 £ e S m
L-fangensaß / weil er ein Ehr -loseSBuch ^ ,eMdie Schafftest/WNcke erselb ?/ru - °?fan« u.in aeaeben batte , wuoN, ab» -Ul°-std. ° SchnffttN/we,ch

^
r st.

b^
net hat / verworffen/ . Und sagte / daß
ihnen kein Glauben tuntedepgemesserr
werden.

In diser vilputatlon Ware derErt-

m Druck gegeben hatte / wurde aber
vor pißmaht auß dem Kercker erlößt.
feie Deputation wurde in dem Haust
vonHever , gehalten / im Monat sul »)
deß is66 . Jahrs / allhierseyttd dieXli-
uittri also gepreffet/ und so weit gebracht
worden / baß sie lieber die Allmächtig- Bischof von Aix gegenwärtig / ein sau.
keil GOtteS verlaugnek / als die Gegen - Ketzer / der da gestanden / in einem
wärtigkeit in dem Allerheilig- Soldaten Kleid / mit dem RaPpieran
sten Sacrameut deß Altars bekennen der Seiten/daN erhatdie c - lvi,Uste.
wollen ; MN einem Wort / dise Dispuka- tep mit gewaffneten Händen beförderet/
non ist ihnen so übel gelungen / daß st« in Und mit blutiger Grausamkeit / er kün«
der nächsten Zusamenkunst betMiniftten L .hervor Aiterthum mlvest aufseincn
beschlossen haben / daß man forthin Mit Fussen stehst / hat die Deputation fürden Catholischen ist keine Dirputativn sich angenommen L und al« Poffevmui
sich einlaffen soll / «Uf daß nemlich ihr NUß den heiligen Vätttern / von allen
neues Evangelium . wegen ihrer kalt- Zeiten hero / unsern Glauben bevestig'
sinnigen / undarmseeligen B -Weisthu- t « / Und nustmehr zu dem heiligen Bef-
tnen / nichts zu leiden hätte / wie solches n »iäo kommen / da hat ihm der Apo*Genebrardu « , un£> Launoyu . . wcl - üarischL Bischof seine Wort untemo«
cherdazumahl in derZusamen -Sprach / chen / Und gesagt / es seynd noch wk
nochein pe-rdicankund Vlmiüeegegen , sechshundert Jahr / tzaßLornardn -, ge,» ärtig war / der mit der Zeit Lathoiisch >ei>t.

Wohl«
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78 Kirchen Beschicht
Wohlan / sagtePofTevinus , wie

lang ist es dan / daß euer Calvin , da
ihr aufkommen seyt / gebohren worden?

^ wilv Durch welche Antwort diser Blut -giri-
auch irr sei - ge Ketzer also verbittert worden / daß er
nen Wor - die Hand auf seinen Degen legend / den

Pofl 'evinum gefragt / ob erftiner spot¬
tete ? Und als er vor Zorn seine Zahn
über einander gebissen / ist er in tausend
Laster - Work herauß gebrochen ; also/
daß der viuntin8 A polkolicus , welcher

/ auch allda gegenwärtig war / die Sach
durch seine Authorftaf / zwischen Hey¬
den beylegen/ undbesanftigen müssen.

Was vc>t- Alsdan hat ? olii:vinu8 den Mmifter
vucct ^ Virercum , auf em Setten gezogen/
sagt.

* und freundlich mit VisenWorten cmge-
redt : Virecce , wie laug werdet ihr
noch) eure Bekehrung aussstellm?
Gehet durch) GGttes Hüls iß es in

. euer Hand / dass ihr difts enr Alter-
thmn / mit der Ü )iderkunft zu der

-heiligen Arrchett / ziehrer und vereh¬
ret / uno .ote ewige Geeligkeir erlan¬
gen wohlarr / ihr könr in einer

von Franckreich
Grund / von dem predig -stuhl / vor¬
der her stellen und erftyen allen Scha¬
den / den ihr zugefügr habt / und alle
Aergemus / die ihr gegei >enhabr.
Alsdan hebte sich Vu-eccus auf / von
dem Stock / auf oeme er sich wegen sei¬
nes Atters aufgelainet/ ■. und als er ftm
Hand gantz grimmig von sich geworsien/
sagte er : Mein Herr / es ist eben ein
Ding / und ist nichts daran gelegen.
Hiermit zu erkennengebend / daß es al¬
les ein Ding ist / Ketzer zufeyn / -oder
Cathollsch»

koMvmus , als er difts hörte/gantz
erschrocken/hat gemerctt / daß diser vi« #
alte Tropf / welchen er vermeinte Calvi- w c ‘

nrfch zu ftyn / gar ein Atheift wäre ;
c "

dämmen er ihn dan / als einen Men¬
schen / an welchen kein Salbe mehr zu
streichen war / gehnlaffen / undzumah-
en ist die Versamttms / vifer Zufamen-
Sprach / aüß gewesen / mit grosserEhr/
der Catholischen / und Schaod der Kr-
zern»

Die Hngonotttt scynb ivideruiu auf den Beinen / wider
den König Krieg zu führen.

, , NgeachtetqLerFndens -Schlüß kn / daß man ihiieti täglich anthnte;
und Handlungen / ungeachtet Zulctst / daß man sich besierssen toll den

. unterschidlrcherPlaccZcen/auch König selber in die Hand zu kriegen,
zum Vortheil der Ketzern/ftynd sievdch „ . . . a , , .
ohne einige Obsicht darauf zu haben / Drftöalleswurde dergestaltenmge-
und ohne alle Urfach / widerum im Jahr lMm gethan/daß noch uerKomg noch ow
1 * 67. zu Feld gangen / unter Beglai - Köntgin / mt dmwemgstm Gwancken
kung deß Printz Conäö , auch beg Ad* Urvon hätten ; aber es kamen cho m!
mirals Cottiguy , mit andern Hugono - Drl <f / und Posten / von allen Selten
tischen Fürstenvergesellfthafftet / mitei - her geflogen/weiche dm Kotttgvonder
ner solchen Graüsamkett / vaßsichCon - ^ Efahr gewahrnetett / daß dle Konrgln
üe rühmen darssen / daß so feknderKö - zu letst / den Komg nach ^ leläeu ge-
nig / wider die Spanier Krieg führen ^ ört / umb ausser aller Gefahr zu ftyn;
Wolke / daß er mächtiggenug wäre / ftch- Eslstaber MecLrmchnunIdeßHertzogS
zig taufend Mann in das Feld zu stellen. M ^ mours gewesen / daß er bey

Es würbe Nachdeme sie dan rrktt einanderzu Nacht nach Parl ^ ackn soll/ safdaßer
beschlossen/Rath gangen / haben sie beschlossen / lnemem kleinen Stadtlem gleich !^ el-
Krreg wü Wider ihrm eignen König Krieg zu füh- *Jen m vi von dem FetNd / der besian-

tm / welcher zu selbiger Zeit / Carlder
" "

rea.
' P Neunote war / difts Namens / und

der Ursach halber / folte man vor daser-
ste / weniĝ Städten einNemmen / aber
solche Städten / die von grossem Nach¬
druck waren ; Zum andern / daß man

^Vif

dig an der Zahl zunahme/ nit solte be-
lägert werden ; DerCantzler aber russte
dapffer dargegen / es seygleich / daßer
geforchten für den König m der That
ftlbsten/ gleich wie einige ihn beschönen/
wollen / oder weil er ein grosser Äer-

die Schweitzer/ , die zu deß Königs Bey - ftchrer den Ketzern gewesen : Diftm ftye
stand ankamen / überrumplm / und zu rhm wolle / er rji durch dift Ermay-
Schanven schlagen soll ; Zum dritten / nungalso verhaßt worden / daß er das
daß man ein Bitt -Schrifft dem König folgende Jahr bezwungen wordett / sein
übergeben soll / umb sichzu beklagen we - Ampt abzulegen / und von dem Hofab-
gen der Unbilden/welche sie vermam - zuwerchm.

Ss
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£ ; W| So ist tan der König den 22. 5ep> ren Anlagen zu entbinden / und zu er-

fau« taco tember , zu mrtter Nacht / mit der Kö- leichtern.
* * uigin / dem gcrutzen Hof / und acht hun- Hierdurch ^ die Königin so verlüt-

dert Edel-Leuth / schier gantz unbewaff- teret / und erzürnet worden daß sie den
net / von Melden abgezogen / UNOhat König beredt / daß er ohneAntwort zu
fernen Weeg nach Pariß zu genommen / geben ' auf ihr ungereimtes Begehren /
dre Schweitzer giengen zu beyden Sei - ibnen einen Herold zusenden soll / wel-
tenmtt fliegenden Fahnlem . cher in seinem gewöhnlichen Kleid / zu

Drcintz Als sie nun 4 . Merlen zuruck gelegt / wissen / mit einem Ober -Rock / MitLt-o de» und der Tag anzubrechen begunte / hat lien gesticket / vor dem Feind / der bey
^ ^ sich der Prmtz vor» Oondemit vierhun - 8 . Dionyfi lag / proteffcerm soll / daß
? 1(«! berr Reucer / sehr wohl montiert sehen dre Vorsorg ' und Regierung deß Reichs proreK^
N.

'
lassen / und har mit deu $ öniglichenan- die Aufnahm der Soldaten / und deß tion deß
Heden zuscharmüzieren; Die Schweitzer Gelds/niemand zugehöre / als dem ? o"lgli-
durch das Küssen der Erden / welches sie König allein ; Uber das / angesehen/daß
gemeimglich pflegten vor der Schlacht derPrintzvonLoncie , undoreyGebrü-
zurhun / erzeigten sich fertrgden Streit der vonQolligny . mit Frantzen / Gra - Feinds,
anzugeyn ; Aber der Lonneüabt von fen von Rocketaucauc , und anderen
Montmorency , bat alles durch seinen wehr sich solches zu thun erkühnet / ' ohne
Rath / und Vorsichtigkeit / so wohl / deß Königs Bestich / so folten sie die
und weislich angestellt/ daß von beyden Waffen ablegen/vor dem König erschei-
Seiten wenig Schaden geschehen / und nmi und ihme Gehorsam erweisen / wo

r ömg ^ r Könrg umb den Abend / zu Pariß an aber dises nit / sotten sie sich erklären/
K> »ach kommen noch gantz n achter / aber voll ob sie in ihrer Muthwilligkert werter
$ deß Haß und Zorns wider die Ketzer / fortgehn wotten / alsdan wurde der Kö-

welche ihn zu fliehen gezwungen hatten / nig sehen / was ihm ferner zu thun / und
doch har er alles sehr weislich durch die vorzunemmen wäre.
Finger gesehen-. Als die Ketzer disesangehört / haben Der

S krtzrr Unterdessennemmen die Hugonoten sie ihr Begehren ein wenig eingezogen/Feind wird
*» •’« vil Platz umb Pariß herum ein / und und besänftiget / und dieselbige auf ein*** **
J fr 80 verbrandten vil Wind - Mühlen / umb Stuckallsin gebracht / nemlich / daß der ^
* ‘ der Stadt sich zu nahem / und dieselbe König Freyheit deß Gewissens an allen

von der nothwendigen Nahrung zu de- Orthen Massen soll / und an alle Perfo-
xauben / doch wäre der Schrecken der nen ; Als aber der König dises völliglich
Pariser grösser/als der Schaden ; Das waigerte zu thun / und denen Ketzern
ärgste war die Unbild / unddieVerach - im wenigsten nit weichen wolle / ist die
tung d ß Kömgs ; Nichtsdestoweniger Hoffnung deß Fridens / gäntzlich hin-
war er sv gut / daß er an dise muthwilli - weg genommen worden / und hat man
ge Ke ^er / seinen Cantzler abgesandt / zu beyden Seiten nichts mehr anderes/
undetirche andere auß den vortreffllchi- als vom Krieg gedacht,
sien Personen ; Aber dise haben nichts So haben dan die Ketzer ausser ei- DieKrtzer
an . ecs / als spött . iche Antworten / und nigen geringeren Stadtlein / Orieans ^ ^
unrechtmässigesBegehren deß Feinds / eingenommen/undPariß in grosse Noch ^
zu dem König gebracht ; Benantlich : und Abgang der Lebens - Mittlen ge-

} ^cn Daß er vor das erste / die Schweitzer stellt ; aber derConneftabl . hat umb
« £

B, * öbDancfen soll / und hinweg schicken ; die Stadt herum den Weeg geöffnet/
i u Daß er die Außlegungen ferner Placca- und frey gemacht / umb dieselbige mit

tcn wrderruffen soll / welche er in Absicht der Nothdursst zu versehen ; Alsdan hat
ihrer gemacht hatte ; Daßer die Freyheit er sein Fuß - Volck auf eine platte und
deß Gewissensgestatten soll ; Daß er die weite Feldung gestellet / zwischenParrß/
Aempter / und Würdigkeiten außthei - und 5 vionyüä ; benantlich / tausend Schlachtlen soll / ohne Ansehung / ob jemand di - funfhundett Reuter / und r 6 . lausend zu >.
str / oder jenerReligion bepgethan wa- zu Fuß . Der Feind aber hatte umb 8 . zwischen'
re ; Daß er die Gemeind von den all zu Dionyfij nit mehr / als tausend fünf - den Caeho-
grossen Zöllen entheben soll. Hierüber hundert Pferd / und zwey taufend Fuß-
wurcen über« ! Schnfften / und Papyr / Knecht / der Rest war dan und wan ver- ^ ^ "*
in Namen deß Printzen von Londe an - streuet / nichts desto weniger haben sie
gehäfft / und außgestreut / unter dem den Streich gewagt / und dises zwar
Vorwand/daß sie keiner andern Ursach mit solcher Hastigkeit / daß anfänglich
halber / wider den König Krieg führten / der Sig auf ihrer Setten zu stehn schein-
als die Gemeinde von den allzuschwä - te ; AberPtanciscuLäeMommvrency.

Frankreich . L der



8o Kirchen-Gefchkchtvon Franckmch
der altiste Sohn deß conaettsbeis ist ner Gutgünstigkeit / und besondererAf-

Die Ca-
tho Irschen
erhalten
- enSig.

Tod deß
<Ic,nneliL-
isel;.

mit solchem Gewalt aufden Feind gefal¬
len / daß er alle die jenige / die er an-
traffe / eintweder zu toD / oder in die
Flucht geschlagen . Aufder anderenSet-
ten / wurde derConncttübl , stinVat-
ter / von den Semigen verlassen/ in¬
dem er sich doch / so alt er auch war/als
einem vapfferen Feld - Herrn zustunde/
gehalten hat / er wurde in dem Ange¬
sicht verwundt/ , Und von Robert Smart
einem Schöttlander umbriNget / wel¬
cher ihn genöthiget / sich zu ergeben ; Er
hat aber nichts desto weniger / so dapf-
fermitdem Rappier gefochtett / daß er
demSmart , mit seinem Degen - Gefäß
drey Zahn eingeschlagen z Worüber
Stuart , oder ein anderer / ihNevonhrn-
den her / Mit einer Pistol in den Rucken
geschossen/ Und also mit einet tödtuchen
Wunden zur Erdengeworffen.

Auf der andern Seiten / durchdie
Ankunft deß Hertzogs ä' Aumal , und
Damville , gieng das Gefecht widerum
so hitzig an / daß Conde sein Pferd /
welches mit einer LaNtzeN dutchrennet
war / verlohren / und also m grosser Ge¬
fahr seines Lebens gewesen / aber die
Nacht hat das Gefecht geendiget / wel¬
ches von i . Uhr Nachmittag gewahret;
Die Catholischen haben dre Viftnri *
und das Feld erhalten / welche Zweifels
ohne / vil grösser wurde gewesen seyn /
waN sie ritt von der Nacht wären über¬
fallen worden . Auf der Catholischen
Seiten seyNd fö. Reutetgebliden. dar¬
unter einige Caprtän / sambt$00, Fuß-
KNechteN ; Auf der feindlichen Seiten
aber mehr als sQ. Cüpitan / und andere
grosse EdebLeuth / mit zoo . zu Pferd/
und noch vil mehrer zu Fuß.

DetConnettabi Mit6* empfattgnen
Wunden / wurde Nach Pariß geführt /

feäion, so er zu ihmegetragen/
Unterdessen mit disem Tod / ist auf $1* 6der Seiten der Catholischen / ohne d .' N geh vi.

Sig fortzusetzett / Stillstand der Was- der zg
fen gewesen ; Condehat dtseG. legen- Fei
heit wahr genommen / und begehrt daß !
Andelottus , Bruder deß Admiral

widerum sich vor Pariß in !
den Waffen erzeigen soll / umb die Ca- !
Lholische noch einMahl zU einer Schlacht !
außzuforderN ; Als aber die Ketzer ge-
fokchten > daß sie von deß Königs Äolck/ ^
so täglich mit neuen Trouppett verstär-
cket wurde / iN 8 . Denys möchten belä-
gett wetden / seynd sie nach Lothringen
aufgebtochen / umb den TeulscheN ent¬
gegen zu gehn / so unter dem Beglait
Joannes Calimit , deß Pfaltz - Grafen !
Sohn / ihnen zu Hülf kommen ; So !
wurde . daN deß Königs Läget auch auf !
allen Seiten vetstatckt ; als aber difts ^
etwas zu Spath geschähe / hat CondögerD«
die Stadt Chartres belägett/ inwelcher n°
Belägerung dises Wunder geschehen/
daß die Ketzerische Soldaten / die Bilv-
NuSderAllerseelrgistenJungfrauen/ so
aufetttet / von den Stadt -Porten stun¬
de / oft - uttd vilmahl Mit Kuglen be¬
schossen haben / und doch dasselbige ttie-
mahl treffen können / als sie auch gaNtz
Nahend darzu kamen ; Welches Bits
noch heutiges Tags / mit allen Schüs¬
sen / so darum gangen / gesehen wird/
also / daß Viö Belägerte Unter einer sol¬
chen BeschürMetiN sich Nit zü fürchten
hatten/ . danM dem Wetck seldsten wa¬
ten dieFeiNd gezwungen / Frid zu ma¬
chen ; Aber auch diserFtid hat nrt lang
gethauret / weilen die Gemüther von
beyden Seiten gantz verbittert vekbli-
ben / deß Königs und der Königin zwar/
außUtfach der greulichen Unbilden Und

ß3

Er wird
«ufdas
herrlichistr
begraben.

u»v ist 3 . Tag hernach / da er chon bep / v° che Lwn ihren e »xo. Jahcalt war / auß Visen, Leben ge- „7,
' ^ Z h

™ lif
sch -W -n / ist also Nit ohne grossen Tri - Äfgffi & Ä
umph - Mid Glor,gestorben/ meinen, SSS l tLl lÄS
so hohen Alter / INBeschirmung deß al , r,? / Undmten Catholischen Glaubens / für seinen E & IÄm 3
König / unddasVatterlaNd. .

Mch Mallter zu machen.
Sein Leich - BegängnuS/ ist inner Sd hatte auch dek X6m!tal

Pariß gleichsam Mit Königlicher Hoch- ny , die grausame Lehrett / Und Gtund-
heit und Ansehen gehalten worden / dan Satz seiner ^llmütett so tieff in das
seme Bildnus wurde vorgettagen/ wel- Hertz eingesogen / daß er an Nichks an-
cheSallein den Königen/und deroSöh- ders/als Krieg gedachte / nichts als
nen zujieht . Sein Hertz wurde in dem Aufruhruttd Blut -sturtzungen im Sinn
Closter der Celeüiner bepgesetzt / in der hatte ; Uber das bildete er sich beständig
Capell von Orleans , neben dem Hertz ein / daß man gar zu hatt und grausam
Königs htenrid deß Andern / wie ob - Mit den Straffen Wider die Hugonoten
gemelter ttenricus noch bey Leben be- verfahrte / und ihnen ihre Predigen ver¬
sohlen hatte / a !S zu einem Zeichen fei - biettte.

Hier-
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Hierzu käme Noch / daß der König ten / und außzubteiten / mit Verspte-tenCantzler / welchen er sagte alles zum chen / daß sie durch Me Fürsten ihrer Fa*

Votthett / uno Nutzen der Ketzern zu äioii inTemschlano / wollen Aufruh-khun / hinweg gejagt hatte / und denen retterwöcken / aufdaß obgemelterTür-Vorstehern aller Länder utiD Provinzen ckrscher Käystt / durch oise VermittlungBestich ertheilet / ihren Eyd zuerstat - desto leichterDie Gräntzen seines Reichsten / daß sie den König Carl den Neun - erweitern / und wan ihm beliebte/ auch
< ten für ihren natürlichen und Obristen einen Angriffm Spamen thun kunte / soFürsten uno Herrn erkennten / auchbc - wollen sie tbme auch von ihrer Geitetirrtl waren / chni alle Ehrerbietung / her zu Hüls / undBepffandkommen;Dienst und Gehorsam zu erweisen ; Uber DiseS bezeugenSurius . Francifcus Bai*das / ohne seinen Bestich / die Waffen äumu8 , Pecit , und andere mehr,nn ergkelften wollen / noch wider ihne Aber der -Groß - Türck / Wider sie Dises
/ elnlgenyemitichenBund eingehn / und gantz verbittert / hat sehr vorsichtiglrch wurde von
- wan ge auch in Erkantnus kamen / daß geantwortet / daß die Hugonvten / vstbemTür,
! solches von andern gethan wurde / sie zu schlecht/ und verworffne LeUthwaren/

schuldlg seyn sollen / die Sach dem Kö- daß sie vermaintett / der Obaiste Kayser" nig alsobald zu entdecken / und zu offen- der gantzen Welt / solle die Gottlose Re - gen.
'

? bahren . . , . bellen / in ihrer Bosheit starcken / wel-
- DekPrintzvonConde . undder ^ d* chen man doch nit trauen kunte / alloie-/ mirs ! Eomgny haben di st Bestich und weilen sie wider ihren eignen König zu; -- j vecrecen deß Königs nit anderst aufger streiten / und ihne zu betrügen sich ek-
-m ! nommen / als ob dteselbige wider sie ge- kühnten . Weilen dan die Türcken ge-macht worden wären / haben auch den wohnt wären/mit Fürsten und HerrenEyd zu thun nit gedacht / sonder vilmehr zu handle» / als Worten sientcht mit lh-

Krieg zu führen . . ren UMetthaNen / UNd Knechtenzu thunt Ohne weitern Verzug / erobertest haben.

i
ner - sw die Stadt Kockelle » im Jahr 1568 * Mittler Zeit / schickte der König

welche sich zuvor gewaigrrt hatte / den tzon Franckreich eitt ^ lanifett ^ durch
y Ciubernacor > welchen der König ihnen alle Provinzen aüß / in welchem er th-*

zugesandt / anzunemmen ; kurtz hernach nen verkündigte / daß er alle Minifte*
' Ist Joahiia , Königin von Navarra » an - tittUc seinen Schutz und Schirm nähme/

kommen / saMbt ihren zweyen Kindern / soll sich also ein jeder in still Und RuheHennco , und Catharina » mit einem halten / er gäbe auch einem jeden die
grossen Kriegs -Heer / und vileN Hugo - ErlaubNus / seine Klagen vorzubringen/

i nolen / welche von allen Enden uno Or - im Fall ihnen einige Unbilden zugefügt
then zugrtdffen / und gesambter Hand wurden.
die Provinzen Xamtoigite * Poittou ^ Als er über gesehen / daß dises nit
Und Lngolisma mit List / Und auch Ge - erklecken wolle / hat er Unter Leib und
Walt angesalien/ und dieselbe Übermai- Leben Straff ' und Einziehung aller Gü-
stertt / zugleich haben sie vil Städten in rern / an alle Menschen / was immer
Xquitamen » Delphinac » UNd Lanque - StaNds UNd Condition sie waren / vep-
dok eroberet . . botten / einige andere Religion - als

Aufder aMrU Seite » / hielten sich allein die Römisch- Cathousche . auzus
sehr dapffer die Kömgliche/ unter An - nemmen / als welche seine Vor -Eltem
führung und Gelait Henticu deß Kö- allzeit bekennet / ustd gehalten hätten /
nigs Brudet / also daß Vit Gefecht att UNd ek selber betanke . ' ^
unterschidlichen Orthen / zwischen bey - ' Uber das hat er noch ein andersPlao
den Kriegs-Heeren vorbey gangen / in- cat lassen außgehn / in welchem ergebot-
NerhalbzweyerJahren / sotangnemlich teN/daß alle Ketzer/die einig öffemlicheS

. diser Krieg sich erstrecket » , Ampt / oder Würdigkeiten in den Klagi*Als aber die Hugonoten sahen/ daß krateN bedienten / sollenabgesetzt / und
8 sie mit ihrem Volck der grossen Macht niemand forthin zu denstlben angenom-« )üls deß Königs Nit widerstehn kunten / ha- men werden / danessty Sach / düß sie1 ben sie einen Gesandten bis nach Con - zuvor schwören / daß sie wolle» forthin

ftantmop ! abgeschickt/ umb den Groß - Cakholisch leben / und sierben / das ist ist
Türcken zu benachrichten / daß die r<e- der Römisch Catholischen und Apostoti-
ligion , so sie bekennten / von der Tür - schen « .eligion . UNd so fern sie / von dek-
cktschen nit vil unterscheiden wäre / da - selbigen abweichen wurden / daß sie also-
hero sie dan seinen Beystanv verlangten / bald ihrer Aempter entsetzt / Und dtro be»

'
umb dleselbige in Franckreichzubehaup- raubt werde» stllen»

Frastckreich » i* DNS
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Was sich sirncrs in Wf« n Sritcjcti jiijrtwjto.

Lleibtin
Her
Schlacht

S lauste nunmehr das 1569.
Jahr / als das blutig / und

_ schädlich Kur deß Kriegs/
fischenden Catholischen und Hugono¬
ten immerzu fortbranne ; also/daß auch
die harte Und anhaltende Winters-Käl¬
te / selbiges nit außlöschen kunt / so hat
sich dan zugekragen/ daß beyde KriegS-
Heermt fern von dem DorffLaCac,
nähe beydem3 lu§ Carenton,UtXain-
taigne , an einander kommen / und in
die Feld - Schlacht gerathen / welche ze¬
hen Stund lang ohne Unterlaß gewäh¬
ret hat . . „ .

DerPrintz In diftr Schlacht / allwo Printzj * conäc Conde , nit allein das Haupt eines
Feld -Herrn / sondern auch eines gemei¬
nenSoldaten vertretten/ als er zuletst
von den Seimgen verlassen worden /
sein Pferd erschossen / Und über ihn ge¬
fallen / haterseinen Helmgeöffnet / und
zweyen Catholischen Capitanen ge-
wiftn / wer er war / und sich zumahl ih¬
rer Treu ergeben / mit Erbietunghun¬
dert tausend Cronen ; Indem er aber
noch mit Bedingnussen beschäfftiget
war / ist der Capltän der Leid-Wacht/
deß Hertzogs vonAnjou > hinden her
kommen7 hat ihn mikseinerPistoldurch
den Nackengeschossen / daß ekgleich auf
dem Platzseinen Geist aufgeben. . .

Er war ein Fürst von WarpfsinNi-
gen Verstand / unermüdlich / un¬
überwindlich / undmitvllen Tugenden
gezichret / daN / daß er denCatholischen
Glaubenverlassen / und sich zu den Lal-
v,n-sten begeben / war so sehr nit auß
Liebe zu oiser SiÄ , als auß einem Haß/
welchen er trüge auf dieHertzogen von
Gmfe , weiten sie / obgleichaußlandische
Fürsten / beydem König von so grossen
anfthen waren / daß sie schier ulles re¬
gierten.

Sein todter Leichnam ist 2tim Spott/
treibtSpdkt <mfeine Estin gelegt / und nachifarvac
5*u. geführt aber mit der Zeit / zuVindocm»rer -ynam. ^ Grab seiner Vdr -Eltern be¬

graben worden / mit ihme sepnd in sel¬
biger Schlacht / vil Grosse / so wohl
Cacholtsche/ als Ketzergeblibm.

DerKönig Als das Gevüchtoiser trefflichenvi-
bancket &oria dem KöNig ZU OhteN koMmeü/

£t“ rab ( der dazumahl in der Stadt Metzwar)
und zwar zu mitter Nacht / ist er alfo-
bald auß seinem Beth heraußgesprun-
gen / mit stimm Hof/ sich m diegrosse

Kirchen verfüget / umb GOTT dem

Man

HERRN/ mit dem Lob -Gesang Te
DE UM laudamuszu dancken ; Er hat
auch durch das gantze Reich zu schuldi- Ant
gem Danck / kroceMonen anstellen / sein«M
und die Kirchen der Ketzer / welche sie Mit
v» Metz haben / zur Erden werffen las¬
sen / und verbotteN / daß sie nirgends
einigen Dienstchunfolten. Uber das/
hat er zwölf Fähnlein / die auß deß
Feinds Händen genommenwaren / dem
Pabst Pms , nach Rom gesandt / in das
dolle Collegium der Cardinälett / daß
er nemlich die gantze viLtori dem Ge-
bett Seiner Hciiigkeit zufchribe / und
Darum obgemellLFahnleinihme zusand¬
te / zum Zeichen seines danckbarmGe-
müths . Der Pabst hat die Fähnlein fmit grossem Gepräng empfangen / und
mit den gewöhnlichen Gebelten / obev i
der Porten der Varicanischen Kirche«
aufgehenckt/ allwo man sie vil Jahr hat
sehenkönneü. .

AlsnandieKetzer in die Flucht / und
zu Schanden geschlagen waren / habe«
sie Rath gehalten was sie thun svlten1
dan sie hatten grosse Macht / und vis !
Volcks ; Sie haben vor das erste be¬
schlossen/ daß derAdmiral Coliigny*
an statt deß FürstenConde, Ober-
Feld - Herrseyn soll ; DerAdmiral , der
von Anfang deß Kriegs nichts anders
gewünscht / und gesucht / hat mit gros¬
ser Sorgfalt und Wacl̂ barkeit / das
gantze Hugonotische Kriegs - Heer M- £
de rum zu recht gebracht / ob er gleich M Kr
Schaden gelitten / durch den Tod Ande» He
ivni seines Bruders / der in Kriegs- H?
Sachen sehr wohl erfahren war / rvel- "" '
Her zu Xam 'oigne an einem hitzigen
und pestilentzischenFieber grjiorben ist.

Man sagt / daß diftrAndelottus , @kf«u
mit so bfitem Haß die Priester verfol-tet
get / daß er an dem Hals ein Ketten^ ^
trug / von iaütek Ohren / so er ihnmf r'
abgesdMitteN hatte / wo er nun seinen
Fuß hm setzte / hat er alle Cathotische/
jämmerlich ermordet / und zuvor er die
Ki rchen zur Erden gewdrffen / hat ^ zu¬
vor dieftlbige mit dem üttschuldiB Blut
der Priesterbeschmieret. Er steckte alle
Kirchen / die er angetroffen / mit ih¬
ren Zierden in Brand / und schmeisee
die Reliquien oer Heiligen in das Feur?
und warffedie Aschen m den Wind him
guß.

Hier¬

zu,brö

drr
ao«
Didi
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Ar

Mb En rn branckreich / der Hertzog von worden / da wurden mit Unheil und
dttlert Atveybrürken / mit 7000 . und 700 . ge- Recht / alle seine Güter eingezogen / er
hu,

' ern wuffneten Reutern / und beynahend io wurde aller seiner Würdigkeiten / Aemp-
;tf vll Fuß - Knechten / ausser oerFranzösi - rer / und deß Adels beraubt / und zuschen und Niderlandischen Calvimsten / letst / weil er abwesend war / zum tod

! welche sichzu een übrigen verfüget / mit veruNheilt / es wurden zumahlen aufdem Prrntzcn von Qramen / und seinen semen Kopf und Leben / $0000. CronenBrüdern / so daß chr Kriegs -Heer / wie demjenigen ^ zu bezahlen/ geschlagen / esAlpbonür8 Ul oasagt/m I0OOO. Pftr - seygleich einAuß - oderJnnlander/derden / und iccoo* Fuß - Knechtenbesinn - ihne lebendigoderlodüdertlffern wurde . SeinBild,
dem Mit ihme wurden auch verdammt Jo - 2*?

/ Lt ö« In dem Lager deß Königs waren / anne8p 'erreniu8,Vice - GrafvonCKar > Hnd<rrr“9* n
. socx>. Trutsche / außerlesne Reuter, ' un- eres , und Gabrröl , Gras von Mongo - Wirdan* S* *,ö* t« Anführung Pdilibertt . Marg -Gra - mer , dero Biidnuffen öffentlich an den denGalge«- m fens vonBaden ; So hat auch der Pabsi Galgen aufgehencktworden ; Difts Ur- gebenrkt.

. 4f 00* Marm zu Fuß und 900 . zu Pftrd / rheil wurde das gantze Reich hindurch^ unter dem Gelart / deßdapffem Eapi - verkündiget / und in Französisch/ JLa-tän / Sforzu , gesandt ■: bey welchensich rein :sch/ Welsch / Spannisch/Engtisch/zugefügt iOOo . zu Fuß/und Loo . zu und Teutscher Sprachgedruckt aufdaßPferd / welche von dem Hertzog Cos - desselben Erkantnus / durch alle außlän-' mus vonFloreutz gesandt worden. dische dlzrionenkundlmr wurde.
^ d m . Dl sie ungeachthaben die Ketzer / so Der Hertzog von Anjou , mit dem Feld,
1 tz« mit sich deß gewissen Sigs versicherten/ nur Kriegs - Heer deß Königs / war unter-~
f * ly . mit Dem König zu spotten / ihme ein dessen so dapffergesinnt / den Ketzern em
l Forcht emzujagen / m Brtt - Schrifft Schlacht zu liffern / daß sie Vieselbige^ §^ hy,' ' demsilbigen / rm Namen der Fürsten / darz« gezwungm haben,- So seynd stezMea.übergeben lassen l in welcher sie erwisen/ dan zu Poi&ou über einander kommen /5 daß sie die Waffen allein umb der Frey - bey demDorff8 . C !aü genant / auf dml heit ihres Gewissens Willen angmom - tetsten Monats -Tag Augutti , im Jahr
, men / und verlangten / man foK ihnen 1569 . allwo das gantze Kriegs - Heeri zulassen / durch dasgantze Reich / freye deßFemds / gäntzltchwärezuGrunoge-' Versamttmgen zu halten / undmitRu - richtet worden / wan nit die Nacht sie« he chrc Güter / Würden / undAempter überfallen / und den Schlag mngehal-^ besitzenzu lassen mit Versprechen / da ß ten ; Aber 4. Tag hernach / seynd sie 2. DieKetzre; sie atsdan dke Waffen alsobald hm - und Meilen vondar / völlig in die Flucht ge- werden^ ablegen wollen . schlagenworden ; Erstlichdurch eme ab - (*' Hienrber hat man ansiatt deß Kö- -sonderliche Vorsichtigkeit G ONes wel-! MgS geantwortet : Daß man gar keiner eher vor seme Kirchengefochten/ rrndriit ^ ^ ^' Don ihren Birten willfahren wolle / es rulaffen wollen / daß ihre Feind msey dan Sach / daß sie Zuvordie Was - Franckreich einige merckliche ^ iÄori

. fen ab - und niderlegren / und sich dem erhattensMen ; Zumandem / durchdieK König untMvukffen / dan es wäre gantz Dapfferkeit deß Hertzogs von Anjou ,* ungereimt / daß gewassnete Rebellen / welchervon seinem Pferdgewvrffen / m- sich unterstundm mit chrem König / Ac- Gkfahr seines Lebens war / wie auch deßrorä . oder Vergleich zu machen. Hertzogs von Guife , der in dem Fußx * ' Unterdessen seynd dieKetzervil Land verwundet worden/und anderer ^̂Catho-dürchloffm / und haben alles / was sie -lischm Capitanen.
Zr M . angetroffen/ verwüstet ; So gienge auch Es blibenalldort aufder Wahl -statt'
rit Kö , joann ^ . die Köntgm von blLVLrra . in beynahend 10000, streitbahre Ketzer/jU « ihrer gewöhn ichett Grausamkeit fort / >ohneein grosse Mänig deßschlechtenGe-” l’ nut grosser Blut - Begird ; dan als sie sinds / und Geschmeisdeß Kriegs -Heer;Dil Edei - Lemh deß Königs in die Han - Also / daß ftadrianus die Anzahl derden bekommen / treffe sie selbe alle nach Todten / bis auf 17500 . Fuß -Knecht /ihrem Abend-Mahl / gantz grausamluch und 600 . gewassnete Reuter erhöhet,umbbrmgen . Von den Catholischen aber / btibennird a. Zu ftll iger Zeit / ist ln dem Paria - mehr / als f 00. und als vonden Teut»ol- ment von Pariß / das Unheil über den sehen Ketzern / nit mehrer / als 200 . üv-
^ vrrd ^ .llmiral CvlUgny gefälltt worben / als rig waren / seynd sie durchdie Mttdig-
ibt

* weicheremMnomacher / und der ver- keit der Uberwünder erhalten worden/
xn letzten Majestät schuldig / ein Aufrührer / der gantze Überrest / ob sie gleich dieu t r Mas-
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Waffen niderlegten / seyNd Nichts desto von deNLemdender KitcheN / durch
weniger / von den Schweitzern / es sey Sfortia , Grafen von 8. ? !ora , Leld-
glirich auß Haß wider ihre Se& * oder ei- Herrn Veff pädstlrchen RrreFb -Heer
ner andern Verbitterung / alle tod ge- abFenomrneN / und iNdenvorrresfll-
schlagenworden ; Alles grobe Geschütz / chisten Kirchen äufhängen lassen/
und Fähnlein der Fuß -KNechten seynd und demÄlliNächri ^ en GDttzu EH^
einbekömmen worden / t>ti andere aber ren / wegen der so herUichen Viötori
wurden in der Flucht von den Bauren - ugeeigner . Im Jahr ift ° *
erschlagen . , Zu letst istwioerUm ein Frio zwischen

Die noch überblibNe CapitaN der dem ^ önig / und denen Hugonotten/ge-
Hügonotten/als sie sich m so elenden schloffen worden / unter andern / daß ^

' '^
Stand gesehen / haben vor das erste ihre man überm die katholische Keli? ion wi- »ok ,

^
Gesandten abgefertiget/Nach Engellüttv / der Herstellen soll ; aber daß die Hugo-
Schottland / Äennemarckt / und att dis NokteN / auch ihre freye Übung ihrer Se&
Ketzerische Schwätzer / UMHdifttteff - haben sollen / ohne daß sie von jemand
liche viLtori j so vil es nür möglich war verhindert werden ; Allein an deck Hof
zu verkleineren/ und ihnen zUMühlettdie deß Königs nik/uNd in derStadt Par ß . ^
BüNdnus / so sie mit ihnen hatten / vor- Zu Rouan giengett die Ketzer ausser AW
zuhalten / sambt derallgemeinen Gefahr / der Stadt zu ihrem Dienst / und wur - zu ^ w-
und sie umb Hüls und BeystaNd zü ersu - den von der Wacht / mit Schimpf - Wor-
cheN. . e . .. ten undSchmach angethan ; Als sie aber

Große Unglaublich ist / was für Freud und w der zurück kamen/wur . eN sie von dem
Freud in . Frolocken durch gantz Franckreich diser Pöbel / so sich bey der Wacht zusaMeN

Wg mit sich gebracht / . es gienge der gerottet / noch arger empfangen / also/Uvecoum es Nunmehr mit d/enen Ke- daß erliche tod geblibeM Als difts der^
- j zern völlig gethan / und Nuß wäre ; Aber König verstanden / hat er ülsodüld / den

< die CatholischeN ( so hiekinnen Nit wohl Marschall / FrüNtzeNvonMoutmoren-
gethan / , Und brssers Raths pflegen sol - cy , dahin gesandt / welcher die <Schud
len ) an statt / daß sie den Feind versol- dige / theils mit dem theils mit
geN soltett / Nachdem sie einige Städten EaNNisierung/uNd Kerckerabgestraffk»
deWbeN wider bekommen / haben die Zu Pari ßwakdreyAahr zuvor/eltt ^ U

'B
Stadt 8 ^ Angeli belägerk / und weilen gewisser Kauffmann ftMbt seinem Bkü - Pa ' >
sie 5 . Wochen lang Varvor gelegen / iN- der aufgeheNckt / weilen er wider die Fri-
deme der Commendant dieselbige Vapf- dens -BediNgnuffen / und die Gesatz deß

- - fer beschützte / da versamleten die Hugo - Königs in seinem HaUß-Vel 'saMlung/
ttotten ihr zerstreutes Volek wideruM/ und auf Lalvimsch oder Geustsch das

Grausam » hUrchliesfen Aquitanien , UNd I-Üngüe- Nacht -Mahl gehalten : sein Haust wür-
keitderKe » (jolL , und Nahmen die Stadt de der . Erden gleich gemacht / und auf
***** ein / allwo sie alle die Catholische/jaM - dem Platz/da es gestanden / war eiN

merlichermordet/vil Noch halb lebendig grosss
'
Creütz gestellet / Mit einer tüpf¬

ln die BtunNen geworffen / uNd alles / ftreN Platten beschlagen / in welcher düs !
was es nur war / verwüstet habem . Mtheit vörgeMelter zweherMtzern ein- '

27 . Fahn » Ater es wurden ihnen von dem Gra - geschnitten war . . Det Aämiral ^ ol» !
lein werde ftn / 8 . Mora , Feld - Herrn deß Päbstli - ligny , welcher widdrum in deß Königs I
demPabft chen Kriegs -Heer die Flügl dapffer ge- GNad war / hat begehrt / daß man di-
verehret, stutzt / welcher von dem König / viler ses Cteutz hinweg neMMeN svlte ; Det

seiner ansehnlichen Thaten halber / auf König war zU friden / Wan difts nur beh
alle Weis geehrt/gelobt/und geziehret der Nacht geschehe/ Umb die Aufruhr
worben und also wider mJtalien zuruck der Gemeind zu verhindern ; Difts aber
gekehrt / mit sich nemend/ 27 . FahNleiN / hat in der Ktill aUchnit geschehen köN-
so er demFeind abgenomen/unddö Pabst nen / daß es nit die Kinder / Und anderes
zu Rom uberbracht / der Pabst hat stl - Gesind geMercket ; also / daß sie den
bige mit grosser Freud UNdZufridenheit Handwercks - Mann / . der das Creutz !

Sie wer- angenommen / Und zu ewiger Gedächt- hinweg gethan / und aufden nächstgeleg-den zu5. nus / in der Kirchen 5 . foan Lateran , nen Krrch-Hofgestellt / zU 8 . Iiwocenriü i
teraTänf* aushencken / und unter dieselbige nach - genant/ermordet / Und sein Haüß in '
gehängt / folgende Beyschrifft stellenlassenBrand gesteckt hüben / bis daß der Gu - ?
mit Der ? 1U8 der Fünfte / Römiscyepabst / detnätor von der Stadt datzu kommen / !
Beyschrift. hat dlftFähnen von den Rebellen dess einen aufknüpffenlassen / dieanderever-

aller-LhrLst! LchiDRömAsinFran <L - streuet/ und also die Äufruhr . gestilletr. ^
reich / Caxoli $eß Neunhten/ und Es istaberdenckwürdig / was Lelwfok-
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kmnsüqt/ daß zu derselber Stund / da setzlicheDonner-schlag Wischen Schlagdises Creutz weggetragen worden/der Regen / und Hagel - Steinen entstan-Himmel gleichsam in Feur und Kam - den / ob es gleich mitten in dem Wintermen gestanden / und so greulicheSturm-- war / daßesgeschinen / alswolte ParißWind / erschröckliche Blitz / und ent - untergehn.

Was XXXII. Wap,««.
Vil tausend Hugenotteu/ mieden Vornehmsten ihrer An¬

führer / werben zu Pariß von den Katholischen umb-
gebracht.

* S wate das Aahr r 572. als der daß er wider den König in Spanien/ in
König von Navarra ( nachdem Nider- Land Krieg führen soll / dan erseineMutter / /obanna . gantz kein Ende der innlattdischenKriegen ha-

\xi hartnäckig in derKetzetey gestorben / nit den werde ; Ja er hat dem König auchaber durch bepgebrachtes Gisst ( gleich verwisen / daß et auf die gefangne Ke-- wie vil Lalvlmstenliegen ) durchdie Je* zerischeEdl-Leuth kein Sorg / nochAchtMm/ sonderaußallzugrosser Abmat- hatte / und die Piaccarett / so er heraußtung und Schwachheit/ wie 8^onda- gegeben/ selbst Nit hielte,nus sagt / und aüß ihrem geöffneten Der König / der dise vikursen an-Lerb ersthrnen rst ) dre Schwester deß gehört/sagte/es solle alles wohl ergehn/Könlgs von Frankreich in der Stadt und ermahnte ihn / er solte etwas sanf-Pariß getrauet. ker sprechen / umb seinen Wunden kein
Auf diser Hochzeit waten Unteram wehreres Latdanzuthun.dem / auß allen ?rovinren deß Reichs So waren auch der König vorrbla-

ankommen / derPrintzüedonäe , der ^atta . undderPrintzdeLondenitwe-Admiral Lolli^ny , der Graf von Ro- mg bestürtzet / über das Unglück / so demchefacäur* Und andere Fürsten ; Nach- Admiral begegnet ist / . sie wurden aber
deme nun alle Freud / und lustige Tag besänftiget / durchdas Versprechen / soder Hochzeitvordep waren / hak sich zu - der König von Franckreichgethan / dises
getragen / auf einen Freytag / den 22 . mordthatige Stuck/aufoasschatpffiste
Augst / daß der AdmiralColiigny umb zu rechen.
den Mittag herum / üuß dem Hof Es wurde nichts desto weniger/der DerKönig
nach Hauß / einen Brief oder Bitt - König von denen vecanen / Stadt -. ^ 00 .»
Schrifft lesend / also langsam fortgien - Maistern / und andern mehr / gewahr - £2^ »ge ; als er nun vor ein Hauß kommen / Net / daß ein grossesUnglück über ihne / wührner.so mitGütter verwahret war / worvon und die Stadt Pariß vorhanden wäre /eines mit Leinwath bedeckt gewesen / ist wegen der Gegenwart sovilerKetzörn/

. er von dem Fenster herab / mitzweyen die sich würcklichm der Stadt befanden/^ - Kuglen geschossen worden / deren eine so wurde auch sein Nachdencken undo^ die rechte Hand / die andere aber den Versicherung der Gefahr / noch MehrerlinckenArm verwundet . Seine Diener bektafftiget / voll denenUnterredungen/
so er selbst mit dem Admiralgepfleget.

Also har er dan heimlich die Burger- Tr laßt
schafft zu Pari ß ermahnen lassen/ sie sol- dleBurger,
ten sich mit den Waffen fettig halten/K ^fft zu
und wan sie das Gereuthder Glocken/ in KSilrLder Kirchen von 8 . Oermain > hören die Huao.

^
wurden / und den Vorschlag von der nownm
Uhr zu H0f verneMMen / sollensiealleermorden.
HUgonotteNumb den Hals bringen.

Es war nur der 24. Tag deß Augst-
MoNats / und der Fest-Tag deß heiligen

lieffen alsobald itt das Häuß / Und fum
deneinMußquet/ aber nit denjenigen/
der den Schuß gethan / dan er hat sich
durch die hintere Thier / mitderFlucht
darvon gemachte

niz Der König / als er dises verstanden/
hat denAdmiralheimgesucht/ und ihne
getroster / vrotettierend/ daß die Unbild
so ihmegeschehen / seiner Person selbsteN
zugefügt wäre / hat ihm auch verspro¬
chen / daß er auf alle Weis / und Mittel
den Thater aufsuchen / und ihn gebühren- Apostels ßartholomsi, als man zu mor-

^ . dermassen / zu der Straff ziehen wolle , gen gar frühe die Glocken zu leuten be-M lrig» , DerAdmiralauch in dlsem StaNd / gunte/da sid) dan die Catholische mit
Ztiaeit mu mt weniger zu der Blutgirigkeik den Waffen herfürgethan / und erstlrch0 Admi!mi. geneigt / und eben so sioltz / als oa er ge- das Hauß deß Admirals Oolligny ange - ^ ‘
^ suno war / dan er hetzte den König auf/ fallen / welcherumbsein Leben / aberumbge,

UMb- dracht.



86 Kirchm-Gcsthicht von Franckmch
umbsonff gebetten ; Dan sie haben ihne / morenci , der sein Bluts -Freund war /
mit vilen Schwertern durchrennet / sein von dem Galgen herab getyan / und be-
todten Leichnam zu den Fenstern herauß graben worden^
geworffen / Kopf und Hand abgehanen/ Man sagt / daß ein gewisserArznei- ^
und also ist er von den Kindern und Bu - Lauer , und grosser Prediger / ate ernenn

Sri « todl ben / längst det Strassen / geschleppet auß Bestich obgesagten Admirak , lang derju|
wirhJLr worden / bis sie ihne zu verträncken / an zuvor / nach dem Galgen geführt wor- me ^s

das Wasser gebracht / als aber diftsnit den / ihme vorgesagt habe / daß er von ^ jaz!
von statten gangen / haben sie ihn nach den Fenstern herab wurde geworffen/
dem Galgen - Feld gezogen / allda mit und wegen seiner unzählbaren Miffe-
einer Ketten an den Fuß gebunden/und thaten / jämmerlich gestrafft wer-
mitdem Kopfuntersich / an den Galgen den ; Go scheinet auch / daß zwey Jahr
aufgehenckt/ und unter demselben Feur zuvor / ein gewisser Catholrscher Oo» LSH
angezündt / aber nit gantz verbrandt / Llor der Artzney / difes vorgesehen / auuvn

mißhand
ku

also / daß er alldorten / etliche Tag zu er- als er ein Gedicht in L^acoimscher
nem Spott und Schau -Spihl der gan - Sprach in öffentlichen Druck herauß ge-
zen Welt gehangen / bis daß er bey der geben / allwo er unter dem Namen deß aJ
Nacht / durch Zuthun deß von Mont - Admirals selber/ alsoWeht : (J

infmfto s quodßm Colligninomine diffus
Handduhtum dictum aelitus effe puto.

Seu collum Ligno , feu mavis , jtwxens igni >
Conveniet reffe normrm hoc Etymon*

Jam pridem admifi , quafuH
't dignijpmaflammte*

Admifiparket crimina digna cruce*
Pendeho e ligno > poßto pendebo fub ign$

Profy meo referam nomine Jupplkium.
iVam mihi fuppliciumjufle dehetuf ntrutnqtte

Ut Prudoni Crux , igms ut Huretko%

Welches zu Teursich also kan stberfttzet werdenr
Merlen man gantz unglückfeelig / mich Coiügm pflegt zu nennen/

Kombt mein Hals gleich an das Holtz / oder m das Feur hinein?
So stimt doch mein Nam zumahl / und mein Büßgang überein.

Ich Hab ja schon längst verdienet/was gantz würdig ist der Flamen-

Ich will hangen an dem Holtz / brumen will ich Lndem Feur/
Und umb meines Namens willen ? Meine Sünden zahlen th<

Beyde Straffen kommen billich dem Colligni hier zusammen/

Wan mannunerkennen will / in we-
me die ScharpfsinnigkeiLdises Gedichts
bestehe / so mußman den Namen Gollig-
ni in z . Theil abtheilen / in Collum » dan
auf FranzösischCol » ein Hals Haisset /
in Ligni . Das ist / zu Teutsch Holtz ;
Und in igni , Das haißt Feur ; Dise
Lrey Wort zusamen genommen / ma¬
chen Colligni . Das rst / Hals / Holtz/
und Feur . Auf dise ) . lateinische
Wortlem / so den Namen deßColligni
außmachen/ hat der Reimen -Dichter
gespihlt / und gesagt / daß der Admiral
in seinem Namen / dieStrasftnaußge-
druckt herum trüge / durch welche er
endlich sterben wurde / nemlich/es werde

noch sein HM an ein Holtz / das ist an
denGalgen kommen / und sein Leib han¬
gen ober dem Feur / gleich wie es in dem
Werck und in der Wat geschehen ist.

Nach dem Admiral seynd gleicher
Weis umbgebracht worden : Francifcusg
Graf von Rochefaucaut , Tclin Stieff - N
Bruder deß Admirals , der Marggrafwi «»
von Renell . I ^avaräin , Gueeckr , -
vial , Berny , Caiimont , Lovcri , Mon - Ä *
tamar , Pardatian , San-Martin , Fr an- 9e
cour , Gantzler von Navarra , Grolot,
Gubernator fcon Orleans , und sehr ml
andere / vdn grossem Adel und Würde /
so wohl ausser / als inner deß Hofs / wo/
und in was immer für Hausern sie gefuns

den/
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Das xxxm Lapitel . 87
den / und ertappt wurden . Es ftynd liches Zeichen / daßdiser EiferGOttan-
auch vil mit der Flucht entkommen / de- genehm war ; Dan ein gewisse Gattung
nantttch / die sich in den Vor-Städten eines Dorn-Baum ' den man Alba spi- ,aufhielten / und setzten ein weisses Creutz na . o m den weiffen Dorn nennet / so - ö

'/n"aus deniHut / welchesdas Kenn-Zeichen aufdem Kirch-Hof deß heiligen lrmo- Zaum»der Catholischen war / und alsowurden cemijgestanden / welchergantzdürr ^und -
sie von dem Tod erlöset / durch das außgetrücknet schine / und nit gewohntZeichen selbst / von deme sie zuvor ein wäre / als allein in dem Frühling zu blü-
Forcht/und Abscheuhen trugen ; Ande - hen / ist in einem AugenblickmitBlühere wurden durch ihre Freund erhalten ; und schönen Blumen z ekieirt gewesen/Andere von dem König zu Gnadenauf- also daß nit allein die gantze Stadt zu-
genommen / alsOramom , vura «,und geloffen ' drfts Wunder zu sehen/sonderGamache , welche versprochen / ihme auch der König selbst / hat sich dorthin
getreu zu seyn / wie sie dan auch allzeit begebemdises Wunder zu besichtigen.
gewejen ftynd

ß Unter allen vorgemelten Edl - Leu¬
tchen / ist auch jämmerlich umbgebracht^ - worden / der bekäme Ketzer / ?errur

R^ mus » ein gelehrter Nlarkematicus.
und spitzfindigerPhilofophus , den man

Dasjenige / was zu Parißgesche- DklHugo,
hen haben nachgefolgt / die von Meaux,
von Orleans, V0N Rouan , V0N Troye.s, andern
V 0N Anders , vonlbolute, UNdande - Ortbe»
re Städten und Dörffer / welche aufdie »möge,
Ketzer wegen ihrer Grausamkeit / und bracht.

außcmemKeller/wo er verborgen war/ ungereimten 8eS verbitteret / grosse
herfür gezogen / und von dem höchsten Niderlqg unter denselbengethan ; Vil
Therl deß Hauß / durch die Fenster her- ftyndnach Rockelle geflol-em nachSan-
ab geschnüffen / also / daß er in stücken cerre , ^loncauban , und Nitmes : be¬
sieh zerfallen/ und ihm sein gantzesJn - nantlich nach Genff / als einem Pful/
geweyd außgeflvssen / welches die Km- und Pfitzen aller 8eüen/und Ketzereyen;der langst der Straffen außgestreuet / Ander - lausten nachEngelland/Schwei-
feinen Leib mit Ruthen gehauen / und zerland / oder Teutschland . Es ftynd
durch die Stadt geschleipffet. auch ihrervil gewesen / welche der Ketze-

Aufeben selbige Zeit / hat sichern rey abgesagt / sich zu der Catholijchen
Wunder zugerragen / welches die Ge- Religion begeben haben,
meind nit wenig erfreuet/als ein Gött- gg & §3

Was XXXIII . üapttef.
Der König von Navarra, und der Prllltz von <2onöe werden

Katholisch / andere Edel - Leuth aber wurden zu dem Tod
vrrurtheilt.

^Cr König b»n Franckreich / hat
Mit dem König vonNavarra,
sanfter / und milder gehandlet/

wie auch mit dem Printzen Conöe , als
welche seine nächste Bluts-Freund wa¬
ren / welche auch von sich sechsten nrt so
vil gesündiget hatten / das Reich zu ver-
siöhren / sonder vil mehr durch üble
Rath -Geber verführet worden / und
durch Verlaitung deßAämiralsCollig-
ni . und seiner Anhänger ; worüber er ih¬
nen dan die Schuld verzyhen / dochmit
Bedingnus / daß sie widerum zu dem
Catholischen Glauben kehren selten /
dan er sagte / daß er kurtzum kein andere
Religion in seinem Reich zu haben be¬
gehrte / als allem diejenige / welche alle
seine Vor- Elterngehabt hätten.

Aber dise zween Fürsten battenden
König / er wolte doch ihnen ihr Gewissen
ftey lassen / ja Conde sagte / daß er auch

Frankreich.

mit offner Gefahr seines Lebens / sein
Religion nit ändern wolte. Doch kurtz
hernach / hat er seinen Sinn verändert/
durch Zuthun und Mttwürckung von ^ E ^ '
Hugo 5orellus Rolerius , der zuvordurchdie^liniller UNd Pr^dicam zuOrleansge- Beweis-
wesen / nun aber gut Eatholisch/welcher rhum eines
in Gegenwart deß Fürsten / und seiner bekehrte»
Gemahlin/ und der Schwester deß Kö- •
nigs vonNavarra . so bündigundgelehrt
erwisen hat / daß die wahre / und auf- mablmun-
rechte Kenn -Zeichen / der wahrenR? !i- andere
gion und Kirchen / in der Römischenmehr»
allein gefunden wurden ; also / daß sie
sich allzumahl unterworffen / und ftynd
von demCardinal Bourbon . so beyder
Fürsten Vetter war / durchApostolischen
Gewalt / und Amkoritat / von der Ketze¬
re ») entbunden / mit der Kirchenversöh¬
net wordem haben sich auch bey der Meß/
un andernKirchm -Diensten eirrgefund?.

M Dar-



88 Kirchen - Geschieht
Sieschrei. Kürnach haben sie / ein jeder beson¬

nen an dett dtzr / an ven Pabst zu Rom gesckriben/
^ n^ Ün ^ beroazumaht / Gregorms der Dreyze-
Äennen hende war / in welchen Briefen beyde
ihn als ei - Fürsten bezeugten / daß es mir ihrer gros-
nett Starrten Traungkeit geschehen / daß sie von
Halter , Jugend auf ein falsche Lehr eingesügettSOttes^ hatten / und also von der Gemetttschafft

der Kirchen abgeschnitten worden / wel¬
che Jrrthum und Fehler / als sie durch
Zuthun deß Königs/ und Mehrerandern
erkennet/ hatten sie Nunmehrihre Ketze-
reyen vordem Päbjttichett dlumio abge¬
schworen / und nun ihr Zuflucht nemm-
ten zu Ihme / als dem Statthalter
LriMLu hter ausErden / Ihne bittend/
Er wolle sie in die Schos der heiligen
Kirchen auf- und annemmen / und alle
Verhindernus hinweg nemmen/ welche
ihrem Beylager kuntennachtheilig ftyn/
mit welchen sie sich in Heyrath eingelas¬
sen ; Der Pabst hat auf ihre Brief sehr
freundlich geantwortet / sie absonderlich
golobt und gepriftn / wegen ihrer Gotts-
förchtigkeit / und zumahl wegen ihrer
Heyrath dienothwendige Oiffrensacion
ertheilet.

DerKönig Nach der Zeit ist der Körn'
g / den 26.

bringt sei- ^ ugstmonüt / mit seinen Brüdern / dem
vor / wtt»er^ öttig von Navarra > und grossem Befolg
den Admi- feiner Hof - Herren / in das Parlament
12 ! LoNiZmkommen / und hat alldar grosse Klagen
in dem i'ai - vvrgebracht / Wider den abgeleibten Ad*
jamcHt . mirh coliigni , und andere Ubelthäter

seiner 8eH , auch die Verachtungen/
und Unbilden vorgebracht / die er övn
Jugendauf von ihme erlitten / wie .ihm
auchLoUrLnivorgenommeN hatte / ih¬
re den König / seine Mutter / seine
Brüder/ja denKönig vonNavarraselbst/
ober gleich dazumahlCalvimfcf) war/
zu ermorden / umb den Printzen von
donde zu der Cron Franckreich zu erhe¬
ben / welchen er doch hernach auchumb
den Hals zu bringen im Sinn hakte -
umb sich selber König zu machen . Uber
das sagte der König / daß er in difträus-
seristenMth die ausseriste Mittel anzu-
wenden gezwungen worden / umb die
gantze Pestilentz diftr so muthwilligen
und widerspännigen Unterthanen / zu
vertilgen und außzureuten.

Worauf GkriAcrpliorus 'i 'kmaNUs-
Ober - prLlideur deß Parlaments, ein
sehrCatholischerMann/ in kurßemge¬
antwortet / und die Vorsichtigkeit deß
Königs gepriftn hat / durch welche er so
vil Schmach und Unbild übersehen/ und
geduldet / und der Verratherey / sambt
der Gefahr / . so darauß entsprossen ftyN
solle/ Vorkommen ist.

von Franckreich
Alsdan hat der König durch alle

Straffen der Stadt außruffen lassen/
daß etm/eder sorthm sich enthalten soll
von allemTob -schlag / und Plün . erung/
auch zwey Tag hernach hat man ein öf¬
fentlichen Umbgang angestellt / allwo
der König / die Königin / und alle Catho-
lrsche Fürsten gegenwärtigwaren / umb
GOtt zu dancken / daß Er die Verra¬
therey der Rebellen so gnädiglich ent¬
deckt / Und geoffendahret hatte.

Aufehen selbigen Tag / hat er auch
durch einPlaccatverkündiget / daß al¬
les was zu Pariß voroey gangen / auß
seinem Besetch geschehen / nicaußHaß
der Religion , sonderwegen der Verra¬
therey deß CoHigni, und seiner Anhän¬
ger / welcher er begegnen / und Vorkom¬
men müßte / hat beyneben befohlen / daß
forthin alle Ketzer / in ihren Hausern/
mit Ruhe und unangefochten wohnen
sollen / daß man ihnen ferners keinen
Schaden zufügen / noch sie an ihren Gü¬
tern oder Leben / und andern belaidigen
soll / wo nit/wolleer die Schuldige mit
gebührender Straffbelegen.

Aufden 24 . OLtoder hat das Parla¬
ment, gleich wie der König zwey Monat
zuvor befohlen hatte/ das Urthcil auß-
gesprochen / wider den Admiral CoIIig-
nij in welchem er als schuldig der ver- -
letzten Majestät erkläret worden / als
ein Feind allgemeiner Ruhe / und der
erste Urheber und Anfänger der Verra¬
therey wider den König . Wurden also
alle seine Güter eingezogen/ stinGedächt-
nus verflucht / und sein Minenaufewig
außgekratzet/ undädgetham

Darüber wird Noch beschlossen / daß
man seinen tobten Leichnam / wan er zu¬
bekommen wäre / wo abernit/ ftinBild-
Nus / auferne Schleipffen legen / und
durch die Hand deß Henckers / langst
der Strassen schleppen / von darnach
dem Galgen - Feld ziehen / und an dem
höchsten Orth aufhencken soll . Uber das
solle man seine Wappen einem Pferd att
benSchweyfbinden / und alsozu einer
ewigen SclMd / durch die Gassen her¬
um führen / uud überal / wo mandiesel¬
be / oder auch seine Bildnus finden soll/
daß sie von dem Schärps-Richteröffent¬
lich sotten gebrochen / und zerrissen wer¬
den ; So solle auch sein Behausung / bis
aufoen Grund herab nidekgeriffen/und
zerstöhret werden / den Platz soll matt
mit Saltz ubersaen / und indermitten
in Schand - Säulen aufrichten / mit
einer Plattenvon Kupffer / darein ein-
geschnitten werden soll / daß alle seine
Kinder un - Cdel gemacht/ zu allen Te*

fta«
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Äamentett unbequem / und aller ihrer
Aenrpter entsetzt / und beraubet werden.

Zu letst wurde beschlossen/daß man
jährlichauf dem Fest-Tag deß heiligen
Sarrkolomri , daß ist den24. Augufti/
ein -AmtlicheProceßton halten soll/ dem
AllmächtigenGOtt zu dancken / und die
Gedachtnus zu erneueren / von dem |e>
nigenTag / ausweichenderKönig mit
fernem gantzen Geblüt / auß der Gefahr
deßTods / so von den Caivinisten ange-
spunnen war / erlöset worden.

Auf denselbigen Tag hat auch das
Parlamentdas Urtherl Wider denBrico-
mot , einenMann von 70. Jahren/undwiderAmaldum Cavagni , Raths-
Herrn von Ikolufe . zwey bittere / und
grausame Feind berCatholischen/auß-
gesprochen / welche in der Aufruhr ge¬
fangen / und deß Lasters der belaidigten
Majestät überwisen / beyde aufgehenckt
worden / wie auch zumahl das ströhine
Bild / AdmiralColligni : und also
hat dises Traur - Spihl von Parrß ein
End genommen / indeme GOtt durch
eine absonderliche Vorsichtigkeit / den
König bewahret / und erhalten hak.

Als PabstGregoriusdiftn glückli¬
chen Außgang deß Königszu Rom ver¬
standen / hat er GOtt öffentlichen Danck

Igen»
über ferne Rebellen / und Feind der
heiligen Kirchen genommen / hat auch
durch die gantze Christliche Welt / ein
vollkommnes lubüLum , oder Ablaß/
verkündigen lassen / ist auch in öffentli¬
cherProceMon nnt grossem Gepräng /
nach der Kirchen deß heiligen Ludovici
gangen / allwo das Hoch-Amptvon dem
Cardinal von Lolhrmgen gantz feyrlich
gesungen worden.

Eo har er gleicher Massen / unter-
schidlrche Abgesandten zu Königen / Für¬
sten / und Republikengeschickt/ welche
ihnen den gantzen Verlauff/ und Ord¬
nung / alles dessen / so in diserSach ge¬
schehen / erzehlen und überbringen sol¬
len . Der mehriste Theil hat solches ge¬
lobt / und geprisen / wohl wissend/wie
vildarangelegenwäre/ daß ein König/
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Herr und Maister in feinem Reich / das-
selbig zu fttden stelle / und dw Rebellen
unter dieFüß bringe ; Doch etlichePro-
tefbmtenm Teutschland / und etliche
absonderliche Personen / waren entge¬
gen / welche ihr Mainung / und Gut¬
achten mit kleinen gedruckten Büchlein
bezeugten / sie wurden aber sehr gelehrt/
und bündig / von zweyen grossen und be¬
rühmten Rechts - Gelehrten / Jacobo
Cujacio , UNdVitokaber widerlegt.

Aber auch mit diser Niderlag / war QitC*Ui:
dieRasereyder Caivinisten/noch nit ge-
brochen / dan sie nisteten noch zuRochei- Aufruhr,le , zu Montauban , juNismes , und
Sancerre , UNdanderstwo / allwo sich
selbige wider den König verstarcket / und
Beystand suchten von Engelland / und
andernOrthen / also daß der König ge-
nöthiget wurde / ein Kriegs-Heer unter
der AnführungArnaudi GonraldiBi-
ron , dahin zu senden / welcher im Mo¬
natVecemberdie Stadt RockeUebelä-
gert / so hat auchClaudius Caftraeus,
GubernatorttOtlBerry, die Stadt San*
cerreumbgeben.

Aufdaffelbe Jahr / haben die Cal- Siehatten
vinisten zu Bern im Schweitzerland/eine blutrge
rin Zusamenkunst gehalten / darinnen
beschlossenworden / daß das Reich GOt-
tes / alsdan erst in seinem rechten Stand
und Vollkommenheit bestünde / watt
dieCalvinische SeLkgrünen undflorie-
ren wurde / also müßte der König die
CakholischeReligionaußreuten / und
dieCalvinifcbeallein umbfangen / und
zu lassen / wan er aber dises nicht thun
wurde / so hatte man Erlaubnus / ihne
hinweg zu jagen / die Städten widee
ihne zu verstärcken/' und einenandern an
seinen Platz zu stellen / und mehr andere
dergleichen Gottlose und aufrührische
Artrckl/ welche niemahl in der Welt ge¬
hört worden . Aber disen grausamen
Ketzernwäre alles erlaubt / wan sie nur

ihren Blut - durstigen undwider-
spannigen Willen und Art er¬

füllen / und ersättigen
könten.

Frankreich« M r Das
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Was XXXIV. Mtpitel.
Was sich in der Belagerung Sancerre , und Röchelte

zugetragcn.

Maul -Taschen ; worüber sich begeben,
daßobgemelttrOudernarar . indeß K^
nigs Lager übergeloffen. Alsdan hat
man dre Stadt / mrt groben Geschütz?
mit Granaten / und Bomben / unüimk

AJr haben schon oben vermeldet/ war/weilen die Miniftri , welche in
1 Daß die Städten 8ancerre , grosser Anzahl / wegen der Pari fischen c- M dl

und Ro«beHo . dasvergqng - Aufruhr / dorthin geflohen waren/
ne Jahr von dem Königlichen Kriegs - Burger steifften / und aufwtgleren / kei-
Heer belagert worden / nun wollen wir nen Vertrag anzuhören / zudtsemEnde
sehen / wie diftbepde Belägerungen im dessen sie nie nach / von öenCantzlenzu
Jahr if 7 Z . abgeloffen. donneren / wider die ftnige / die sich ;u

jFxutna / Dw Jnnwchner / und Besatzung dem Friden geneigt erwisen ja sie waren
Swkett dr, deren von Smcem , beschirmten die in ihrer Vermessenheit so weit kommen/
ttn von Stadt mit einer solchen Halsstärrigkeit / daß einer auß ihnen / den Ouderrncor,
Sa»«« !*, giflg Caftraev* , der dieselbe belageret / weil er Ler Gemeinde den Ariden einra-

als er mit beständigem Schiessen auf die thenwolte / einen Verräther / und Uber ^ !
Vestung und Mauren / noch auch mit läufter nennte / gab,ihm zugleich ein
unttrschidlichen Sturmen nichts auß-
richken können / sie durch Hunger zu de-
zwmgen beschlossen hat . Aber dises
S6 )werd haben sie auch also übertra-

Ihr bitte, gen / daß als nunme .br alle Lehens- Mit-
vcr Hun, tei an Korn und Fleisch gebrochen / auch Minen aufallen Seiten aeängstiger / nie

von Esel / Pferd / Katzen / und Hun - ohnegrosseBlut -vergiessungvonbeyoen
den / ra auch von Mäusen / sie ihr Leben Seiten / fürnemiich aber von Selten
gantz elendiglich unterhielten / mit Och- deß Königs.
sen- Hauten / Zaum / Sattel / und Nie - Unterdessen käme die Zeltung / daß
men der Pferden ; Als aber auch an di - der Hertzog von von den Pola-
sem zu gebrechen begunte / haben sie sich cken / zum Körna erwählet worden/ wor-
zu dem Pergament / Trummlen / und auß die Catholischen Gelegenheit an die
Hauten / so über die Sib gespannt / ge- Hand genommen / umb ehrlich von dev D m
wendet . SttU t sbzuziehen / und widerum L

Hernach haben sie die Mist -Haussen den Kctzern zu capirMeren ; Jndeme ^ . j.
und andere Orth außgegraden umb die man nun beschäfftiget war / hifts zu thun/
Beinet der lobten Threren herauß zu gienge der Hertzog von ^ vZvu Mit sei- DH<>
NemMerr / und ihre hungerige Magen zu nem Bruder dem Hertzog von älenryn , zog .
erfüllen ; Ja sie kamen zu letst so weit / und dem König von Navaga , auf den
daß sie das Gsod / oder zerhauen Stroh Wercken / dieselbige zu besichtigen/ da ™

"

gefressen / und das Bley von den Tache- haben die Ketzer von innen her ( ngchih - wm
ten abgenommen hüben / damit aber in rer angebohmer Grausamkeit / und Um
diftr aufferisten Noth nichts abgienge / treu ) auß dem nächsten Thurn perVe-
uls ein Mägdlein von dre ») Jahren ge- stung/ 2 . Stuck gelößt / und den Her-
siorben / und zwar vor lauter Hunger / zog von Aojou , in das Genick / lincke
und nun begraben war / haben die Eitern Hand / und Hüffte vrrwundt / und wan
dasselbig außgegraben / und dessen sich nit / oarmes Osräe , der dem Hertzog
zur Nothdurfft bedienet ; Als aber die sehr lieb war / als er von fern das Feur
Scch kundöarworden / seynd obgemel- aufgehn sehen / sich vor den Hertzog ge-
te Eltern zum Feur verurtheilt worden , stellt / so wurde er Zweifels ohne gröftEie erge , Als sie aber endlich gesehen/daß kein sere Gefahr außgestandenhaben.

bettsich. ein einige Hoffnung mehr übrig war/ei - ~ . ' . ** "
nigen Bepsiand zu erholten / nachdeme
sie die Belagerung 8 . Monat lang auß-
gestan m/ haben sie sich mit guten Be-
dingnuffen übergeben.

Vor Rsraeiii gieng es auch hart her/
dan nachdeme man lang sich mrt einan¬
der unterredt / die Burger zu einem
Vertrag mit dem Könrg zu bringen / hat

Vichts desto weniger / weilender Useic
Hertzog sehr gut vonGemüth war / istM
man in der Unterredung fortgefahren/den
uns ist die Sach verglichenworden / mit und
t tfen Bedingnuffen / daß man denen ^
von Kockekle . Montauban , und Nis-
mes . die fteye Übung ihrer 8e& zu laß
fen solle / doch der Gestalten / daß man
die Catholische Region auch wider

^S doch nit gelingen können / die Ursach einführen sott ; Hiermit hqt diftr mnlän-
dische
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tische Krieg auch ein End genommen;

Liber auch dises har nit lang gedau-
ret / daneben an selbigem Jahr 157z.
haben die Hugonotten / so mit den Be-
dingnuffen / die zuKockeilegeschloffen
waren ' nit zu fridcn gewesen / ein neue
Vltt- Schrifft an den König übergeben/
in welcher sie von ihme begehrt / daß sie
die Stadren / die sie allzumahl besaffen/
mrt ihrer Eignen Besatzung und Volck
besetzen möchten / und daß dises in einer
jedenProvinzzweyen Städten solle ver¬
gönnet werden / durch dqs Reich / daß
auch durch das gantze Königreich fteye
Übung ihrerReligionseyn solle / daß
die Zehenven / so man auß den Gütern
der LeÄsrien einsamlete / solten zu Un¬
terhalt ihrer Praedicanken angewendet
werden / daß die Urheber der Aufruhr
zu Pariß solten gestrafft werden / daß
ihreObrigkeiten / und ^lagittraeenauß
den Hugonotten allein / solten besetzet
werden / und mehrer dergleichen stoltze
und ungereimte Bedmgnuffen/ welche
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noch derCondeselbsten / noch derAd¬
miral Coiiigni , als sie die Waffen wi¬
der den König führten/ sich unterstan¬
den hat zu begehren.

Der König / ob er gleich über bist
unüberträgliche Stoltzheit aufdas höch¬
ste erzürnet war / hat dannoch durch die
Finger gesehen / und die Sach dem Gra-
ftn vonvamvillsübergeben / als aber
diser denen Ketzern / nit vollzöge / was sie
begehrten haben sie beschloffen/wiverum
die Waffenzu ergreiffen.

Unterdessen wurden vil vergifte und
bittere Schrifftenaußgesträhet/ umbdie
Gemüther wider den König aufzuhetzen/
also / daß dise unruhige Gäst / nichts
unterliessen/ umb widerum gantzFranck-
reich m Aufstand zu bringen / unterdes¬
sen haben sie ihre Städten verstärcket/
und seynd unterschidliche Provinzen
durchloffen / unter der Gunst etlicher
Fürsten / welche heimlich / und unter
der Hand / mit ihnen gehalten haben.

iae XXXV. Napücl.
Mue Aufrubren der Hugonotten in Franckreich/ deß Königs

Dod / und deß Hertzogs von Guile.
)txt £38 g Jahr 1574. ist die Ver- Als aber derKönigihme versprochen
dasWlltik '̂ätherey / welche das verfloßne dises zu thun / welches er keines Weegs
der Jahr gleichsam unter der A- erwartet hatte / hat er doch seinen Sinn
. lchen gelegen / endlich außgebrochen / nit veränderet / neue Zwyspalten und

und herfür kommen ; Das Haupt diser Aufruhren zu erwöcken ; So hat sich Verrcl-Fa&ion oder Unruhe wäre oerHertzog dan begeben/ daß derKönig wichtiger therey wi,
von Alenzon , welcher vor disem ein Geschäffthalber/nach 8 . Oernaaiakom- der den
grosser Freund / weiland deß Admiral men ; als ein gewisser Ketzer / mit Na- ^^ s.
Colligni gewesen / und den Ketzern nit men/oannesGuitier . mit 200. Pfer-übel geneigt war / welche ihme die Oh - den / unvorfthens sich in der Gegend se¬ren voll eingeblasen / mit Mit - Leiden -/ hen lassen / es seve gleich den König zu
so sie mit ihme hatten / alldieweilen der fangen / wie viler Mainung war / oder
König sein Bruder / ihne nit auch also dem Alenzon einen Weeg zu bahnen /
deförderte/gleichwieermitdemHertzog umb hierüber zu lausten / wie anders
»on Anjou , der nun König mPohlen vermeinten ; Seydeme wieihm wolle/
war/acthan. als er sähe / daß er an Volck nit starckDer Marschall de Xlontmorency , genugwar / und also ligenblib / ist er/
und der Herkog vonlurrame , weil sie und der König vonNavarra , mit demdas gute Glück deß Hertzogs von Guife, jungenPriNtzen Goade ln grossesNach¬nit ertragen kunten/ haben auch dem A- dencken bey dem König kommen / daß sieUmou das Haupt angefüllt / mit vilen etwas Arges im Sinn hatten ; Ist alsowunderlichen Vorwanden / und üblen der König in aller Eil nach Pariß aus»Nachdencken/ als ob das Reich übel re - gebrochen / und einigeTag hernachnachgiert wurde ; wordurch danAlenzon (b BoisdeVincenne.
stoltz worden / daßcr von dem König be- Als er aber avhier verstanden / daß >^rKonr-
gehrt / in das Ampt seines Bruders/der das gantze Reich widerum in Aufruhrs mj t ~nunmehr König in Pohlen war / einzu- stunde / hat er r* Kriegs - Heer fertig Kriegs -

*
trttten / und im Fall ihm solches abge- gemacht ; Der König von Navarra , und Heer,
schlagen wurde / hat er sich eingebildet / der Hertzog vonAlenzonhaben unter-
Ursachgenug zu haben / Krieg zu süh- schl

'
dliche Schrifften herauß gegeben/ren . umb sich zu entschuldige » / und chre Un-

M z schuld
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Etliche schuld ! zu erweisen ; Als aber die Sach Fuß / zu welchenAlenzon sich verfüget/

Derräther hurch den Ober - prLÜdenten deßpakla - die zusamen Z0OO0 . Mann außgemacht /
wurden ge - ments wohl durchsuchet worden / seynd von welchen / wie vil Schelmen - stück an
fangen , gefangen worden / und unter allen Orthett begangen worden / kan ern

denselbenein gewisser/ JofephusBoni- jeder leicht erachten / welcherwaißt daß
fadus Mola mit Namen / weicher das nichts grausamer - ist / als die Ketzereyv
Vorhaben deß Alenzon , und deß Kö¬
nigs von Navarraentdecket / daß sie im
Sinn hatten/sich zu den Hugonotten zu
verfügen . Alenzon hat solches be¬
kennt/ der König von Navarra aber/ist

Cie mti
Len mit
Lern Tod
gestrafft-

nichts unfreundlicheres / als Die Calvi
nifche Grausamkeit/ und nichts unüber-
traglichers / alsauftührrsche Menschen/
und rasende Meidmacher. Doch dift
Aufruhr ist kurtz hernach / auch beyge-

Hey der Königin dapfferherauß gefallen / legt / und gedämmet worden,
wegen der üblen Argwöhnen / so man Es wurde zu lang und zu verdrießlich
von ihme hatte. fallen / zu erzehlen / wie oft- und ma-

Zu letst / als etliche der Gefangnen / mcbmchl / die Ketzer / innerhalb6. oder
durch bequeme Zeugen deß Verraths ü- y.Jahren / wider ihren König aufge .aan-
berwisen / seynd sie zu dem Tod verur - den / und allzeit wider von ihme zu Gna-
theilt worden ; Mola , nachdem man den ausgenommen worden ; Wft viL
ihm seinen Kopffür die Füß gelegt / ist placcaten und Ordinanzen . Nesse Königui
in 4. stück zerhaut / welcheaufden Stadt - rrenricusaußgehn / theils zu Vortheil cu

Die Pritt,
Thoren aufgehencktworden.

Die Marschallen von Montmoren*
zen werdency, und Coüe seynd aufdie BaMMe ge-
Hefanqen setzt worden ; Alenzon aber / UNd der
genommen, König vonNavarra , in einer freyen Ges

fangnusbehalten ; Conde , der sich ver¬
kleidet / ist nach Teutschland geflohen;

der Catholischen / theils auch der Hugo- ^
notten ? Also / daß vil in geheimgemur-
ret haben ; Ja gar etliche öffentlich sag¬
ten / und Mit in Druck verfertigten
Schrifftenaußbreiteten / daß eremtwe-
der gar einCalvinift , oder aufs weui-
gist ihrer 8eLb Nicl^ ungeneigt wäre.

Tsdbeß
Königs
Erroli.

Mongümerist in der Stadt Pariß ent- Vil seiner Wercken erzeugen das Wi-
hauptetworden. derspihl ; Dan er hat im Jahr 158 ?.

Unter allem disem / nach schwären / im Monat Mertzen ein Bruderschafft
UNd langwirigen Schmertzen / ist der angestellt / welche er nennte die Bruder-
König Carolus * auf das hohe Fest von schafft der Bußfertigen / unter dem Ti-
PfingsteN/ so der 30 . May war / auß tul der Allerseeliglsien Jungfrauen/ zn
disem Leben abgeschiden : und hat die Re- welcher er allzeit besondere Afft&ionge-
Kierungan CarNarmaseineMutter/ wel - tragen / und einen jeden eingeladen/
che in derselben von dem Parlamentbe- seinen Namen in obgemelte Bruder
stätiget worden / überlassen. In seinem schafft einschreiben zu lassen.

m
S

Tod-Bethseynd ihm beygestanden : )a-eyj
cobur Amiot , Bischof von Auxerre,
der zuvor sein Lehr - Maister gewesen/
undAlnaldus 8srbinn» , ein sehr gelehr¬
ter DoÄorder heiligen Schrisst. Caro¬
lus, als er stürbe / war 24. Iaht alt/
und hatte 1 z . Jahr regieret.

Dochals er nit mehr als einTochtet-

Als auf den - s . Mertzen / dasFest
der Verkündigung der Seeligisten
Jungfrauen emgefallen/ hat er ein öf¬
fentlicheproceMon disev Bruderschaffe
gehalten / allwo alle Fürsten / Hof- Her¬
ren / Ms^iürat - Und Burger / er auch
selbst in Person mit einem Sack ange-
than / und mrt verdecktem Angesichtdie¬

lein / welckeservonEliLibetdaaußOe - selbigebeglaitet ; Der Cardinal deGui-
sierreich / seiner Gemahlinerhalten / HM- ft gienge voran mit dem Creutz / unser '
tcr sich gelassen / ist sein Brudertten* Pater, Edmundus Augerius » hatte die
ricm , auß Pohlett geruffen worden / Sorg / die gute Ordnung zu erhalten;
umb ihme in demReich uachzufolgen. Also seynd sie / obeSgleichRegenwtttep

Mit disem neuen König haben die war / durch die Stadt gangen ' doch hat
Hugonotten widerum die Horn auf ein er auch in disem stuck den üblen Zungen /
neues anheben außzustrecken / absonder- nit entfliehen können / daN vil / benank-
Uch aber durch Aufwiglung deß Beza , lich aber die Ketzer/schriben dises zu/ vil
der zu Genffimmerzu ein Aug offen hat- Mehrer einer Gleisnerey/ als einer auf-
te / umb Franckreich in Aufruhr zu btitt- richtigen GOtts - förchtigkeit. Unter
gen / und das Blut der Catholischen zu andern ist auch ein Catholischer Predi-
vergieffen ; dan der Printz von Conde , ger / und OoÄor der heiligen Schtiist
uno der Sohn deß Pfaltz -Grafen / hatte gewesen / der dises deß andern Tagsauf
auß Teutschland mit sich in Franckreich der CaNtzel vorgebracht / als aber der-
r oo«Qt Pftry gebracht / und uooo , zü gleichen Predigen / zu der im -Ehre deß

Königs

t
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Königs gerechten / und zu Steiffuug
der Ketzern / ist obgemelter Prediger auß

; Pariß vertribeu worden.
Auf die Nacht deß grünen Donner-' > stag / und heiligen Charfreykag istvor-

gemelte kroceMon widerum längst der
'' Strassen herum gangen / mit brinnen-

den Torschen in der Hand / zu mehrerer'

Ehrerbietung / uns Auferbaulichkeit/^ - und vil der Hof-Personen haben sich ge-
Lm Tag nach demOster-Fest ' ist der

- König mir siiner Gem hlin zu Fuß
'• nachChartres> Pdger-weis geg mgen /

umb unser Liebe Frau zu bedienen wel-
' chem Erempel vii Staaten/ auß Andacht

nachgefolgt.
• Mt Hernach hat er grosse Beschwarden/'mfo mit dem Hertzog von GmLe gehabt wel-

- Mdekl cher / we,l er vor dieCatholi ?che keli-
/W^ ßion sehr eifedig war / dre Burger-

^ « Ile schasst von Pariß / und andere die ihme
?

'
wegen seiner Tugend sehr zugethan wa-’ ren / aufse . ne Seiten gehracht / dielG»
Umonzu behaupten / worüber er dan
aücb von dem Purst 8ixco Quinto,
durch Brief gelobt / und geprisen wor-

!il den.
Weilen aber ihrervil gewesen/wei¬

st che das Glück dises Fürsten nitgedulden
:* t kunten wurde der ot önlg oftermahl ge-

- f. wahrnet daß er sich vor rhme / und sei-
■1 ^ nen Anschlägen hieten / und bewahren
p f foite ; Worüber dan der Hertzog von
\ > '• Guiit , bey dem König in grossen Arg-
- wohn kommen / uns als er sich in Ge¬

fahr zu sepn befunden / so ihme ob dem
i Hals stunde / hat er ihme vorgenommen/
1 Lenseibigen auß dem Weeg zu raumen /

Un . zu tödten . Als man dan langberath-
schiagrn / auf was Weis und Manier

; ha* dises zum bestengechehenkunte / wurde
? . zu letsi beschlossen / daß dises gantzun-
. « vtrd oorsehen / und ohne einiges Nachden-» er» ckenzug ben - soltebewerckstelligetwer»

den / und ist es auch alsogeschehen ; dan
: als der Hertzog vonGuife, von dem
« König / rn den inneren Saal allein be¬

rußen worden / als ob er mit ihme von
: wichtigenSachen zu hanoleN hatte / ister gleichm dem Eingang / von denjeni¬

gen/die darzuin Berettschafft stunden/■» überfallen/undermordet worden / den
, LZ. Occen -berdeß 1588. Jahrs,kc -lr. Alsorald wurden- hieraufgefangen/

Jj

'tw sein Bruder der Cardinal , undderErtz-
te

r/ BlschofvonLyon , und in Verwahr¬
et Zi . uus aufein Ober-Zimmer oeß Hofs ge-
li on jetzt ; der Hertzog von Nemour , derK nxt altlfte Sobn von Gmle » und andere
^ fan . mindereBurger / die von der Faäion

waren/ seynd mit ihnen vest gestellt
worden / wie auch der Secrttauus von
Guife , umb alle Schrifften/ undPapyr
zu untersuchen.

Unteroesten wurde berathschlagett/was man mn dem Cardinal anheben
soll / erliche hatten Obsicht / auf jeinen
Geistlichen Stand / und sagten / daß
man GO" / ^ re ourchen/ uno Pudst
gröblich erzürnen wurde / inveme man
ern solchenMann umb oen Hals a-rzNgen
solle ; Aridere aber sagtenaas WtOer-
sprhl / daß er em stoitze / und yostamge
Person war / und daß der König von
niemand mehr / als von rhmezufürchten
harre / also , daß er sich auch rnoerGe-
fangnus jelbsten oer Troh Worten nrt
enthielte / und also drse letste dte Ooer-
Hand bekommen -und durchgetrungen . ^Deß andern Tags wuroe ein Capi - ^ de

a “
tan vonder Leib- Wacht deß Königs mitGui ,
etlichen getreuen Soloacett zu ihm ge - mnöge-
sandt / welcher ihne auß der Kammerbracht.
( allwo er mit dem Ertz - Bischof von
Lyon gefangen / und beschasstiget war
in dem Gebett / auch sich zu dem Tod
durch die Beicht bereit zu machen) her-
außgeruffen / und als er rhn ermahnet/
er solle sich GOtt befehlen/ ist er mit
Piquen durchrennet worden ; Seines
todren Leichnams / und seines Brüsers/
nachdem er durch lebendigen Kalch ver¬
zehret worden / hat man die Gebein
verbrandt/ und die Aschen in den Wind
außgewürffen . DerKöni«Hierauf ist der Nimtins Apöftoli - wird hrerä-cus , zum König gangen/ und hat ihmher cx«,«u
angezeigt / daß er wegendeß Tods / so er muruciett.
dem Cardinal angethan in den Kirchen»Bann / und Lxcommunlcation gefal¬len sey / hat ihne auch ermahnt / daß er
von dem Pabst umb Verzeyhung bitten
solle. Aber der König hat ihme geant¬wortet/ daß denen höchsten Fürsten er,
laubt wäre / alle ihre Unterthanen zu
straffen / wan sie grosser Miffekhaten
schuldig / und überwisen waren.

Mttter Zeit/war er nach dem Tod
diser Fürsten also vergnüget / und er¬
freut / daß er bey seinen Hof Herren/und bey der Könrgin / seiner Mutter/
sich gerühmet / nun sey er endlich emmahl
Komg worden ; Aber die Königin / wel¬
che um dises Mordswillen in einKranck-
heit gefallen / auß lauter Traurigkeit/
hat ihn umb nichts anders gefragt / als
ob er auch die Auftuhrett / die auß disemMord entstehn wurden / vorgesehenhät¬
te ? Undobeealles / wassichetwanzu-
tragen wurde / recht und wohl veranstal¬
tet hatte ? Als er aber mit ja geantwor¬

tet/
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tet / hat sie gesagt : Ich bitte G <j) tt / rvie ihr vermamet . Welches der Kö-
dass Er alles zum besten wenden rvol - nig mit der Zeit wahrhaftig zu ftyn de-
le / aber ichförchte / esstye nitalles fundenhat.
eben in solchem Stand / gleich - E D

ke XXXVI. SSkpt
'tcf.

Unterschidliche neue Ausruhren wider denKomg k-lennc »z.

Etliche

Je KöniglicheMutter / Catha - Uber das hat gemelte hohe Schul
rina de Medicis , hat disett Sorbona , gut befunden / daß matt-dt-
Tod der Hertzogen/ also em- sen Schluß dem Römischen Pabst Über¬

pfunden / daßals sie schonzuvormit ei- senden soll/aufdaß Seine Helligkeit sich
nem kleinen Fieber behaftet war / also würdige / selbigen durch die Aurkontät
bestürtzet worden / daßsie io . Tag her- deß Römischen Stuhls zu bevestigen/
nach gestorben/ nemlich den 5 . Jen - und der Kirchen von Franckreich / tue
ner im Jahr 1589. nachdem sie 30 . inäufferister Noth wäre / Hülf zulai-
Jahr / unter 4 . Königen / maistentheil sten ; Endlich wurde auf den 5 . AprilL
das Reich regieret . beschlossen / daß mandieGebett / wel-

Unterdeffen donnerten etliche Ca - che man in der heiligen Meß / vor den
Cathollsche ^ t>usche Prediger zu Pariß auf den König zu betten pflegt/forthin unterlas-

Cantzlcn / wider den König / welchen sie sen soll / und an dero statt/ einige an-
denCantz

'
einen Gleisner nennten/und als welcher dereGebett / vor die Catholische Für-
die allgemeine und öffentliche Treu ge - sten einlegen.
brochenhatte und wünschtenihmeund Hiermit aber noch nit zu friden/als die
seiner gantzenk'amdi . mitschwächlichen Anfänger diserRaLtionsich eingebildet/
und schändlichen Worten / altesUbel / daß dsses alles noch mt erklecken möchte/
was sie nur kunten. Herentgegen aber
erhebten / und preisten sie die Hertzo¬
gen von Guife , die umbgebracht waren/
eben so vil/ und mehrer/ als Märtyrer.

Nichts desto weniger / weilen ihrer

im widcr
den König
her aut ; ge,
fallen.

Die von
Pariß be,
gehren

wan sie nit auch das Parlament in ihree
Hand hatten / haben sie zu dem Rath 1
der beysamen versandet war / einen ge¬
wissen / Joannes Le Clerq , bewaffnet /
und mit anderen auch bewaffneten Män - i

vil waren / die sich eingebildet/ sie kun- neren abgeschickt / welche den Ober-
ten mir gutem Gewissen / sich demGe - Präsidenten / Achi ' les Harlams , tmtultu
horsam deß Königs nit entschlagen / ha- beynahend 50 . Raths - Herren gefangen/Pe ltv«
den sie an die hoche Schul von 8orbona , und aus die BaftiUe gelegt . Aber deßgchM
eine Bitt -Schrifft übergeben / und ge- andern Tags wurden eimge los gelassen / j
fragt / ob die Franzosenkunten erlediget die andere aber sepnd in VerwahrnuS i

Rarh von werden / undsichdeßEyds entschlagen / gebliben / bis nach dem Tod ttenrici . 1
tersoibo - der Getreu / die sie dem König geschwo- als sie sich durch erlegte Ration von
na , obsie reu hatten / auch ob siesichmit gutemGe- dem Kercker erlediget'
vordem wissen bewaffnen kunten / oder Bünd - Ferners/ damit alle Hoffnrmgder

nuömachen / Geldaufnemmen / zu Er - Vereinigung deßKönigsgantzlichadge - be

ten.
F

Haltung und Beschirmung der Catholi - schnitten werde/ ist von denübergeblib - WP
scheuReligion , wider die übleAnschlag nen Raths - Herren in dem Parlament '

'
'H

ttenrici , und seinerAnhängern ? eine Pormul vorgestellt worden / nach
Als nun die 8orbona auf vorgestellte welcher / alle prLÜdemen/ Raths -Her*

Die5orbo. Pui &cti sich versandet / nachdem sie ein ren/ alle Raths - Bediente / Fürsten/
^ 3antwor^ gemeinesGebettangesagt/unddieMeß und PrLlaren / schwören müßten / an
mvonja . von dem heiligen Geist gehalten/ haben GOtt/ an seine heilige Mutter / die

sie mit einhelliger Stimm beschlossen/ Englen / und alle Heiligen deß Him*
und waren ihrer 70 . an der Zahl / auch mels / daßsie in der Apostolischen / Ca-
alles auß der Schrifft / gründlichen Be - tholischen / Römischen Religion / wol-
weisthum / Kirchen-Ordinanren , und ten leben und sterben / und auch bereit
ftecretcn der Päbsten trefflich belegt / wären / vordieselbt

'
ge / ihr Blut zu ver-

daß das Volck von dem Eyd der Getreu giessen ; Derohalben dan wolten sie al-
geaendemKönig frep / und entschlagen len Beystandanwenden zu Erleuchtung
war/welchen sieHenrico gelaistet. Zum der Stadt Paris / und andern Stad¬
andern / daß sie sich mit gutem Gewissen/ ten / welche mit ihr verbunden waren/
und mit Fug und Recht möchten bewaff- daß sie alle die jenige beschirmen sollen /
nen / Bündnus machen / und Geld auf- welche in eben denselbigenBund eintret-
nemmen. ten
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ken wurdet ^ Endlich Müßten sie ver¬
sprechen / daß sie Visen Bund nit ver¬
lassen wolten / noch sich in einigen Ver¬
trag einlassen / es geschehe daN mit ein¬
helliger BepstiMmung der Fürsten/ ?r«>
laten / und vereinigten Städten.

Drses allzumabl / ist deß andern
Tags öffentlich / und mit Geprattg / von
den Advocacen / und procuratoren ge¬
schworen worden / als der Hertzog von
Aumal Oubernator voll Panßgewesen.

> Hierauf ist auß Burgundnach Pa-
riß kommen/der Hertzog von Mayennc *

^ »ack Bruder deß Hertzogen von Ouite * und
nachdeme er zu dem allgemeinen Bund
dieStadteN Troyes, Orleans , Char-
tres , und andere gezogen / wurde er ins
ner Pariß schier als ein Königempfan¬
gen / und als die Bund - Genoßne beysa-
wen versamlet gewesen / ist obgesagrer

ml. Hertzog mit gemeiner Zustimmung be¬
stellt / und als Statthalter erkläret wor-

. den deß gantzen Staats / und der Cron
reich Frankreich / bey welchem die vbriste' Macht seyn soll/von Krieg und allen an¬

dern Geschafften . .
}

* Älövan haben sie ihm den Eyd auf-
getragen/ daß er die Apostolische / Catho-
lische/ Orö ;nischeRetigion beschirmen söt¬
te / wie auchDie Privilegien / und Frep-
heiten in der Kirchen/ die Aurkor-ilat/
und Ansehen derObrisiettMagittraren /
Und dem gantzen Staat deß Königs vor-
siehn und Sorg tragen / daß das Volck/
von allen übermässigen Belästigungen
soll erhoben und erlöset werden ; Hier¬
auf als man die Sigill / oder Pettschafft
deß Königs gebrochen / sevnd zwey neue
mit dem Wappen von Franckreich / und
einem lähren Königlichen Thron ge-

; wacht wordew
^ ^ Dffem Erenipel der Stadt Pariß
dem öaben die vornehmste Städten von
el Franckreich maisten kheils ttachgefolgt /
mß. welche von dem König abgefallen / und

in Ansehung seiner Gedächtnus / alle
Muthwtlligkeit mit seinen Bildnuffen
getriben haben / auch vil Mbtld den je-
Uigen angethan / die es mit dem König
gehalten Hadem

.. . , Dasseibige haben ebenfalls vil von
> Adel / vit Brschöf/ unzahlbare Priester/

und maisidie Relgiofeii von allen Orden
gethan ; Hiergegen käme der König / der
ihme vorgenommen ' und beschlossen/die
Waffenwrdek seine Feind / und Wider¬
sacher zu ergreiffen / hat auch in dem
Monatkebfuariodenen Hertzogen von
Mayenne * undAumal , mit ihren An¬
hängern vor Gericht zu erscheinen oen
Tag bestimmet / nemlich den r . Mertzen/
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wo sie aber difts zu thun waigerten/ wolt
erste / als Rebellen undVerräther deß
Äatterlands erkennen / sie auch als aller
Ehren / Würde / und anderer Vortreff-
lichkeitenberaubt / erklären. Eden als»
hat er gethan gegen alle anvereStadten/
so ihme zuwider waren ; Er hat auch zu
derselbigenZeit/ seine Feld-Obrtsten und
Capitanen Befelch gegeben daß sie mit
ihren Trouppen der Reuterey »n vert
Waffen erscheinen sollen / hat auch nach
TeurschlaNd/ und Schweltzeriand umv
Volck zu werben außgeschicktt _ Ä f .

Jndeme nun alles m Franckreich sich r5r
empörte / war man auch zu Rom nit we-
nig verbitteretwider den König / dan der chen wegenPabst hat dem Französischen Gesandten zu Rom.
zu Rom / wie auch dem Cardinal de
joyeufe, der dazumahl auch alldörten
sich aufgehaltett / schon zuvor geschriben/
daß er seinetwegendem Pabst die Ursach
erstatten soll / über den Töddeß Hertzo¬
gen von 6ui5e. So hat auch ferner der
König nach Rom gesandt / den Bischof
von Maine , welcher auch umb derent¬
willen mit demPabst gehandlet / und den
König entschuldiget/ doch auch gebetten/
daß Seine Heiligkeit belieben wolte / ih¬
me hierüber dero Seegen zu geben. Der
Pabst aber hat den Mord deß Cardinaks
umb seiner Hochheit / und Würdigkeit
willensehr übel ausgenommen / und ge¬
sagt / der König seye in Die Excömmu-
nicadon gefallen / und müßte also von
derselben entbunden / undabsolviert
werden ; Unterdessen kamen auch die
Briefan / in welchen der König kurtzum
dle Abfolution begehrte / welche / als
der Cardinal auffeine Knie fallend / voni
demPabst verlangte / hat doch der Pabst
ihm dieselbe nit gebenwollen / es sey dan
Sach / daß derKömg dem Cardinal äs
Bourbon * und dem Ertz - Bischofvon
Lyon , die er gefangen hielte / würde
gebührende 5atisfa &ion gegeben haben.

Weilen nun zu Rom dise Sachen Ermacht
abgehandlet wurden / ist der König nach einenBunb
Tours abgezogen / hat auch sein ?arla- ^ /
wem dahin gebracht / hat mit dem ^ E ».

*
König twnNavarra einenBundgemacht/
welcher ein Mani5dt herauß gegeben/
daß er alle die jenige vor -Feind hielte /
welche sich wider den König zusamen ver¬
schworen / daß er dieselbige mit denWaf,
fen verfolgen wolte.

Aufder andern Seiten handlete auch Der Her,
der Hertzog von Mayenne , der daspgvon
Haupt der EaLklon war / durch Brief^ ^ ^ °
mit dem Pabst / und bittet denselben
daß Er sich umb dieEatholische wolte an - dem Pabstnemmen / wider den König / alswelcher wr -er de»N die König«
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die KeliFion über ein Haussen zu werft Leib der Kirchenabgeschnitten / und al-
fen / und selbige zu zerstöhren suchte ; ler ihrer Gemeinschafft beraubt ; Uber
Uber das wolte er den Ober - Gewalt / das stellte er ihm und seinen Anhängern
über die jenige annemmen / welche zu den Tag / daß sie inner60. Tagen/ durch
Beschirmung deß Glaubens die Waffen sich selbsten / oder durch andere / welche
führten / wolte auch nach Franckreichei - sie parzu bevollmächtigenfolternzu Rom
nen Abgesandten schicken / der so wohl zu erscheinen / beruffen wurden / umb
durch Geistliche / als weltliche Mittel / über alles / was vorbey gangen war/
den Catholischen solte zu Hüls kommen ; Rechnung zu geben ; Er erklärte auch /
Als er aber verstanden / daß der Pabst daß der König / von niemand / wer er
hierinnen wanckete / und dem Bischof auch wäre / als von dem Pabst allein/
von Maine Hoffnung machte / den Kö- möchte absolviert werden / auch so gar
nig wider zu Gnadenanzunemmen / hat m der Stund deßTods nit / es sey dan
ereinige nach Nom gesandt / den Pabst Sach / daß er zuvor genügsame Versi-
im Namen der Fürsten / welche mit ih- cherung gebe / daß er derKrrchen / in at¬
me hielten / zu bitten / daß Er dem Ko- lern deme / was ihm auferlegt werden
nig die Abfolutionnit geben solt / wan soll '/ gehorsamen wolle.
Eraber dises nichts desto weniger thun Unterdessen marschierte der Hertzog
wurde / solten sie wider selbiges proce- vonMayenne, mit einem mächtigen
liieren . Kriegs-Heer aufTourszu / allwo da-

Indeme nun dises gehandlet wurde / zumahl der König sich befände / hatte a-
verstehtder

^
Pabst / daß der König / nit her nit Macht genug mit ihme zu fechten/

gesinnet war / den gefangnenEaräinal , hat also den König vonNavarrazu sich
noch auch den Ertz/Bischof vonLyon beruffen / welcher noch gantz von derRäise
los zu lassen / worüber er van das Eon- mit Staub überzogenwar/ er ist vor deß
ilttorium der Cardinalm versamlet / KönigsFüssen/ der ihme ausserderStadt
und mit dero Beystimmungein Ermah- entgegen kam / nidergefallen / und die-
nungS-Brief / oder Momcorium ( wie selbige geküsset / der Kömg aber hatlhs
man solchesnennet ) aufden 5 . May ge- ne aufgehebt / und mit grossen Zeichen
macht / im Jahr 1589. und an dem24. seiner Gunst / und Wohlgewogenyeit
selbigem Monats / an die Kirchen-Thür
vonb. ?LtruL, anhaffken lassen / wieauch
vor derCantzley ' unDmeampoFiorar,
damit es aber auch dem Kömg kündbar
wurde / hat er solches an 2 . oder z . Kir-

mnbhalset / aksoan mit ihme gehandlet/
auf was Weis und Manier man den
Krieg fortsetzen solte.

Es wäre nun der Hertzog vonMayen-
_ , ne , nahend bey der Stadt Tours an-
chen -Thüren / in Franckreich anhencken gelangt / und thäte einen Anfall in die-
taffen / welches den 2Z . Junij zu Meaux,

'Vor - Stadt 8 Symphorian , da der
undCharms geschehen ist. König selbiges Orth hin - und wider rit-

Der Jnnhalt aber obgemeltes Er- ie mit seinem Pferd / doch nit ohne Ge-
lichen Mo- mahnungs -Brieff/ wäre folgender : An- fahr / also / daß er sich in die Stadt be-
Bitorij an sanglich brachte der Pabst den Tod der geben müßte ; Und nachdeme 2 . TagUli . v jjvyvu U »upvv ) »mv »yvvu »v
den König Hertzogen von Omie , wie auch die Ge- lang ein hartes Gefecht / zwischen den
vonFranÄ,sangnus deß Cardinais von Bourbon , Vereinigten / und Königlichen vorge-rerch. und deß Ertz - Bischofs von Lyon herfür / fallen / und von den letsten vil gebliben/

derentwegen der König nunmehr oft er- ist der Hertzog vonMayenne wider ab¬
mahnet / doch niemahlSatisfa&ionge*
gegeben ; Derenthalben ermahnte ihn
Seine Heiligkeit durch die Vätterliche
Liebe / welche Er allzeit zu ihmegetra¬
gen / und durch die Barmhertzigkeit

"
f

-
■ i

gezogen.
Als nun der Kömg mit Teutschen/

und Schweitzern / mit dem Volck von
Navarra / und seinem eignen verstärcket
worden / hat er sein Läger 2 . Merl von

gri )U

äg<fti
na
W

GOttes / ja über das/ ein / zwey/drey- Pariß geschlagen / so in 35002. Mann
mahl / durch die Päbstliche Autorität / bestanden/ die Fuß -Knecht belangend;
und Gewalt / daß er obgemelteGesang- Zu Pferd aber hatte er 5000. darbey sich
ne inner io . 'Taaen / nackder ^ erkün - / imh hnvitw

rar

Apostolischen Stuhl zu wissen thun soll;
Sofern aber er dises nit thun wurde er¬
klärte er ihn / und alle seine Ratbgeber /
die ihme beystehn / und ihne befördern /
daß sie excommumcwrtwären/ von dem

Hoffnung wäre / der König solte wider-
um zu seinem vorigen Ansehengelangen/

wan nit sem Tod / der alles zer-
stöhret/entzwischen kom¬

men.
Das
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’«* XXXVII. Sapitd.
Königs Henrich dkß DNttM-

i i^ ^ Ndeme der König k^enricvs mit
Ä seinem Lager umb die Stadt
:: &k2Jv Parrßlag / ijt ein gewisser mit

Vtamen Jacob Clement , in dem Lager
■ ankommen / und den dem König Au-
® ciren^ begehrt / attchgewisen / daß er ei-
^ nige Brief / von dem Ober -krLii6en-
tv tm HarlLusgeschriben mit sich brachte /

welche er dem König selbst in die Hand
geben mußte / und denselbenvon grossen

;* Geheimnuffen berichten ; Er brachte
auch sein Paßport Mit / so von oem Gra-

«z fett von knenne unterzeichnetwar / der
m ein Schwager war deß Hertzogs von'

ip Efperncr . Z so mit dem König hielte.
! r . Zu Morgens dan wurde er vor den

; König geführt nachdem er aufgestan-
i: - een / als sich Nun der König zu ihmege-
H nächeret umb seine Geheimnus / wie er
n • sagte / zu oHmbahren / hat er dem König
m seineBne ^ übergeben / undzuglerch/in
)it , dem der König beschäftiget war selbige zu
-h. !- lesen / hat er ein Messer mrt Gisst bestn-
m - chen / auß seinem Ermel herauß gezogen/
ii? undselbiges mitallen Kraffttn dem Kö-
iv ^ ttlg in den Bauch gejwffen/ welcher/als
:; i Si , erden unerwarteten Stoß empfunden /

ß .

'
aufgeschryen : Ö du Döswicht / was

>7. Hab ich> dirgerhan / dass du mich a !--
so verwundest i Zugleich hat et das
Messer mit seinen eignen Händen auß

n; der Wunden herauß .gezogen / und dem
. Mörder darnnt ober die Augen gesto-

? /h
^ chen / welcher alsobald / vonoenen ^ dre

- - ff gegenwärtig warm / mit vilett Wunden/
ff vor den Fü ssen deß Königs gecödtet wor-

..i dem Sem todrer Leichnam ist aufeine
r Schleipffen geschleppet / und von4 .Pfer-

7
' ^ den in stück zerrissen worden / darnach

b vetbrandt / und die Aschen in den Fluß
gewörffen ; Diser sscob Clement » wa-

- re nit mehr als 2 z . Jahr alt / man hat
auch nit erfahren können / durch wessen
Befelch / oderRarh / erdise Mordtyat
angefangen / und vollzogen.

n |tfoi$ . D ^ r König von seiner Wunden zu- sssich Beth ligend / ob gleich die Wund -Artz-' * Lod. tcn vermainten der Stich wäre nit tödc-
lich / auch Hoffnung oeß Lebens gaben/

n hat sich doch bey Zeiten / nttd auf allen
Fall / zu dem Ton berait / und ferne
Beicht / bey seinem Beicht -Vatter Ste¬
phane Boloigne > welcher sein Ordma-
rr Hof -Cap lau war / abgelegt ; Diser zu¬
vor er ihme dieAbfolutmn ertheiite / fyat
ihm gesagt / er hätte verstanden / daß

Frankreich.

derPabst einen§ rmahnungs -Brief auß-
gehn laGn / mit welchem Er an alle
Priester / wer sie auch immer seyn möch¬
ten / verbotken ^ den König zu ö>

'oso !vie-
ren / auch in der Ktund oeß TodS / es sey
dan / daß er vor verspreche .

' sich oem
Urtheil oer Krrchen zu unterwerffen;
Worauf der König sehr GOrrs -förchtig
geantwortet : Daß er der erjtgeboyme
Sohn der heiligen Cotholrschen / Apo¬
stolischen / und Römischen Kirchen wä¬
re / und also sterben wolle / auch dem
Pabst seinen Wllen vö 'ltg erfä 5en.

Die folgende Nacht / wurde er oon
einem starcken Fieber ergriffen / auch mit
unleidenlichen Schmertzen ! und Ab¬
spannung ; als er nun bey sich selbst ge-
gefühlet / daß ersterben müßt / Haler
seinen Caplau widekum zu sich beruffen / r.fumb nocheinmahl zu beichten 1 und als glßrer ermahnt wurde / daß er seinen Fein - psrdmaden / die ihme angethaneUnbiloen ver- auf«
zechen soll / hat er gesagt / daß er ihnen
dieselbe gar gern vergebe; wioermmals
er erinnert wurde / er solle denjenigen
verschonen / die an seinem Tod Ursach
waren / hat er widerum geantwortet:
Daß er nit wolle / daß ihnen einiges
Laid zugefügt werde ; und GQtt bittete/
daß Er ihnen ihre Sünden verzeihen
wolte ; gleich wie er auch wünschte / daß
ihme GOtk die semige vergebe ; Und als
er sich zweymahl mit dem heiligen Creutz _
bezeichnet / hat er seinen Geist aufgeben/ *** bi rvk.
den2 . A«guttl umb 4 . Uhren zu Mor¬
gens.

Nach demTod / umb den Mund zu
stopffen den jenigen / welche übel gestn-
net waren/und sie zuSchanden zu machen
überdas jenige / wasstevonihmaußge-
streuet/ittdeme sie Visen^ önig der Glets-
nerey beschuldigten/ und daß er denen
Ketzern zu günstig war / ist ein öffentli¬
ches lnttrumeutgemacht worden / und
von 12. Personen unterzeichnet/ welche
dem König bis in den letsten Athem bey-
gesiattden / in welchem Zeugnus gege¬
ben wird seinerGOtts -förchtigkeit/ und
wahrer . Reu und Laid / welches er auf
seinem Too -Beth erwisen.

Er ist gestorbenin dem Altervonz8 . Sem kov
Jahren / nachdem er is . Jahr / und 2. und Nach-
Monat regiert . Er war ein Fürst mit Nachruhytz
grossen Gaben gezrehret / welcher er
sich aber nik vil gebraucht ; Im übrigen
aber war er so gut C »itholisch / gleich wie

N 2 $? on
1
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^8 Klrchen - Gcsthkcht von Franckreich
8pon63nns bezeugt/ daß er die Ketzer bis stand beruffen/ hat er auß Noch gethan /
aufden letsten Athens zu/mit unversöhm und würde ihn ohne Zweifel/wan er mt >
liebem Haß verfolgte / dan daß er den wolteCatholrschwerden / wider entlas-
König vonNavarrazu Hülf und Bey- sen / und hinweg geschickthaben.

meXXXVIII . Äpfel.
Hcnricus König von Navarra, wird König in Franckl'cich

erwählet. Die Zwyspalten/ so hierauß entstanden.
Ls nunHenrich der Dritte tod/ Als nun der Eyd abgelegt wordenf

haben die Fürsten in dem La- hat man von diser Wahl ern öffentliches
ger Rath gehalten / weilen inftrument gemacht / welches von dem

zumKönigder König ohne Erben mit Tod abgan- König / und vilen Fürsten / auch andern i
nemmen gen / was sie in diserBegebenheittbun Grossen ist unterzeichnet worden,
sollen . sEen ; Etliche sagten / es wäre kein Andere aber sepnd durch Gewissens-

Hoffnung Frid und Ruhe im Reich zu Angst / vom König abgefallen / und ha - Fürst
haben / es sey dan Sach / daß man die den sich zu den vereinigten Fürsten bege- falbm
Cron dem König von Navarraaustruge/ ben / wordurc !) das Kriegs - Heer deßihn '.
als welchen GOtt felbsten schine mit der Körrigs mächtig geschwunden / und ge- ^ ^
Hand in diser Gelegenheit anzuführen / minderet worden ; Nichts desto wenigerdrt 8
und welchen der abgeleibte König bis als er mit 4000. Mann ausgebrochen/
weilen recommenäiert / doch mit der hat er ein grossen Theil von der Nor - noi
B evingnus / daß er versprechen soll/die manüy , unt . r seinen Gewalt gebracht , em
Catholische Religion anzunemmen ; An- Der Hertzog von Cayenne » außJ-
dere sagten entgegen / daß niemahl kein dem Stammest der Hertzogenvon G m- y , ^
König rn Frankreich regiert habe / nach ft , und Ober- Haupt der Vereinigten / wiM
dem das Christenthum eingeführt wor - hat fernerSeiten auch nichts ermanglen Vo
den/als der sein Leben lang Catholisch
gewesen / weilen dan der König von Na*
varra nun Ketzerisch war / so möchtedie
Religion in Gefahr kommen ; Andere
brachten andere Vedencken vor ; End¬
lich nach langem Wort -Streit / wurde

DerKömgbeschlossen / baß man dem König von

lassen / dan er stärckte / und ermahnte der
semVolck / zur Standhaftigkeit / undft«f
Vollziehung deß/emgen / so fte einmahl
wohl / und löblich angefangen haben/
sprechend : Sie hatten zuvor tmr mit
heimlichen Feinden GOctes zu thun ge¬
habt / nunmehr mit offmckchen Ketzern;

o(fntm
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»onNavar - Navarra den Gehorsam schwören soll / Uber bas folten sie ihre Treu dem Carcil.
rawird er- mit vor angezeigter Bedingnus / daß et nal Bourbonschwören / als ihrem rechr-E )lt. die Catholische / Apostolische/ Römische massigen König.
fürBedwa Religion annemmen / und behaupten Also wäre Franckr . ich widctum in
«ussen . fr®-7^ ne einiHeVeränderung ; über das zwey Partheyen zertherlet / und wurae

solte er die Guter der Geistlichkeit / ihre jämmerlich auf ein neues von bepden
Privilegien und Freyheiten / sambt ih - Seiten verbrandt/undverwüstet,
rer Würdigkeit über alle die andere/in rrenncus der König von Navarra
ihrem Stand lassen / daß er auch keine hatte ein harte Parthep / dan er hatte

v
andere / als Catholische/ zuOubema- wider sich ntt nur die hohe Schul der
roren / oder andere ^ agittrat zubeklei- 8orbona > sonderauchdas?ariamencvonwst»
den / aufstellen soll / als allein aufdenett Pakiß. Die von der 8orbona hielten ricu
Platzen und Orthen / allwo die Ketzer darvor/ daß alle die jenrgeexcommu-
anjezo Maisierwären / daß man auch an niciert wären / die Henrico folgten / und
Denen Orthen/ die CatholischeReligion ihne für einen König erkanten ; Dia von
wider einfuhren soll . dem Parlament» liessen ein placcacauß-

Nachdeme dise BedingnusseN also gehn / mit welchem sie gebotten / daß
gestellet waren / undmitEydbevestiget/ alle/wer sie auch waren / VenCarckinal
haben die Fürsten / Hertzogen / und an - 6e Bourbon , für rechtmässigenKönigdere von Adel / welche sehr vil an der erkennen sollen / und gar keinGemem-
Zah ! waren/ den4. ^ uguft . im Jahr schafft haben mit dem König vonNavar-
1589. demobgemelten König von Na- ra,BIcnrico , unter Lerb- und Leben-strast?
varra , henrico . die Treu geschworen / 6. Tag hernach / hat obgemelces Parts*
welcher der erste auß dem HaußBonr- ment , in der ^ uguftinerKirchen /nachbon , der abgelerbteKönig aber derletste vollendterMeß/ jhrenEyddemLarM-
auß dem Hauß Valvis gewesen . m i ton Bourbon abgelegt.

Den

£ |V,
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h :cu * i4 ‘ Mertz / im Jahr i s 9 o.

, scynd beyde Kriegs - Heer an einander
^ ^ kommen / und nach emem langen und
Flr dapsseren Feld - Schlag / hat Uenricus

den Sig erhalten / durch welchen die
Krafften der Vereinigten / überaufige¬
brochen worden ; Dero Hertz und Ge-
müth rwch mehrer gesuncken/ als sie der-
standen / daß derCardinal Bourbon , den
sie zum Könrg außerkohren / undCaro*
lum den Zehenden genennet/ mit Tod
abgangen.

Hernach hat der König von Navarra
sein Lager vor Pariß geschlagen / und
hatte arlbereic in einer Nacht dieVor-
Städten angefallen / und eroberet / mit
grosser Macht. Die m der Stadt wa¬
ren / hiciren sich dapsser/ ob sie glerchvon
Hunger außgemärgtetwaren / da» man
sagt / cs sepcnwohl iLOOO. Hungeege-
siorben / nachdeme sie zerstoßneTodten-
Beiner/ ja so gar etliche Mütter ihre
Kinder geeffen : damit man aber denen
Soldaten ryren Solo bezahlen kunt/
lreffe der Bsschof von Pariß/ und andere
Prarlarcn das Gold / und Silberwerck /
von allen Kirchen schmeltzen / doch mit
Bedingnus / daß der Werthderoseldenmit der Zeit soll wlver erstattet werden.

^ Als aber der Hunger zu lecst so groß
ft worden / daß sie nunmehr mc tauglichL waren/ dieWaffen zu führen / hat dieGe-
m' memd mit einiger Aufruhr angefangen
f zu raffen : 23roo dderFriden . Worüber

derNuntiusApoftohcus zu Rath gan¬
gen / nnt den vornehmsten Theologen/
worunter war ein gewisserPanigerola,undP. TyriusdeßCoUegi ^ Reftor , und
sie gefragt/ ob die Burgervon Parißnit

V excommunidcrt waren / inoeme sie
* durch Hungers -Nokh bezwungen / sich
11 güKm Ketzerischen Fürsten übergaben?

i Sie haben geantwortet : Daß oisesmit
gutem Gewissen geschehenkunte.

Hieraufseynd im Namendeß Parla^
menrs zu denr König gesandt worden /

it der Cardinal Gordius , Bischof von Pash von dcrErtz - BrschofDönLyon* undan-
m i, dercGeistliche und haben mit ihnie von^ dem Friden gesprochen ; Welcher ihnen

geantwortet : Daß er nichts anders
wünschte / a .s Friden ; Daß er auch be¬
reu wäre / dre von Pariß in Gnaden auf-
zuncmmen/aber er wolte nit - daß sie hrer-
von / mit dem Hertzog vonCayenne
Hanl len ;v !ten / es sep dan c^acb/ daß sie
zuvor überein kommen / in r eu Fridens-
Bedingnuffcn/welche alsdan / wan die
Belagerung aufgebebt wurde / nit
bestehn wurden . Hierzu hat man 8.
Tag Außstand gegeben.

ott

1 1 1 Kapitel . 99
Unterdessen ist der Printz von Parma Printz von

auß Nider - Land m Franckreich mit ei- jp
11'™*

mm Kriegs - Heer von ioooo . Fuß-
Knechten / und zooo. Pferden ankom - Kriegs,men /

^ führte mit sich 20 . grobe Stuck- Heer m
Geschütz / und den Flor oeß NioerlaNdi- Franck-
schen Adels ; Ducde Mayenne , hat sich reich,
mit dapsserenSoldaten / undCapttanen
ju ihm verfügt / sepnd auch zugleich nach
Parrß abgezogen ' umb das Krregs- Heer . #deß Königs aufzuschlagen ; Als aber DieBela-
^lenricus ihr Ankunft vernommen / hat
er die Belagerung aufgehebt / und sich aufget -o^mit seinem Kriegs Heer/ 2 . Meilen von ben.der Stadt begeben / der PrintzvonPar¬
ma har sichnit weit darvon verstärket/
also haben bepde Kriegs - Heer 8 . Tag
lang gelegen/ ohne etwas '

merckliches
außzurichren ' bis daß Plenncus , als er
gesehen / daß kein Hoffnung war / ein
Schlacht zu liffern / sein Lager durch un-
terschrdliche Provinzen vertheilet ; Er
aber ist mit kleiner Macht/nach der
StadtSeniisabgezogen / ümb von hier
werter zu gehn.

Es ist wohl der Mühe werth/ hier die
eigne Wort beyzubringen / rrenrici
5pondani, BischoffenoonPamiers » in
seiner Geschicht - Beschreibung aufdas
Jahr 1590 . n. 15 . allwo er die Ursachen
vorbringt/ warum Pariß die Belage¬
rung so lang / und so dapsser / auch in
der höchsten Hungers - Noth begriffen/
außgestandenhabe : Dises ist erstlich / Woher es
sagt er / zuzufchreibm / der Dapsser-
kert deß HertzSgs v- n Nemours , der xiftc dieBe,Über sein Jugend unersihrd<Fen / und lägerimgüber die majfen verständig / und weis so dapsser
war / und auch der Gegenwart deß außgestan-
päbstlichen Gesandten Cajecani» außdem Grden deß Heiligen Dominici»
welcher die päbstliche Autorität/
was die Religion belanget / mit der
Frösten Vorsichtigkeit behauptet /
wienir weniger dem BernsrdinoMen-
doza » Abgesandten deß Königs von
Spanien / welcher durch sein mildes
und freygebiges Allmojen / vi ! Men¬
schen Zur Zeit der Belagerung gefpei-
set / endlich auch der WoHlredenHeir/
und beständigen Anreden/ und Auf¬
munterung und kräffrigen 8ermoneN
der Prediger / wie nit weniger der
embsigen Sorgfältigkeit in.

'allen Zu¬
fällen der Patrum der 5ocietetM80.

Als nun die Stadt Pariß erlöset
war / istder Printz vonParma , mit sei¬
nem Kriegs -Heer widerum nach Nider- ,
Land gekehret/ und Pariß m wenig Ta¬
gen hernach widerum geschloffen wor¬
den von dem König Henrico » er wur-

N z de
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ioo Kkrchen - Geschlcht von Franckreich
de aber wider genöthiget / darvon abzu- nischeBesatzung/ mit vilen Lebens -Mitt-

jiehen / da hat tan die Stadt die Spa - Uni und Geräth eingen ommen.

Me XXXlX.Napttet.
Der König Femicur thut Bekamnus dch Catholisthen

Glauben«

fei

tungen zwischen untecschtdli-
chen ^ a^iKraren / von eitiev

und anderen Stadt vorgefallen/ da einet
nerworffen hat / was der ander beyge-
siimmt 1 nachdeme die Römische Pabst /
Lixws , undOre§0ttU8 , grosse Sorg-
fallt angewendt / umb Franckreich einen
Catholischen König zu geben/ nachdeme
auch vil Gefecht in zweyen Jahren / nun
hier / nun dar / entstanden / nachdem zu
letst / die Stande deß Reichs / mit der
Geistlichkeit/ in voller Versamlung / vil
Rath geschlagen / was man endlich in Vi¬
sen Geschäfften thun soll / hat man im
Jahr i syz . zu König Hentico den Gra¬
fen von Schömberg abgesandt / der ihme
angezeigt / in was Stand die Sachen
sich nunmehr befanden : Hat ihne auch
mit vilen/ und gewichtigen Beweisthum
angehalten / daß er sein Rainung / und
Gutachten/die Catholische Ke ! r§lon be¬
langend / offenbahrensoll.

Erhalte schon zuvor gute Neigung/

Und Gewogenheit erzeiget/ seineKWrey ^
abzuschwören/ durch folgende Ursachen fad
bewögt : Dan / als er seine ic «j
fragt ob die Cathollschen in ihremGlau - H
den kunteN ftelig werden ? Haben solches "ss
dieselbe Nit laugnen können ; Herentge - ^
gen aber / als die Catholische gefragt ^
wurden / öb/waner inder Ketzerey/Mw^
der er war / sterben solte/sein Seeligkeit
erhalten kunts ? Haben sie rund außge-
sagt/ daß et ohne allen Zweifel / ewigitch
in der Holl wurde verdammt seyn . Wor-
auß er folgende Schluß -Reden gezogen
hatte : Es ist sicherer die jenige lr.eli§ioa
anzunemmen / m welcherbeyde widrige
Partheyen sagen / daß man könne ftelig
werden/ als die jenige/ welche nur von ei¬
ner Parthey gut befunden wird . Uber
das noch mehrer bewögt / durch die auß-
bündige Ursachen / so der Graf von
Schömberg ihme vorgehalten / als et sich
mit seinen besten Freunden Raths er-
bollen hak er sich vorgenommett / in dem
Glauben unterweisen zu lassen.

Aber
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D- s XXXIX. Lapitel. löt
11« th < Aber My Ding stundenhier abson- Apostels sacobi , undan einemSonntag« » >«' derlrch entgegen : Erstuch / daß man öffentliche Bekantnus deß Glaubens/iSfcö leicht ! ich glauben soll ' daß er sich keiner auffolgendeWeis gethan :
» V .rn/an0ernUrsach halber bekehrte / als we -- Zu Morgens umb 8 . Uhren / ist er iniadt len er förchtete / man wurde einenandern
m! Königerwählen . Zumattdern / oaß die
Hw, m. Hetzer wan er von ihnen abfallen wur-

Erthukdie Kirchen deß HeiligenDionyfijkom- öffentliche
men/welche sehr köstlichMitTapezereyen Glaubens,
behängt war / der König war von demde / neue Aufruhren erwöcken möchten / Haubt bis zu den Füssen weiß bekleidet / Aschendoch har er in disen zweyenBeschwärderr außgenommen Hut und Mantel/ so von ugion.einige Mittelgefunden. , schwartzerJarbwaremDas erste belangend/ hat er dieVor- Vorauß giengenn ♦ Trompeter/sehung mit einer Erklärug gemacht / auf ihm folgte ein grosse Anzahl der Fürsten/den i6 . Maij / in welcher er wissen ließ / und der Deputiertenvon unterschlblicherrdaß er schon lang im Sinn gehabt/sich/ Parlamenten/ und Obrigkeiten / er warwir er versprochen / in dem Glauben un- von seiner Leib -Wacht umbgeben / so interweisenzu lgsseri / wan dises die Mulh- Schweitzer / Schotten / und FranzosenWilligkeit seiner Feinden nit verhindert bestanden ; Als er vor die Porten derhatte. Nun aber hätte er ihme kurtzmn Kirchen kommen / fände er unter demvorgenommen/ nit länger seine Unter - Portal , den Ertz -Bischof von BourgesWeisung außzustellen allein auß Liebe sei- sitzen / in seinem BischöflichenKleid / ne¬uer Selen Seeligkeit / und der allge - den ihme stundenvon bepdenSeiten diemeinen Ruhe ohne einigeandere Ursach Bischöff/ von Nantes, vonSenz, von Di-anzufthen . Er habe auch hierüber an gne, von Maleac , von Chartres, &onAn-*die B »schösse / und Theologen geschrt- giers, von Maine, von ßajoco , von Ev-ben / als auch an die abwesendeFürsten / reux ; Uber das die Oecanen von Pa-Edel - Leuth / und Parlamenten deß riß / und von Leauvoiün » mit etlichenAbbten ; wie auch die Psarr - Herren/V0N5 . Euftaehii , Sulpicij , Gervalij,

undMeäericiinPariß/ bey welchen die
Mönch deß Closters5 .Dionyüj stunden/
samdt andern DoLtoren/undder Geist¬lichkeit.

Der Bischof von Bourges hat das

Reichs / umb im Glaubenunterwi ;en zuwerden / und auch mit ihnen wegen der
Wohlfahrt oeß gemeinen Wesens sich
zu unterreoen , Wetten man aber vonden
Frrvens- Becmgnuffen handle» wolte/
uno ölte / daß er dem gantzen Reich
Stillstand der Waffenwolte anerbieten.Das ander betreffend/ erklärte er sich/ Wort geführt / und den König gefragt /daß er in den Plasmen seiner Vorsich¬tern / die zu Vorrheil der Ketzern ge¬
rauhten / nichts verändern wolte / zu ih¬rem Nachtheil / welches zu mehrerer
Versicherung / von den Fürsten / und

wer er seye ? Er hat geantwortet; Daßer der Königwäre ; Als er widerum ge¬fragt wäre / was er begehrte ? Ich be¬
gehre/ sagt er/ anfgenommeu zu werden/in die Schos der heiligen Catholrschen/Edlen/so dazümahl bey ihme waren / un- Apostolischen / Römischen Kirchen ; Zuterzeichnet worden . letst wurde er gefragt ob er disesernst-Ob gleich oise Zeitungen / die verei- lich , und von Hertzen begehre? Antwor-NigteFürsten nit wenig verstellet/und sie tet er mit ja / und daß dises sein einigerunterschidliche Mittel anwendeten dises Wunsch wäre ; Alsdan ist er auf semealles zu hinrertreiben ' nichts desto we- Knie nidergefallen / und hat sein Glau¬niger ftyno die Bijchöff / mir der andern bens - Bekantnus mit folgenden WortenGeistlichkeit/zuS . Denys . zu dem König gethan.kommen / welcher/als er vilen Arttcklen Ichprotettiere/und schwörev-r DeßKö-der Catholischen Religion für sich selb- dem Allmächtigen Gidtt / dass rchnigsniau,fien beygestimmet / hat er doch von etli- wolle leben und sterben/ in derLach-- bens -Be,chen noch gezweiflet / worüberer dan 4. tischen / Apostolischen/ RömischenkanrnuS.Brschöf / lauter vortrefflicheMänner / Religion ; Und/dass ichdiejelbige be-S. gantzer Stund ttilcurlcrenhören ' und schützen/ und beschirmen wolle/ wi-zu letst gesagt / es wäre ihm hierinnen der alle / auch mit Gefahr meinesvölliges Genügen geschehen / sagte also Bluts / und Leben/ sage ab allen Re-°Gl) tt / und den Brschöffen Danck/ wei- zereyen / welche da streiten widerdielen sie lhne vil Dinggelehret/ deren er heiligeLehrder Larholischen / 2(po*zuvor unwissendwar. st- lischen/Römischen Rirchen." .'vß Umb dan die Sachnit längeraußzu - Dift Bekantnus wurde schrifftlichstellen / hat er 14. Tag hernach auf den verfasset / und von ihme unterzeichnet/25 . )mu , an dem Fest-Tag- deß heiligen welche er dem Ertz-Bischofin seineHano

ge-
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aeqeben / und nachdem er seinen Ring , FernerShat er Ludwigen Oanr-gg - SM
. . fi * /r . * , f. <uu « a Kam (cZAAAYt i »mK XTotypra . tltlh flalininm W * .

geküsset / hat er von thme den Segen und Hertzogen von Nevers , und Claudium
fan[n

Abfolution von der Ketzerep empfans Angenum,Bifchdffen vonAlaine . samt
aen . Ludwig 8eguier , OecanenvoN Pariß/

Alsdan ist er in den Höchen Chor der zweyen vortrefflichen Männeren von
Kirchen geführt worden / und als er wi- Franckreich/ nach Rom zu de Pabst abge- ! ^
derümaüf seine Knie vor dem Hoch-Al- sandt/abervoraußwurde iftjssLrocbar- ^
tar gefallen / hat er sein vorigeBekant- dusCliella.mitBriefen vom L g , Augufti ! ^
nus / undPi oteftacionwiderhollet . . datieret / abgeschickt / in welchen der Kö- ^

Erver . Hernach har er den Altar geküsset / nig dem Pabst seine Versöhnung mit ^
sein heimliche Beicht gethan / bey dem der KircheN zü erkennen gab / und ihne _

^ vvrgemelten Ertz -Bischof / Und die ENt- versicherte/ eiNe mehrere GesaNdschafft ^
bindung seiner Sünden empfangen ; mit nächstem abzusanden ; Auf der an- z
Unterdessen wurde das Lob-Äesang/I'e herN Seiten/ , sendeten die vereiNlgte aü- 'ie
VLv -ck laudamus , mit bertoufic an - Fürsten / ihre Gesandten auch nach Rom / per igte 1"
gestimmt / und alles Völck wünschte dem UMb das Gemuth deß Pabsts / von den Pr m.
König langes Lebem , _ Könr'gisch Gesinnten abwendig zu ma- L

Darnach hat er die gesungne Meß chen.
gehöret / welche von dem Bischof von
Tankesgehalten worden / und also ist er
unter dem freudigen ZurUffcn deß
Volcks / nachdem er uttter

Er hört
Meß. Hieraüß ftynd Nit allein zu Rom ün-

terschidliche Zwyspalten entstanden/un-
ter den GOtts-Gelehrten / sonder es ist
auch in Franckreich jemand gefunden

Geld aufiwerffen lassen / wider nach worden/derdemKömgMstennachdem
Haußgekehrct. Leben gestrebt ; Diser war ein gewisser/

IXichmittagist er in der Predig ge- ' soannesLarrier genant / zuvor eist
genwärtig gewesen / welche der Bischof Schiffmann von Orleensj und hernach
vonüou '-gesgethan/undauchin der Ve- ein Soldat / welcher ihme vorgenom*
fper ; Von hier ist er zu Pferd gesessen / men/best König umbzubringen / zuvor er
und nach dem MürtrM -Bsrg geritten / seine Ketzerep abschwörte/ in welchem
umb in der Kirchen allda GOtt zu dem - Vornemmen / er auch nach der Bekeh¬
rten / uttd sein Reich den heiligen Mar - rung / welche ervermaintenurGleisne-
tyrerzubr. fehlen / an selbigen Tag ^ hat risch zu fevn / von etlichen Catholifthest
er an alle Orth Brief aüßgesandt / daß gesieiffet worden/aber er wurde zu Me-

B
ft

man zu schuldiger Dancksagung öffent¬
liche Proceürorren / und GebetLünstellen
solle.

lim erdappt ( allwö sich dazuwahl der
König befände) und aufdasRad gelegt/
ündRaö -gebrechet. Ntvi

iae XL . Napirek» k\

Pabst Clemenst>Ct Aühtt / schiebet dieAbfolution deß
Königs auf/ ŵelcher nichts desto weniger seinen Einzug in

Pariß gehalten
Er Hertzog von Revers , wel- annemrsten/ welchen Ernoch Vermahlest

chen der König/als seinenAb- für solchen Nit erkennte/Er wolt ihn doch
gesandten / nach Rom ge- gern / als ein Privat - und absonderliche

Person empfangen.
Obwohlen der Hrrtzog vonRevers-

äufdife unverhosteZeitung / fthrbestür,
zet war / hat er doch sein übernommne
Ralß nach Rom fortgesetzt/ und wider

schickt / wie wrr obengemelt / war nun
aufseinerRäiß / bis inSchwabenland
kommen / als thme aufdemWeeg / den
r z . OAober , P . Antonius Poflevinus,
auß der Gesellschafft ) L 8U ^ entgegen
kommen / welcher von RoMauß/ mit Briefvon dem Pabsi / durch seinen En
Brrefen von Pabst Clemensgesandt ckel denCardinal8 ^ Ceor ^ijempfangen/
war / in welchen der Pabst zu erkennen mit welchen er gewahrnst wird /. daß er
gab/daß Er zwar wohl erfreut war/über mit wenig Volck auf Rom kommen
die Versöhnung deß Köntgs/mitder hei - soll / und m

't mehr als ro . Tag sich all-
ligen Kirchen / und wohligem wünschte / dar aufhalten ; Ist also/ wie ihm befoh-
daß dise also beschaffen wäre / wie sie sol - len war/ den21 . November zu Rom an - Zo
te / doch kunte er oen Hertzog von ^ kommen / hat noch denselben Tag dem
vers nlt als einen Königlichen Gesandten Pabst vie 8üß.geküffet/und von demsel - Rden

oll
'I1/
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Das X l>
m den begehrt / daßervon dem Gesandten
'le deß Königs in Spanien / und denen der

vereinigten Fürsten auß Franckreich er¬
weisen möge / wie fälschlich sein König
wäre beschuldiget worden.

Der Pabst hat ihme geantwortet:
Daß Er hierübermit seinenCardinalen
zu Rath gehn wolle / hat ihnezweyTag
hernach / nochemmah ! zur Audienz ge¬
lassen ; Als nun der Hertzog dem Pabst
wertlauffig / und mit kräffrigenWorten
erwrsen / den eienden Stand von Franck¬
reich / auch daß es unmöglich war / in Vi¬
sen Umbstanden / einen andern König zu
erkisen hat er dazumahl / nit nur mit de-

Heiltgkeit den Pabst / umb dero Segen/
und AbLolurion seines Königs gebetten;
Als nun der Pabst widerum geantwor¬
tet : Daß Er sich darüber berathschla-
gen wolte / hat Er vier Tag hernach
zu ihme gesandt / Francifcum Töle-
tum , Cardinalen/ ÖU § der Gesellschafft
JESU, umb ihme anzuzeigen / Daß er sich
zu seinem Abzug auß Rom solte bereit
machen ; und obwohlen ihm der Pabst /
über den bestelltenTerminvon io . Tü-

r gen inner Rom zu bleiben vergönnet hat/
so haterooch bey demselbigen nichts er--

r' halten können ; Ja wetten unser PateT,
Antonius .Poffevinus , ihme/ denKönig/
und seine Sachen belangend / schine gün¬
stig zu seyn / ist er durch Zuthun der wi¬
drigen Parthey/wider vonRom hinweg
geschickt worden/und ist der Hertzög von
Elrvers nach vilen Ervteliakivn > und
Klagen/wegen seinerVerstoffung / wi¬
der darvon gezogen.

Disem allem ungeachtet/̂ nachdem
Henricus zuCkarrres zumKömggesal-
bet worden / und als sich etliche auß de-

. . . Mn vornehmstenStädten unterworffen/
hat er seinenEinzug in die Stadt Pariß/

to durch Zuthun deß Marschalls zu krittac»
den22. Mertzen/deß r594 . Jahrs / ge-
than / und seynd beyläuffig 4000. der
vußerlesnisten Männern / zu Morgens
sehr frühe/ durch unterschidlichePorten/
in dieStadtkommen/ ohne Tumult/uNd
Widerstand / außgenomen / an der neuen
Porten / allwo sich die Teutsche zuGe¬
währgestellet / seynd abertheils umbge-
bracht / theils in das Wassergeworffenworden.

Der König ist eben durch dieselbige
Porten herein kommen / hat seinen Weeg
gerad zu dem so genanten Cvuvrej, das
rst / dem Königlichen Schloß zugenom-
mcn / hat auch alsobald durch diegantze
Srcdr s me Trompeter/ und Herolden

Franckreich.

§ aprte !. ioz
außgesandt / welche da verkündigen sot¬
ten / daß der König die Burger in Gna¬
den an - und aufnemme/mit Vergessung
alles deß jenigen / was vorbei) gangen/
hat auch den Herßog von Eeria , mit an¬
dern SpanischenBedienten / ohne emige .

DieSpa-
Hmdernus / mit fliegenden Fahnen klm - zreyeu
genden Trummlen mw Sprhr/Mit Ba- *
gage und Waffen außziehen Lassen.

Alsdan har der König bewaffnet / als
wie er war / mit einem grossen Gefolg
bewaffneterMattnern / in die Kirchen un¬
ser Lieben Frauen sich erhoben / umb
GOtt über Die Einnahm der Stadt ztt
dancken/ allwo er von oerCtenscy mit
Creutz vorauß/undgrosserEhrerbietung
empfangen worden / er hat ore Meß ge¬
hört / zwischen grossen Zulauf dek Ge¬
meind / welche ihme einhellig vrl Glück
gewünschet ; Und / was wunderlich ist/
seynd 3 . Stund hernach/alle Kaufte und
Kramer-Laden / wider eröffnet worden;
und ist in der Stadt alles widerum der-
gestalteneingerichtet / und bestell twor¬
den / als wan nichts widriges jemahlen
vorbey gangenwäre.

Aber derCardinalPeUeve , durch Der6Lr-
dessen Zuthün / die Bündnuswider den keiie.
König mehreren therl angerichtet / und ^ ^^ *
aufgeführt worden/ als er verstanden /
daßHenricusvon der Stadt/ Herr und
Maister war / da er kranck zuVeth lag/
ist also bestürtzt / und darüber erstaunet
worden / daß man ihne bis in denTod/
welcher bald darauferfolget / kein einig
Wort mehr hat sprechen hören.

. Hernach ist verkündiget worden/daß piaccat zu
^Ufolg deßPlaccars , Henrici Deß Dnt - Vorttheil
ten/so im Jahr1577. heraußgegeben der Catho-
worden/auf rv . Meilenumb Pariß / in !^ ^ ^
der Runde herum/kein andereKeliAion,

-
als allein dle Catholifche solle geübetwerden.

Uber das/ ist der König / in der heili-
M Wochen vor Ostern/aufden grünen
Donnerstag / nocheinmahl in die Dom- ubungm
Kirchen unser Lieben Frauen kommen/deß Kö.
hat die Füß gewaschen 13 . armen Kin- '"gs.
dern / und mit seinen eignen Händen /
Brod und anders Allmosen den Armen
außgetheilet Auf den heiligen Oster-
Tag aber/ nachdeme er die hetligeBeicht
und Cornmunion empfangen / hat er
1 7. Personen / somit Kröpffen behaftet
waren / nach Gebrauch der Königenvon
Franckreich berühret ; Er begehrte auch
gar nit / daß diePrinceilin Catharina,
seine Schwester/ an Visen Tagen / in die
Kirchen kommen soll / damit sie den Ca-
tholischen kein Aergernus gebe / dan sie
wäre auf das alleräufferiste in ihrer Ke-

O zerey
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zerey hartnäckig / und Neffe ihre Mini-
üer , in ihrem Hauß predigen.

Aus den 22 . Aprill / ist inder8orbo-
ns , durch der hohen Schul Redorn , und
54 . n ^eologen / beschlossenworden/ daß
man dem König Ilenrico , als rechtmas¬
sigen König / und Herrn gehorsamen
müßte / ob gleich die Feind deß Reichs
verhinderten / daß er von dem Apostoli¬
schen Stuhl kein AbLoImion erlangen
kunte. Wider disesvecret , haben sich
gesttzet / die Carthäuser / die Minimen,

von Franckreich
die ^ appuciner, undfctfSocietet JESU- E
Die Carthäuser haben sich zum längstens
wldersetzt ; Die von der 8ociecet , haben A
selbiges nach den Minimen ( das seynd 5"
die Ordens - Leuth deßheiligen Eranclsci w
de Paula ) und nach den Cappucinen me
angenommen / und dannoch dises un-
geacht/ist das Wetter allein / durchZu¬
thun einiger widrigen E-ibertiner ( wie
8cipio du Pleix nennet ) den getuüen
aufden Kopf gefallen/ wie wir nun erzeh-
len wollen.

he,
iche
tKt'l.
sein
:ni!
gp

!as XLI. -apttel.
Verfolgring wider die Gesellschafft JESU*

B gleich die Minimen » und
Cappuciner , wider obge-
meltes vecret sich gesetzet/ so

von der8orbona heraußkommen / und
die Carthäuser so starck darwider gewe¬
sen / daß man wider sie zu procedieren
angefangen / und ihnen mit Einziehung
ihrer Gütern lzu trohen begunte / so hat
man doch keinen von allen/ mit mehrerer
Beschwärden belastet . Aber die von der
8ocierek, müßten allein den Dantz bezah¬
len / dan einige vermessene/undaußge-
laßne Leuth / haben alleEaculreren der
hohen Schul von Pariß / und die Pfarr-
Herren / schier von der gantzen Stadt
aufgewiglet / daß sie ein Bitt -Schrifft
Hey Hof eingebensotten / umballe/elur-
ten auß Franckreich hinauß zu jagen / in¬
ner der Zeit von 14 . Tagen / oder man
solle sie / als Verletzer ’ der Königlichen
Majestät / und Ehr / abstraffen;

Allo begehrten sie/ daß man dieBitt-
Schrifft gerichtlich vornemmensoll / in
Gegenwart derGemeind ; Aber dermal¬
ste Thei ! der Richtern / mercktewohl/
daß dises nirgends anderstwo hinauß
wolte / als öffentlich / und boshastig wi¬
der die8ocieret herauß zu gehn/ mit gros¬
sem Schaden / und Gefahr der Religion,
haben also verordnet / daß man dises bey
verschloßnenThüren bewerckstelligen soll/
worüber dan die Libertiner , und Ketzer
vor Spott und Rastrey zerbersten möch¬
ten.

^ävoeseen Sw wurden dan 3 * Advocaten bestel-
von den let. Ein gewisser / Antonius Arnaud,
Parthkyen . der ein sehr beredter Mann war / und

von hohem Verstand / hat vor die Uni-
ver Liter , oder hohe Schul gesprochen;
Ludwig Dole vor die Pfarr - Herren;
lind Claudius vuret vor die Jefuiten.
Was sie geredt haben/ will ich dero Ver¬
fassung / von Wort zu Wort / hier bey-
bringen / auß der Histori 8ci^ ioms du

kleix , Raths - Herrn / und deß Königs
Geschicht - Schreibern / welcher aufdas
Jahr 1594. an dem206 . Blat / wie auch
am 207 . also spricht:

Der Advoc -ir der hohen Schul An¬
tonius Arnaud mit Namen ^ liesse Nit ab
von allem deme/ was ihm die Libertiner,
und Hugonotten in den Mund gegeben
er brachte überlaut herfür die schon ge¬
meine / und alte Verweisungen / und
Vorwürff / alsbenantlich : DiegePuiren
ftyenCrearuren dessRönigs in Spa --
nien/ dass sie einen blinden Gehorsam
übten gegen dem pabft/ und ihme ei¬
nen besondernEyd laisteten/nir aber
dem Rönig / dass sie solche Grund-
hegten hatten / welche dem weltli¬
chen Staat schädlichwären / dass sie
die hohe Schulen verderbet hätten/
auch in Franckreich / und dass durch
üble Unterweisung der -Jugend / die
freye Künsten / und lVisienschafften
nir mehr also im Reich florierten;
Endlich dass sie / die von besten Ver¬
stand wären / und die reichiste Erb-
sthaffrenhätten / an sich zogen.

Hierauf hat der Advocakder Pfarr
Herren das Wort auf sich genommen i u uund beschuldigte gleicher Weis die So- **1!
cietec/ tausenderleyMiß -Brauchen / und H
Gebrechen/ mit einer weitläufftgen / und
langen Red / so mit Schelt -Wort / und
Unbilden angefüllet war.

Der Advocac der seluiren aber / gt,DClaudius vuret , der ein Mann von reift fa Hl
ftm / und fürtrefflichenUrtheil war / hat
auf alle Funden Antwort geben /
fonderbahrer Manierund Ehrbarkeit
Er erwise/dass dise Gesellschafft von
den R<5nnsihen s >äbsten gut geheis¬
senworden / wie nie weniger von dem
allgemeinen Concilis zu Lrient/auch
durch offne Briefder vier letstenRö-
» igen angenommen ; bepestiget von

den
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den Parlamenten / und MvilenSräd-
ree deß Königreichs empfangen;
Werter fa^ te er : Wan öic Jefuicn müs¬
sen auß Franckreich vertribett wer-
den/ werten ihr 8ocietec erst inSpa-
nien / und von ven Spanier gestiftet
worden / so muß man auch jagen /
daß dreCarthäujer / Ote vOrtCitterz ,
von S . Bernard , und andere / die erst in
Franckreich durchFranzosttt gestiftet
worden / nmfjen gleicher weis auß
Gpanren barnrtsterr werden ; Somüs-
jen auch dlevomin »caner,som Spa¬
nien vll mächtiger waren / als die J e-
luiten / auß mehrerer Urjach für die
Richter geführt werden . So ist
auch / sagte er weiters / noch das Ver¬
brechen/noch einigerMangel von der
8ocierec, der ihr mag vorgeworssm
werden / noch die Bosheit von vilen
ihrer Personen / sondern allein ihre
GOtts - förchtigkeir / ihr Liebe deß
LTkächsten / ihr Gelehrtheit und wist
senschassc ; Die Bekehrung von Ost-
und West -Indien zu demLdristlichen
Glauben / die Steiffung der Christ¬
lich - Larholifchen KeliAiv« inFranck-
rerch / Teurfchland/undf ) ohlen/und
andern Landen / stynd ja genügsame
proben / daß sie GOrc eingestellt /
umb die Ungläubige zu dem wahren
Glauben Zu bekehren ; Wasaber den
Gehorsam belanget / welchen sie dem
pabst angeloben/erstrecket diser sich
nir weiter / als zu denen XULonen/
oder Sendungen / fo ihnen zu derSee-
lenSeeligkeit auferlegt worden : Sie
feynd bereit eben Visen Eyd dem Rö-
nig auch zu thun / wan es rhme belie¬
ben soll / und sich altenGesayen deß
Reichs zu unrerwersten / was aber
die Unterweisung derIugend betrifft/
dife machet alle falsche Beschuldi¬
gungen der Widersacher zu Schan¬
den/durch dm Forrgang/den unzahl-
bahre 8kudencen bey ihnen in dem
Weeg der Tugend gethan / wie auch
in Geschicklichkeit / und Gelehrtheit.
Werners/wan die hohe Schulen/und
benamlichdie vonparis geschwächt/
oder gemrnderer worden/durch Auf¬
richtung ihrer Lollegien/so ist aus der
andern Seiten/einunzahlbabre Ma-
nig der besten lngeuien , welche durch
alle Provinzen , großen Fortgang
machen in denwisfenschafften / und
also bequem und tauglich werden /
die Reyer zu bestreiten / welches sie
Mt hätten zuweg bringen können/
auß Abgang der LNittlen / wan sie
ihreStudien rn weit entlegnen Umver-

Franckrerch.

I . § apite! . 105
fiteren hätten verrichten müssen ; IU
der das / weil deroselbenEinstellung
allen » zu mehrer Ehre GOrres auß-
gejehen / und gerichtet ist / und zu
Gewinnung der Seelen / durch im-
rnerwährende Arbeit / was ist es
Wunder / daß sie ihr Gesellschasst
mit klugen Ingenien , und guten Ver¬
stand wollen versehen haben / wie
auch n »tt gesunden und bequemen
Leibern / umb also zu einem sö für-
tresslichen Zweck tauglich zu styn?
Was die Reichthum belanget / so
feyno sie bey ihnen in keiner weitern
Bedenckung / wan sie die Rost/Rlei-
der/und Bacher haben / und wan sie
drsts der LTrothdursst nach hätten/
wie auch den mindrsten Geistlichen
gebühret / wurden sie gern Abstand
rhun / von allenRmren und Einkom¬
men / so sie besitzen ; Endlich / was
die absonderliche Beschuldigung be¬
langt / welche sie vor falsch halten /
damit dises klärlich erscheine / bitten
sie gantz demürig/derHofsolre befeh¬
len / daß die Ankläger solches erwei¬
sen / wohl wissend / und durch ihre
Unschuld versicheret / in ihrem Ge-
mürh/und Hertzen/daß niemand di-
fes rhun / und probieren können wird.

Dises war die Red deß Advocaren
Claudij Duret, vor die Socieret , welche/
wie gesagt / von Wort zu Wort in der
Histori deß Rachs -Herrn/ Scipionisdu
pieix. erzehletwird.

Alle dise orep Red - Verfassungen/
seynd hernach in offnen Druck herauß
gegebenworden ; Die aber von unserm
Feind Arnaud , die erste von allen / auf
welcheB.B irnay, von der8oLiecet geant¬
wortet / und erwisen / daß nichts anders
darinnen war / als ein gantzer Haussen
Schelt -Wort / und Außbrechungen ei¬
nes gantz ungleichen undPartheyischen
Gemüths/ und bittere Gall.

Als der Hof auf dtsen ?rocels,den
General-Advocaret! Sequier, angehört/
welcher mit grossem Verstand / und reif-
fenUrtheil darüber gesprochen ' hat er sol¬
chen zusamen gefügt / welcher auch darü¬
ber zv. Jahr lang/wegen dergleichen
Beschwärden zwischender 8ocierer,und
hohenSchulverbliben/und gehangen ist/
also/ daß die gantze Sack unaußgemacht
verbliben/unddahin außgestellet worde;
Worüber die Feind der 8ocierek. welche
alle ihre Krafften wider sie angespannt /
vor Spott schler rasend worden / und
vor Zorn gebrunnen1 doch Habenste nit
lang hernach ihren Streich widerum er¬
sehen/ und ihres Schadens völlig herein

O 4 kom-
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kommen/so außdemjemgen/wasfolgt / Aber, diser unglückselige Mensch/
erhellen soll : eintweders von dem Teufel angetriben/

Der König lienricus wäre nun dapf- von demselbenErsessen/hatsich wr-

fer beschäfftiget/demKönig in Spanien derum veränderet / besthlteffet also sem

Krieg anzukünden / und wäre von S . Ger - ^ ^ s
ll
!̂ tn '

maiQ widerum nach Pariß gekehret/ Nachdem er dan verstanden / das; der

wundet.

König denselbigen Tag / in Pariß kom¬
men wurde / mischteer sich in demE .n-
gang deßPallasts / unter die jenige/
die mit dem König ankommen / und
folgte dem König bis zu seinem Zimmer/
als es nun Abend / und finster war / als
sich der König ein wenig bückte / umb
einen Edlemann zu umbhalftn / der ih-
ne ju grüffen kommen war / zöge der

umb alle Nothwendigkeiten zu dem
Krieg im Winter fertig zu machen / und
gegen dem Früling zu Feld zu gehn / da
ihm ein erschröcklicher Zufall begegnet/
den 2.6. December , deß 1 594* Jahrs.

Ger Io , Ein Gewisser / Joannes Caftell mit
i)aimcafteü ?^ am en / ein Jüngling von 19. Jahren

alt/emSohnemesreichenundehrlichcN arunen rommen war / roae per

Mg ver , Kaussmanns/derMörder zwischen den brinnenden Tor-
Ei^ ct>

,
D *L ^ t c

.
n schenein Messer heraufi / undvermainte

Pallasts wohnhafft war ' Nachdem er yuffelbigdem König in dieGurgel / und

/ Halszustecken / weil sich aber der König
bracht/ ist ein grosser Bvswicht worden / buckce / uienue fecc in Den

f
cn

}
e
^ I ^ V^?rhKihn - Backen/ und brach ihm einenM.

bettj !)Öt fiel) bCJJCDCtt/bö|J Cf itt tlCf ' .'
""i t (M‘m t f I ! 1‘ti h . i* 017^c&. r büö

ftr Nachdenckung seiner SÜnd und La- g
steni / ein solchen Schrecken überkom- Enirth ^ SöimDen »er*
menüberselbige/instinemHertzeichwel -

st^ r / undnitwissend / woherstekame/
Kl - 7/ ^ K. 7L .L 7 be7 Eker - rufft / daß er verwundet wäre . Der^ z rnl » llSZi* . „Vs * « c« ' Uk,; rufji f oap er verwunoer wäre . ^ )er
^ l Ir S Graf von Soiffon , der gantz nahe dar-
giafeit bey stunde / als er Visen unbekanten
? {J

n Menschengesehen / der etwas hinter sich
übrig wär / umb Verzeihung -u erlam a-hlauk his auf ihn/

EiiüIK

Je!

geschauet / schlagt die Hand auf ihn/gef !ie«. de,
und sagt : Eimweder du / - der uH/
haben den Srreich Aechan ; Und zu
gleich sähe man bey dem Liecht / bas
Messer aus der Erden schimmern / der
Mörder schon vest gehalten / laugnete
anfänglich / daß er dises gethan ; Aber

zerföllnerKetzerwar
'
/und fdlgendS nit LWALLaLA

rechtmachgerKönigi/M ^ ^
der Tron xgn ihme »nkersuchet worden hat er sein

Franckrerch / auch risesnit nach seiner MffethaL bekennt / und gesagt / erftye

gen / als zuderEhrundGloriGOttes/
ein großmütiges Merck zu begehn / wel¬
chen er so offt und greulich belaidiget
hatte ; In der äusseristen Verzweiflung/
und M ^ lancoley / sagt 8cipio6u ? leix,
ausdasJahr 1595 . stellte ihm derTeu-
ftl vor : Daß der König Henricus ein

Bekehrung zu der Cathokischen Keli-
^ion ware / weilen ihme der Pabst die

Er nrmbt Absolution gewaigcrt hätte ; Derohal-
ihm vor / *>en j wcm er ihme das Leben benem-
be » > nig, ^ fmt j wurDe cr nit nuc auf diser
s ' Welt den Titul einesErlösers der heili¬

gen Kirchen bekommen / sonder auch nach
feinem Tod die Cron der Marter in der
glückseeligen Ewigkeit erhalten.

Als er dises teuflische Vornemmen
gemacht / geht er hin / und gibt es seinem
Vatter zu erkennen / welcher hierüber
erschrocken / ihme nach einer harten
Bestraffung / dises auß dem Kopf ge¬
bracht / und hat eintweder außWahr-
losigkeit oder Unachtsamkeit / in einer
so wichtigenSachaus seinen Sohn/kein
Achtung mehr gegeben / welcher ihme

auß dem Hauß seines Vatters kommen/ M $
ten König zu tödten ; Als er aber ge- ^
fragt worden / ob das Messer mit kei¬
nem Gisst beschmieretwäre ? Hat er von !
nein geantwortet.

Als er ferner gefragt wurde / wer qtö
ihn darzu gebrachthatte ? Undob ec sein we
Schelmen -stuck niemand geoffenbahret i Ut
und zu erkennen geben? Hat er geant¬
wortet : Daß der böse Geist ihn dahm
getriben hätte/ verwichnen Sambstag/
als er ihn in Verzweiflung von der
Barmhertzigkeit GOttes gebracht /
durch den Schrecken seiner Sünden;
Im übrigen hatte er mit keinem Men - -
sthen der gantzen Welt / von disem greu- ^
lichen stuck gesprochen / als mit sememm<
Vatter allein / welcher doch möglichi - vo

auch versprochen / an ein so erschröck- sten Fleiß anqewendt
'
/ ihme solches zuckk

liches stuck forthin nit mehr zu geben- mißrathen ; Er aber / obwohl er der- f«
eken . gleichen gethan / ihme hierrnnen zu ge - ^

hör,

ekti &
rii ?
' d« ^
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Das xli.
horsamen / sey er doch bey seinem Vor-'
satz verbliben.

" “
Als er weiter gefragt wurde / was

4 er bisbero getban ? Hat ergeantwortet:
- Daß er vor einiger Zeit / zwey Jahr die- philoiopdy , unter dem ?. Ouerek , in
' dem Collcgio der Jefuiten ftudieret

• ' hätte ; Und dises ist alles / was er / wie
der Raths-HerrduPleix , und der Bi-
schofSpondanus , in ihren Geschicht-

- -- Beschreibungen vermelden / bekennet
; = hat." J Onu So kan man hi . raußklärlich sehen /

: die Untreu deß Histori -Schreibers / Ja-
Jjf cobiThuani( welcher in seinen Schriff-l :i tendurchgehends diejeüürenangreifft)

n. li unddie Lugen der Ketzern ; Dan der er-
p sie sagt ; Daß deser Mörder bekennt ha-
.

' : . de/ er habe in den Schaden derfefuiten/
j wo er auferzogenworden / gehört/man

kunte den König tödten / weilen er von
dem Pabst nit approbieret war / als
recbtmässigerKönig / es werde auchdi-
seMamung bey denjelniren für sicher/
und vcst gehalten / woraußdan Caftell
sein Vorsatz genommen hatte den König
umbzubringen.

Daß dises unwahrhafft seye / erschei-
Ul net vor das erste / auß dem8ponclanur,

' Mij der nit ein einig Wort darvon meldet /
h / sonder alleinsagt / Joannes Caftell , die- jeluicen angehend / habe nichts anders
): ■

> bekennt / als daß er bey ihnen/ unterei-
y-: ne m gewissenPacre , derJoannesOue-^
i
' ! rcr genennt war / ttudierethatte / oh-

y;t ne zu sagen / oder zu bekennen / daß er
: r mit einigen Jesuiten von seinem üblen

:::
’
v Vorsatz gesprochen hätte / vil weniger

wa von selbigen/
^ zu einer so erschröcklichen

i Mordthat wäre mlaitttj oder ange-
; - -!#{ halten worden.

1 So erhellet auch die Untreu deß
sii- l 'buani zum andern / auß der Histori

Scipionisdu Pleix » welcher nit allein
nit sagt / daß Caftell die Jefuitcn be-
schuldiget habe / sonder er jagt fthnur-l *? ! grad das Widerspihl deß jenigen / so

. - ' Ibuanus fürbringt ; dan indeme diser
U sagt / Caftell habe bekennt / daß er in
; den Schulen der Jesuiten gehört habe /

daß man den König Uenricum umb-
v bringen kunte / weilen er von dem Pabst' nit approbiert war / als ein rechtmässi¬

ger König / noch auch absolviert / da sagt
* . j. ( ScipioduPleix . daß er dises in unsern

Schulen nit gehört habe / sonderauf
> denPredig -stuhlen / mrvon den jesui-

./ • i Uni sonder von einigen eiferigen und
gelehrten Hieolo^en hätte predigen hö-

^ ren. Gleichwre durchgehende ( fol-
i i gends das Gezeugnus Spondam auf
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das Jahr 1589. dl . 6 . ) von allen Gat¬
tungen der ftelißiostn und VoLkorn auf
den Predig -stühlen gethan worden / zu¬
vor der König ttenricusin Pariß käme;
Ja eben derselbigSpondanus sagt / auf
das Jahr 1590 . bl. 9. daß die Geistlich¬
keit der Stadt Pariß / außgenommen
die j?ftmen / in einer Proceflion bewaff-
net herum gangen ; Der Bischof/ sagt
er / von 8enlis gierige vorauss / tra¬
gend in einer Hand einLreutz / und
in der andern ein Gchrverd / ihnr
folgten in guter Ordnung die Cap-
puciner , Feüillantert / Minimen »
Francifcaner , oder LNinnen -Brüder/
vominicaner » Carmelicer » alle auf»
gefchnrtzt / mir einem Helm aufdem
Ropf / ein Harnisch auf der Brust /
ein Rappier an der Seiten / einFeur--
Rohr aufden Schultern / oder ein
Pique in der Hand. Die JeüMen
seyndallhiernit bekam / so erhellet dan
auß allen vergehenden / daß Fnuanus
mehr auß Passion wider die Jesuiten
gesprochen habe / als daß er die Wahr¬
heit gesagt.

Wasaber die Lugen der Ketzern be- Dryen der
trifft / daß die sePuicen nit allein den^ tzern.
Mörder Caftell zu seinem Schelmen-
stuck sollen erweckt / und angesporrt ha¬
ben / sonder ihme auch das mordthatige
Messer in die Hand gegeben / wan diseS
von jemand andern / als von Ketzem
gesagt wäre / wurde der Mühe wohl
werth seyn / solches zu widerlegen ; aber
weilen die Ketzer durch ihre Bosheit/
bittere Passion / Grausamkeit / und
Muthwlllen/ gegen die fcsmren / der
gantzen Welt genugsam bckant feynd/
so Hab ich ihnen nichts anders Zusagen/als daß sie hierinnen lregen dan niemand
von den Französischen unpassronierten5cribenken / auch so gar Thüami5 nit /
darvon die wenigste Meldungkhut. Im
Widerspihl sagen sie öffentlich / daß
Caftell niemahl einigen Jefuiren beschul¬
diget / als wäre er schuldig an der Mord-
that / die er begangen hatte / sonderer
sagt nichts anders / als daß er die Phi-
lofophy , unter dem P. JoannesOlle¬
rer , ttudieret habe / und Nichtsanders
mehr ; Und als obgesagter P. Gueret
( ob gleich / wie du Pleix sagt / nit die
wenigstePrvd wioerihn vorhanden war)
nichts desto weniger / weil er sein Lehr-
marster war / auf die Pein - und Folter-
Banck geworffen worden/hat er dochgar
nichts bekennt / was die Miffethat deß
OatteU , oder einigen Umbstand deroftl-
ben belangte : lasset uns nun weiter hö¬
ren/ was sich mitCaftellbegeben hat.

O Z Als



i og Kttchen-Gefchichtvon Franckreich
Als er nun gefangen / unduutersu - nun jezo der Rönig / nir Ln Gefahr

chetwar / hat man seinen Vatter/Mutt seines Lebens gerarhen . ^
ter / und zwo Schwestern mit gefangen Endlich ist das Urtheil deß Tods wi-
gesetzt / und ihrHaUß / Zimmer / Kt - derdenLattett gefallet worden. Vor ^

'« i
sten/und Kasten durchsucht / allwömatt das erste / wurde er nackend

^
/ vor die

nichts anders gefunden / so zu der Sach Thür der grossen Kirchen geführt / nnt -
diente / alsernPapyr / aufwelchemder einer brinnenden zweypfündlgen Ker- !
Mörder alle seine Sünden aufgezeichnet zen in der Hand / als wo ihme befohlen j ;
hatte / dieselbe zu beichten / welches worden / daß er auf seine Knie nider- j i

fallen / und bekennen soll / daß er den ! -
König in sein Angesicht verwundt hatte / j i
und also unterthanigist umb Gnad / und i -
Verzeihung bitten ; Als dlses gethaN
wäre / ist er auf einen Wagen geletzt/
und nach dem Gericht -Platz geführt wor¬
den ; Alldak hat man ihm erntge stuck

Papyr er auch bekante/ von seiner eig¬
nen Hand geschriben zu seyn / in welchem
grobe Sünoen wider die Keuzch- und
Ehrbarkeit enthalten waren / unter an¬
dern / daß er so gar / seine jüngste

^
Schwe-

ster/zu der Ungebühr versucht hatten
Muthwil- Unterdessen / sagt 5cipro du Pleix*

llgketten ( Neffen eigne Wort ich allhier beybrin- Fleisch mit Menden Zangen auß seinen
Die Hugenotten / und Libern * Armen / Fussen/und Leib gerissen / und

Libertiner ner » unter Vorwand dessEifers für die rechte Hand / so das Moro - Messer
die iMohlfahrt dess Rönigs / ausdie gehalten / abgehauen/ohnedaß er/wie
Mähre oder Gerücht / jodazumähl 'Pbuauus sagt / ein einiges Zeichen der
herumlieffe / dass Caftdi bey oett Je- Empfindung gab / noch seinen Leibwe-
tturen üuMerr hätte / haben fälsch - gen oeß Schmertzens eingezogen/ her-
lich aussgestreur/dass er noch würc ? -- nach ist er mit 4 . Pferden zerrissen wor-
lich Uuüierre / und dass er bekenne den / sein Leib verbrandt / und die Aschen
Härte / dass er von den sesuuen /
durch unterschidliche Fund / und
Beweierhum wäre aufgewiglet wor¬
den / dises Schelmen - stuch zu be¬
gehn / an der perjon Seiner Maje-
Mt / welches die Französin/si >ihm
Glauben beyzumesien / all zu leicht --

rvrder die
)siuicen.

ln die Lässt geworffen ; Dlses geschähe
den29 . vecemberUNJahr 1594.

Durch eben dasselbrge Urchetl/ wur¬
den alle von der Sociecec auß gantz^
Franckreich verbannet / aufwelches nun
dre Ketzer/ Libertiner , und vrl paflio-
n erte Geistlichen / zo . Jahr lang / in !

fertig seynd / also verbitterte / dass unterschidlichen Gelegenheiten gervar-
fte tausend Verfluchungen / Verma-
ledeyungen / und üble wüttjch wider
dke feiiulen aussgeworffen / also dass
sie in Gefahr Letb und Lebens wur¬
den Gefallen jeyn ( daN vil ruffren/
man jolre ihnen den Hals abschNett

tef / und gelautet haben / also / daß oi-
ses nrt von heut / oder gestern her kom¬
men / gleich wi-e der treffliche und auf¬
richtige Schreiber äu Pieix sehr wohl
gemercket hat ; Dises obgemette UrtheU
der Verbannung brachte auch mit sich/

den / und sie in den Flus werffen ) daß die Stuben inner drep Tagen auß
wan nit die Vorjorg dess Röntg selb- Pariß hinweg müßten / uttdauß andern
steN / und etlicher Rarhs -Herren im
Parlament , sie beschützet härten / bis
zu der Zeit / da die Sach wurde un¬
tersuchet werden.

Go ist dan der Mörder auf dre
Folter -- Banck gelegt worden/hat

Städten / da sie ihre Schulen hakten;
Ihre Güter mw Mobile » / oder führen¬
des Geruch / wurden zu andern GOtts-
förchtigettWercken angewendt ; Darü¬
ber wurde auch verbotten / unter Leib-
Gtraff / daß niemand seine Kinder auß

aberdaraufnit umb einHaarmehrer Franckreich sinken soll / umb in andern
bekennt / als dasjenige / waserzu - Land nbepden seiuuernzuüuäieren.
vor dem profojett gesagt / und Aber die zweyPatttment von Tho
ob gleich dises den Hass ( den etliche luPe uNd KoutüeauX welche von Ke - ^ ^ ^
auf die Jefwten hatten / durch fal - zerN / und Atheisten befreyet waren >
| cbe Beschuldigung ihrer Feinden ) und welchen die Arbeit / und Unschuld ^
harre mastigen und besänftigen jott der 8ocwrec bekaut war / und auß Gut - ha
len / jo waren doch erliche Richter / günstigkeitzuderselben / haben sie / wi- in
disim Ordensehr übel geneigt / wett dex das Urtheil von Pariß / in ihrem " '
che den andern Richtern vorgeworf - Gebret / und funLÜMou erhalten / un-
fen / dass / wan sie/ nit lang zuvor angesehen / daß der GeneraLProcura-
auf die Rlagen der hohen Schul Sor - cor zu Pariß / bey dem König ostermahl
bona fcte Jefwreii auß gantz Franc ?- angehalten / daß sie mit andern solten
reich hinauss gejagt Härten / sowäre außgebannet werden / diser hat auch

von

br>ft
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Das X l.
von dem Parlament erhalten / daß alle
diejenige / so auß der8ocierer gangen/oder geschickt wurden / nit zum Predi¬
gen / noch zu Unterweisung der Kindern/
noch zu ernigem Priesterlichen / oder
auch Kirchen - Ampt sotten ausgenom¬
men werden.

, Zu letst wurde auch der Vatter deß
Mörders / 9. Jahr lang auß Franck-
reich bannisiett / und vor ewig auß der
Stadt Pariß / sein Hauß wurde bis auf
den Grund nidergeriffen / und ein
Schand -Saul dar aufgericht / mit tu

I k. Kapitel. 109
«em Creutz auf dem Spitz / fo auf ei¬
nem vierecketenk'undamem gestanden;
Auf einer Gerten / ft nach dem Pallast
gienge / stunde das Urkheil dises Mör¬
ders crngegraben / auf den andern Sei¬ten vil Ehr -rührifche / und schändliche
Bey - Schrifften / wider die felmren/dan die jenrge / so die allergistigste/ und
schimpfflichiste Schrifften wroer die
Sociecec erorchten kunten / die wa¬
ren die allerangenehmste . / bey den je-
nigen / welche dergleichen Merck ver¬
fertigen müssen.

aeXLIL Napttel.
DieSocictct JESU wird widerum in Sranckreich beruffen/und in ihre völlige Ehr eingestellt.

Bwohlen die Widereinführung alleBefihwärden / undEinwürff>
MMG der8ocietetinFranckreicherst die zuwider waten/ überwunden.M IO. Jahren ihrer Bannifle - Bis hieher seynd die Wortveßdupt ^ x.rung / das ist im Jahr 1624 . gezche- Umb dan dise Erzehlung von Anfangd-n/mchts desto weniger rhre Unschuld bis zu End allhier außzuführen / mußneben ihrer Schand zu stellen / habe für man vor das erste wissen / daß der Kö-gut befunden / jelblg^ hterbeyzubnn - yjg zwey Jahr / nachdeme das ? ulr-gen/mit den ergnen Worten/von den ment dises Urtheil der Banmsierungvornehmsten'

gefallet hat / durch seine Agcucen zuk^ävin m ferner GeDlcht -Beschrei- / bey dem Pabst den process seinerl
u* Absolution fortgesetzt / die von der 8o-Eb st^edre8ocietetwtder be- Eer , undbenantlich unser Esrdinal.ruffen worden/werken sie von allen x^ nciscus Klerus , waren schier dirLuren ’u

ena? n^rZ
1
L a Vornehmste / welche die Sach mit al-durch rhr Abwefinherr denen Franzo- Sorgfalt beförderten ( wie dises dufert desto tteber worden ^ wetten sie bezeuget ) worüber dan der Königauch wohl gefihen/daß sie inFranch-

reich nützlich / und norhwendig wär/
wegen ihrer vortrefflichen Gejchick-
lichkeit / und wegen ihrer Tugend.
Also sagt der Französische 8cribenr.

8cipio du kleix » sagt an deMsvz.
Blat : Aufdiefilbige Zeit / als die

bekennte / sehr verbunden zu seyn.
Alsnun der König absolviert war/

hat der Pabst durch seinen Nuntium , DerPabst
bey ihme beständig angehalten / die 80 - 22“cietet wider einzunemmen/ er erzeigte t>tc yyrder-stch auch wohl geneigt und gestndt / sol- eiustrsungdalvmisten alle ihre Rräffren ZU ches Ihr Helligkeit zu Lieb zu vollziehen / vexier « .

Werck stellten , den äusfiristenGe - aber viler Ursachen willen wurde dir
walr der Rirchen anzuchun / indem Sach außgestellt; Dan erstlich : Kunte Ursachen/sie lehrten / daß der pabst zu Rom er solchesntt thun / bis er zuvor das warum der
OerAntichriftwfo / hat die Göttli - Urtheil deß Parlaments , so frisch gefäl- Kömq dk.
che Vorsichtigkeit ihnen widerum letwar / zu Nichten thate / welches ein ^ amge.
entgegen gefitzt die fürtreffliche Ge - Verachtung und Affront desselben
sellschafft der Jefukeit / welche so styn / wurde geschmen haben,
manichmabl die Trouppen deß Teu - Zum andern / der König / weifen
fels zerschlagen haben ; Sie wurde er Krieg wider die Spanier zu führenrviderum in die vornehmste Städten gesinnet war / kunte der Ealvimsien mtin Frankreich eingeführet / ja in den wohl gerathen 1 welche / weil sie über
Hoffilbsten / als ihre Feind sich ein- seine Bekehrung noch verbittert waren /
gebildet / sie wurde auf ewig auff ihne gewißlich gar verlassen wurden /dem Reich gebannen seyn ; Der Ro - wan er die sesuiten widerum in Franck-
nig selbst von dem Geist GOrres in reich einnemmen solte . Zum dritten/
seinem Heryen berühret / har nir al - so förchte der König sich / die Königin in
lein darein verwilliger / auf Anlan - Engelland zu erzürnen / dero Bündnus
gen deß pabsts / sonder er har auch ihm sehr nothwendig war.

EM



1 IO Seschicht von Franckrerch
Gtttgün , Ein Jahr zuvor / nemlich im Jahr aufdas allerhöchste erzörnet hav ^n;

stigkeit 1 hat Ouittelmuskouquet La Va- Von vifer Zeit an / haben wrr dtS
Guiiieimi rennc # Dec bey dem König in grossen gröste Hoffnung bekommen / dass
iTrSmcieJl1 © Stiften war / und zümahl ein grosser Jhro Majestät auch gegen uns dre-

Freund der 8oc1erec , einer von den selbeMildigkeir undSanftmurhge-
scharpfflstenGeistern auß Franckreich/ braucheNfoll / welchewirauchemr-
die Sach durch seine Wohlredenheit / ge Zeit erfahren haben . . . . .
Gefälligkeit / und Vorsichtigkett in dem Gleichwie aber die Sachen dtsir
© emüth und Hertzen deß Königs so weit welr veränderlich seynd / als wir
gebracht/uno sovilgewunnen , daß unsere uns nun vorgenommm Mw Ma ) e-
SchulenW Viräun ^ in ihrem Stand star einigen Dienst zu latsten / und
verbleiben sollen/zumahleyerKönig auch unfern Gehorsam anzubieten / wel-
öffentlich sagte/daß er dene pätribuskeitt chen dreUnterrhanen ihrem ^ önig/
Übel zufügen wolte / sonder ihnen seine und natürlichen Fürsten schuldig
Gunst undWolgewogenheit verspreche : siznd / har sich ein Unglück zugetra-
so hat auch obgesagterVarenne erhaltet !/ gen / welches all unser Vornemmen
daß/ als der König zu Metz war / dewil-
get / undzuftidenwar / daßdieftsui-
ten von dem nächsten OylLegio zu ihme
kommen / und ihr Sach belangend / mtt
ihme haNdlen sotten.

Hierzu wurden bestimmet k . Igna-
titas Armandus ; Provmaa! : , mit drey
andern der vornehmsten Männern der
8ocucer , seynd also an dem Mitwoch
der heiligen Chat - Wochen / aufMetz
kommen / allwo sie oeß andern T/gs
den König mit grosserAndacht Meß ] ü
hören gesehen / in der Dom - Kirchen/
und i z . armen Menschen die Füß zu wa - Neigung zu ünsirmVätterlano / noch
schen. , die Begirde Ihro Majestät zu dre-

Vier von Nachmittag wurden sie von Seiner nen verlohren haben / noch auch die
der soaetct Majestät / in deroinnernZimmer ga.ntz Hoffnung / die wir in Ihro Maje,

gnädig empfangest/ also daß er ihnett stärGurhertzigkeit / und angebohw
Mlädrg von Nlt zuließ auf die Knie niderzufallen / ne Milvigkerrgesitzethaben / wohl
Lem König sonder hebre sie mit seiner Hand auf / vergwifferr in unfern Gemüthern / es

gebrochen hat / indem es uns vcn
Ihro Majestät abgefönderr / und
uns älft verhinderet / den jenigcn
Drenst zu larsten / welchen wrr uns
vorgenommm haben.

Dtfes können wir nichts desto
weniger mit aufrichtiger Wahrheit
versichern / unangesehen aller fal¬
schen Befchuloigungen und Gerüch¬
ten / welche so wohl in Frankreich/
alsm ausländischen Katio ^ ett / und
Völckern / von uns aussgestreueß
wordene vast wir Nochdie gureZu,

werde erwan die Zeit die Wahrheit
entdecken / und widerum alle die
Spaltungen / welche die innländi --
sihe Mieg mit sich bringen / verfüsi
sin ; disi obgemetre Hoffnung ist noch
wohl grösser worden / durch Jhro
Majestät Ankunft in disiLanden/
welche uns aNgefporer / umb unsvot

rmpfan ,
~

und hörte Mttgrosser Aufmerckfamkeit
gea. an / was sie sagten ; Die Red aber thä-

te ? . IgnMU5 Armandus welche ich
hier von Wort zu Wort / wie sie von
Ibuano . und du kleix erzehlet wird/
beybringen will:

Ansprach GrossmächngsterRöttig / nach-
v . ixvLnj dem es GGtt beliebt / EuerMajesiät
tomgi anMaister zu machen / und Besitzer Ihro Majestät

'

Füss zu werffen/- en Konrg. disir Lron / und Scepter / welche und Mro Majestät zu bitten nit län-
Mw Majestät durch rechtmäffge ger die jmige Gnad ausszusteUen/
Folg zustunde ; ft haben wir in dero- ' ' ~
selben 2Lrt und Manier uns über Dero
sirrrreffliche Tugenden verwunderet/
als jemahl und zu allen Zeiten / oder
Gedachtnusin den grasten Fürsten/
und Monarchen erschinen siynd / in
der gantzen Welt ; Unter Visen aber
eine solche Müdigkeit / und Sanft-
muth / welche ein treffliches Zeichen
ist / eines dapfferen und Edlen Ge - stät / wolle Mnen belieben lassen/mvths / welches Ihro Majestät uns in Gnaden zu empfangen / als
nach so vrlen Gigen/und Triumphen Dero allerunterthänicrste demütigstem dem werck erwifen / auch gegen Uttterfassen / welcheauf das äusseri-den jenigen/ft Mr Majestät auch ste beging siynd / alles was nur

mög-

Ä

welche wir solang und öffr / von
Mro Majestät bittlich ersuchet ha¬
ben / aufdass wir einist Gelegenheit/
und Anlass haben / der gantzen Welt
zu verkündigen / dass unser Hoff¬
nung nicht lähr und eitel gewesin/
weilen sie sich auf die Guthertzigkeit.
eines ft Grossen Königs gesteuret
hat ; Über das/bitten wir Ihr Maje-



© aSXLi
Möglich ist/anzuspannen / umb Ihro
Majestät zu dienen ; Dan nichts kan
uns mehrere Traurigkeit verursachen/
als uns ausser der Gnad unsers Lö-
mgszu sehen / und aufstr der Lrasst/
unserem Varrerland be 'szustehn/ nach
unfern wenigen Lräffren/und Taug¬
lichkeit / die uns GDrt gegeben/und
dess Amprs / zu welchem Er uns be¬
rufen har.

Mrr wissen wohl / dassvilwideruns gesprochen wird / undaussge-
sireur / durch Beschuldigung der
marjken uno greultchisten Mrssetha-ten / welche ein Unterrhan wioer sei¬
hen Fürsten / und das Darrerlans
thun kan ; nichts desto weniger ver-
puMen wir es von gantzem Hertzen/und wan den » also wäre / oass wir
solches auch » nur in den GedanckeN
begangen hätten / oder darertt auf
rinigerley Manrer schuldig waren/
so wolren wrr UNSwürdig achten / Nit
nur allein auss Franckreich verbannt
zu werden / sonder wolten uns auch
Unwürdig schätzen / dass uns der
Erd -Boden tragen soll. .Man har auch desgleichen allen
Fleiss angwendr / u .rjern Grden / und
dessen Einstellung zu raolerr / welcher
doch) von einem attgeMemeN Lirchen-
Larh / undvonjovilpabsienbestät-
tiget worden / auch von den Aller-
Cr »rlstbchisienLömgeN/IhroMaje-
starVorfayreren angenommen / als
0b uns em blinder Gehorsam aufer¬
legt Ware / gegen unserem General /
auch tN denen DrNgeN / so wider
GDrt / und die VerNuNft streiten.
Ich halte aber vestiglich darfür/
dass kein dergleichen Mainung in das
Gemürh fallen könne der jenigen /
welche unser luüituc , und Einstel¬
lung recht erkennen/ angesehen/dassee unsern LegleN stracks zuwider wä¬
re / unseren Dbern gehorfam zu styNin deme/was wider GOtr ist . Doch
wie soll es möglich ftyn / dass so vil
l) er,0nen / welche sich in die Societet
begeben / umb ihre Seeligkeit ZU er¬
langen / und zu würcken / dass auch
nur ein einiger darin verbleiben soll/wan er sehen solte / dass Matt ihneverbinden wolre/nit Zu dem Gehor¬
sam / sonoer zur Gottlosigkeit $ Hatman auch einen einigen gefunden k
der wrder auss der 8ocierec herauss
gangen / so verbittert er auch war /
der gesägt hätte / daß unser Gehor¬
sam strerte Wider die Unterwersfung/
Welcheman schuldig »st / an die Ma-

Franckrerch.

i. § ap !tel . rir
giftratetf / und Lönige k Sd ist fernund weit darvon / dass uns die 8oUe-
rec solle anlairen / umb jemand Rath
zu ge^ n / zum iTlachrhetl Eurer
Majestät / und ihres Staats.

Es haben auch) ihrer vil / Gross-
mächtigster Lönig / Euer Maje¬
stät bereden wollen / dass wir uns
angelegen ftyn lassen / die Linder
von gutem Hauss / in unser Socjetet
zu ziehen / und ihre Güter den uns-
rigen be^zufügett / difes ist das gan¬
ze Miderspihl / bey denen / weiche
wir annemmen / und unterhalten/
dan wir solches nir thun / sie je^eN
dan lang und wohl probieret / umb
Zu sthett / 0b rhr Berufss wohl ge¬
gründet stye / und von GOTT her¬
komme / oder von den Menschen/
wUches ofterrnahlen dre ^ oder vier
Jahr ansteht . Man man aber be¬
findet / dass ihr Berufs nicht von
GOtt kombt / werden sie wider hin¬
weg gethan/und hierinnen ist nichts/
was die Obern Mehrer ihren Unter¬
gebnen anbefehlen / als dass sie nie¬
mand Zu der Keligion ziehen sollen /
aber wohl dreselbrge zu der Tugend/
undGefchichlichkeiramaitzen / und
lassen hernach den heiligen Geist
würcken ; Ja in der Thar felbsteN/
so ist die Anzahl unserer KeligiostN/in Frattckreich so klein / dass sie Nit
den zwainzigisten Theil aussmachr/
mit andern Kelrgiojett verglichen Z
Mas aber die Beschuldigung an-
geht / dass wir UNS strchen reich zu
machen / durch die Güter der jeni-
gen / die wir in die Gejellschaffe
aufneMmen / ist nicht nörhig vil
Mort darvon zu machen / umb
solche Falschheit Zu widerlegen;Das Einkommen von unstrn Kol¬
legien ist einem jeden bekam / und
kan ich dises mit Mahrheit jagen/
dass man in gantz Frankreich /
kaum ein Collegium siNdeN soll /
welches genügsame Mittel har/
sich zu unterhalten / ja matt wird
ihrer vil finden / welche von dem
Allmofen leben . Es stynd vil von
pariss in die 8oc !ecet eingetretten/
auch etliche deroselben / so von gros¬
sem Hauss entsprossen waren / und
von Reichrhum gewestn feyn/ wel¬
che uns doch Nit einen Fuss breit
Erden gelassen haben / und wan sie
UNS einige 8utnma Gelds gegeben
haben / jd hat diestlbtge fo gar den
achten Theil der Gütern Nit aussge-wachtzManunsere Collegia» nur

, P hie



113 Kirche« Geschieht
die nothwendige Lebens -Mittel Ka¬
dett / so stynd wir darmit zufriden;
Uber das / wan es darzu kombt/
dass jemand von uns von stüren Git¬
tern cbstroniert / oder seinen willen
mA <fyet/ magerdiestlbigedem Weni¬
gen geben / der ihme beliebt / und
Hurchgehends / wan seine Eltern
arm stynd / so lasset man ihnen alles;
Man sie aber reich stynd / so mögen
sie einen Therl ihrer Gütern/deNGpi-
rälern / oder zu andern GOtts -förch-
rigen Wercken vermachen ; Lür-
wahr wir wurden wohl elende Leuth
styn / und der Sinnen beraubt / Ln-
deme wir alle Gemächlichkeit / und
Reichrhum verlassen / die wir et¬
wa « durch rechtmässige Nlachfdlg/
und SucceÜron habe « kunten / dder
durch unstre Tauglichkeit überkom¬
men / wan wir dieselbe in der Reli¬
gion suchen wolten / wie soll es doch
möglich styn / umb stlbige zu begeh¬
ren / oder Sorg darsür zu tragen/
weilen wir ja mchrs eigens Habens
Und wan wir schon hundert mahl
mehr Härten in gemein / so wurden
wir doch nichts mehrers in besonder
darvon haben/angesehen / dass un¬
sere douR -tukioucL > und Satzungen
mit sich bringen / dass man mit dem
Überschuss / wan sich erwan einer
ereignete / die arme 8ru6enrenunter¬
halten soll / oder zu andernwercken
der Barmheryigkeit sich deroselben
gebrauchen.

Man sagt auch über das/Gross¬
mächtigster Rönig / dass wir uns
mir den Staats - Sachen bemühen.
Die Ursach von disem Gedicht ist
kein andere / als / dass wir etlicher
Grosser HerrenBeicht - Vätter stynd/
und auch etlicher krxlatett/ und sie
zu derGDtts -förchtigkeit / und geist¬
lichen Übungen anmahnen ; Hierauss
kombt / dass alles / was sie thun/
und lassen / uns zugeschriben wird/
db wir gleich die wenigste Wissen-
schafft darvon haben / dan in der
Wahrheit / Sire , hierin ist nichts/
dass mehrer unstremStand undMai-
nung zuwider laufft / und unter ho¬
hen Straffen mehrer verbotten ist/
in der Soctetet , als sich in der glei¬
chen Staar -Sachen oder Gesthäfft
einmischen wollen.

Dlsesseynd die vornehmste StucL/
welche sie uns vorwerffen/oder wan
erwan noch andere stynd / in wel¬
chen Jhro Majestätbeliebet/unter-
richretzu werden / soversprechen wir/

von Franckrcich
dists eintwedrr sthrisstlich / odek
mündlich zu thun / und also une zu
verantworten / dass Jhro Majestät
völliges Vergnügen haben stll / und
klärlich sehen / dass solches nur Ge¬
dichten jeynd / so von den jenigeN
gesthrmdet worden / und herfür ge¬
bracht / welche uns wenig zugeneigt
seynd / oder welche von unstrm Or¬
den / und dessen Satzungen / und
unstr Wers zu leben / wenige oder
gar keine Erkantnus haben ; Doch
wollen wir hierüber noch klarer ant¬
worten / zu Genügen der ganyen
Welt / durch unsere WercE / wan
Jhro Majestät belieben wird / die-
stlbige zu gebrauchen / alsdan soll
ein jeder vor Augen sehen / dasje¬
nige / was wir hier sagen/und ver¬
sprechen f

Doch aber im Lall / dass unser
Betten / undunterhättiges Bitten/
kein Play bey Jhro königlichem
Gemüth finden sölte / so wollen wir
dannoch nit unterlassen Jhro Maje¬
stät / je und alle Zeit in dem Tieffrsten
unstrs Hertzen eingedruckt zu erhal¬
ten / und dieselbige zu lieben / und
Ihro alles Glück anzuwünsthen /
auch dem Allmächtigen GOtt un¬
str beständiges Gebett aufzuopffe-
ren / zu Erhaltung Jhro königli¬
chen Majestät / wie auch Ihro
Majestät der Königin / dero aller-
Liebsten Gemahlin / und dero hin¬
dern / unseren Herren / und dero gan¬
zes Reich / unser liebstes Vart -r-
land.

Als NUN k. Armandus Mit bifett /
und noch mehr andern kräfftigen / und
bindigen Worten / welche er zusamen
hauste / sein Red geendiget / hat der
König geantwortet:

Ich begehre den leimten nichts
Übels zu thun / und wünsche/ daß
das Übel über mich komme / wan
ich jemand Übel wünsche ; Wan
eure Sachen m meinem Gewalt/
und Anstalt wären / so wolle ich
dieselbige alsobatd / und von nun
an endigen ; Aber ich muß noch mit
dem Pabst darvon handle » /wel¬
ches ich mit GOktes Hülfthutt
werde / so bald ich nach Pariß
kommen werde / machet nur/ daß
ihr euch alsdan mitP. Cottonein*
finden mögtt. mt
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1 J ein Königlich ? laccat gemacht/ in der
ty .

'
Stadt Rouan ; als aber selbiges Mit
dem grossen Sigill deß Königs gesigtet/
in das Parlament gebracht wurde / hat
solches die GeMüther etlicher Raths - . . . . . . . .. . . .

tl ; Herren / die der Societet grosse Feind Krafft / daß die Königin / die Fürsten/
ti waren / also verstellet / daß sie sich vor- Offcier der Cron / ? rLlaren - undan-n genommen/bey dem König die Verkün - dere Herren mhr/ die allda gegenwär-

desselben zu hilitertreibem Di - tig waren / ob sie gleich der oo < ie :ec*
ses yat dem Kon g also mißfallen / daß über die Massen wohl geneigt waren/ge-er selber in Per ?on / mrt der Königin / forchten haben / es möchre der Königund einem grossen Gefolgvon Edei ^Leu- umbgewendt / und verändert werden/
then / an dem Abend oeß Chnsttags in aber das Widerjplbl ist geschehen - wtödas Filament gangett / als wie etliche wir folgcnos vernommen werden:
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Das Xl . ui . AapiteU uz
cbt Mit der That wurde in selbigem sagen ; Andere aber ŝeynd der Mainung/

Jahr im Monat 8eptember hiervon es seye der Ober - ? rLliclenr . Hariay," nnt vtlen OfficrereN/zu dem König nach
Hof kommen / und vor ihme ein gantze
Stund lang ein Red / wider drelebui-
ten gerhan / mit einer solchen Wohlre-
denhelt / Gefälligkeit / Nachcruck / und

lae XLUi . Napttel.
Die (̂ Otts -serchtiz und starckmütig/ sich dcr König ver-

halten / ln Widerbringung 1 und Einstellung der 60-
drecec^

y 1

Je Red / welchedekOber -? rr-
9 » iiient , . Hariay t vor Seiner

Majestät grthan / wider die
Sovetet > wäre nichts anders / sagt der
Histori - Schrekber / üu ? /eix , als eiN
Haussen Schelt -Wort / und falsche Be¬
schuldigungen / nnt welchen die Ketzer/
und freye leichtfertige Geister / dieselbe
beschnaren welche schon tausendmahl
gehört / und widerleget worden.

Er erwise erstlich dem König / daß
die Ehr - Gertzigkert / und die Bosheit
der 1esu,wn sich genugsam blicken las¬
sen / ineerZusamen - SprachvoN ? oiüy»
dü sie erjt aufkamem Züm andern/
daß sich andere Geistliche beklagten wi¬
der sie i weilen sie überal oben schwim¬
men wollen über andere Geistliche Or¬
den . 3 . Daß die Sorbona •, UNdhohe
Schul von Pariß / sie für unüberträg-
liche Leuth hielte / welche dre allerbeste
Eerfwno / und Ingenien an sich zogen/
UNddie Kinder von den reichisten Fami¬
lien . da sie doch in Frankreich kommen/
ohne durch öffentliche ^ ncbontät ange¬
nommen zu seyn . 4 . Daß ihre Lehe
dem Staat sehr schädlich wär / auch der
Wohlfahrt ocr Monarchen / weilen sie
lehrten / daß man die Tyrannen umb-
bringen däkste / und also Visen Namen
den höchstenFürsten zu Meffeten / denen
sie zuwider jiehn . f . Daß sie ein Ge-
lübo thaten deß blinden Gehorsams an
den Pabst . 6 > Daß sie dre maisten
Stitzen gewesen von der Liga > oder
Bündnus wider den König» 7 . Daß
sie dem König m Spanien verbunden

FranckrerM»

waren / und sein Parkhey hielten. Un¬
ter alles dises mischte er auch ein / die
Missethat ) oänni § Eaüel ! > und alles
das / was die 8ocierer kan verhaffet
machen. Zu letst schließt^ er sein Red
mit disen Worten:

wir / dre da Eure miterthäm
'
g-

sie Utttersassen / Offrcier / und Die¬
ner seynd / haben Nit kennen ver-
schweigen die grosse Gefahr / in xvelß
(her Ihr euer perjon / und euren
Staat setzet / wan Ihr die Jesuiten
Wider herein stellet / unser Gewissen
wurde darmit beschwäret worden
styn ; Und die LTtachkömmliNg/wel¬
che dieWnrckung ihrer Listen / und
Anschlägen noch erfahren werden/
sollen uns gefchmächet / uttdgerad-
let haben ; So ist dan dist die Wohl¬
fahrt eures Staats / und die gute Zu¬
neigung / welche wir allzeit tragen
müssen / zu Erhaltung Eurer Lö-
mglichen Person / welGe uns ange-
triben har / die leluiren ferne von uns
zu halten / und eben dieselbe Ursachen
bewögen uns anttoch / umb Ihr
LNajestät demütig zu bitten / Ihr
Majestät wollen uns nit vor übel ausi
nemmen / dass wir die widereinfüp-
ruNg der seluiteN nit gurhaissen kön¬
nen / NochderoftlbeN beystimmen.

Hierauf hat der Kön 'g selbsten ge- Löbliche
antwortet / nit allein mit kräfftigen und wun,
Worten / sondern auch mit solchem Lov/derttche
der 8oc1ecer > daß ich seine Red -Ver - ^ " E
fassung / umb uns selbernit zu loben/ n '. t
dÄste Vorbringen/ wan sie nit auß dem ci-c« .

^
P a Mund



Kirchen- Geschicht von Frünckreich
Mund eines solchen Königs käme /

mW auß der Feder/ dreyer weltlichen
Gchrifft - Stellern / zu wissen / PcrrL
XlLkkieu . lN ^ enrico lV . am z . Buch/
und 8cipivnisdu Pleix . in seiner Fran¬
zösischen Histori / und in dem Französi¬
schen klercurio , indem andernTomo>
«af das Jahr 16 iI . welche dteselbige
von Wort zu Wort Ln ihren obgemelten
Schrifften beybringen.

Nachdem - dan der Pr-rüdem , sein
giftige / und bittere Red vollendet/ hat
der & önig vor das erste seine Augen nach
dem Himmel geschlagen / und in seinem
Hertzen GOTT umb Gnad angerufft/
und hernach erwiftn / was Verstand/
Urtheil / und Gedächtnus Er hätte / wei¬
len Er ein jedes stuck in besonder / ohne
zuvor sich darauf bedacht / oder ftudiert
zu haben / gleichwie etliche sagen / also
beantwortet / daß kein solche Aktion zu
mehrerer Ehr / und Preis / auch Be-
fehlung der 8ocietet jemahl ergangen /
benantlich von einer so Hohen Person /
als diser König war / und zwar in Bey-
seyn so viler fürtrefflichen Grossen Für¬
sten und Herren . Sein Red aber lau¬
tet also :

'

Ich bedancke mich gegen euch /
sagte er zu dem Prxfidenren / und de¬
nen Raths -Herren / die mit ihme waren/
vor die Sorgfältigkeit / die ihr
tragt vor mein Person / und vor
meinen Staat . Es seynd zwar
alle eure Gedancken in den merni-
gen / aber nit alle die meinige in
den euren ; Ihr habt mir solche
Beschwarden vorgehalten / wel¬
che da groß / und wohl mercklich
zu seyn scheinen / aber ihr habt
nit zu gleich gedacht / daß alles/
was ihr mir vorgetragen / nun
mehr als 8 . oder 9 . Jahren hero
gantz reifflich von mir bedacht/und
überlegt worden / auch gantz ge¬
nau abgewogen ; Ich waiß wohl /
was ich in das künftig bestellen
soll / weil ich mehrer Erfahren¬
heit habe / als jemand anderer/
von allem deme / was nun ver¬
flossen / und vorbey gangen ist.

Uber das erste dan in der In¬
famem Sprach vonkvilly , Haben
die Jefuiteti ihren Ehr - Geitz nit
blickenlassen / noch auch ihr Bos¬
heit / gleich wie der President ge¬

sagt hat / sonder ihre Tauglich¬
keit / Tugend / und Gelehrtheit/
so kan ich auch nit bedencken / wie
ihr sie der Ehrgeitzrgkeit beschuldi¬
gen könnet / angesehen / sie mit
Getübd verbunden seynd / nach
keiner Ehre / und Würdigkeit zu
streben.

Was aber die Geistliche be¬
langt / so sich wider sie setzen/das
ist von allen Zeiten hero gewesen /
- aß die Unwissenheit hat Krieg ge¬
führt mit den Wiffenschaffmi /
und ich Hab gemerckt / als ich an¬
heben zu handlen / die jcumen wi¬
der einzuführeu / daß benantlich
zwo Gattung der Personen / sich
ihnen widersetzt / uemlich die von
der reformierten Religion , Uttd dw
Geistliche / die ein übles Leben
geführt / und eben dises ist / daß
die Großachtung der Müiten bey
mir vergrößeret / und gemehrt;
Als sie aber vonder §orbonaver-
urtheilt worden / ist es dazumahl
geschehen / da sie dteselbige noch
nitgenugsamerkanten/sohatauch
die hohe Schul wohl Ursach über
ihre Abwesenheit traurig zu seyn /
weilen sie durch dieselbe gleichsam
gantz verlassen war / und die 5m*
denten / unangesehen eurer Deere*
ren / haben die jefuiteti aufgesucht/
inner und ausser deß Reichs.

Ihr habt weiter gesagt / daß
sie die beste Ingenien zu sich ziehen /
und erwählen / eben darum acht
ich sie desto höcher ; Dan auch ich/
wan ich Soldaten werbe / begehr
ich / daß man die beste und taugst-
chiste außerlefe / und wünsche von
gautzem Hertzen / daß alle die je-
tilge / auch die im Parlament sitzen/
der Ehre / und ihres Stands wür¬
dig waren / auf daß die Tugend
ein Merck - Zeichen / und Unter¬
scheid mache der Ehren.

Was aber die erste Ankunfft
der Jesuiten in Frattckreich belan¬
get / daß sie ohne öffentliche Au*
thoritdt seynd herein kommen / wie

ihr
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Das xl . ni . Kapitel . iif
ihr sagt / so seynb sie herein kom¬
men / so gut und auf das beste /
als sie kunten / wie es dan auch
andere Orden gethan haben / und
ich selbst / bin in das Rerch kom¬
men / aufs beste / als ich kunte.
D ' ß aber muß man bekennen / daß
sie durch ihre lange Gedult / und
gutesLeöen alles fort bringen/und
hinauß fuhren zu einem gluckste-
Ligen End / und daß sie durch gros¬
se Sorg / welche sie haben / nichts
zu verändern in ihren Gesatzen /
und Einstellung / lange Zeit stehn/
undiloricren werden.

Das jenige aber / was man
ihnen vorwürfft / ihre schädliche
kehr belangend / so glaube ich
nichtsvon allem darvon / dan ich
Hab nit einen einigen gefunden/
unter einer so grossen Zahl / die
auß ihrem Orden gewesen / ja
st) aar mt unter den jenigen/die hren Orden verlassen / der
st -7b Ht sagen hören / oder lehren/
duman die Tyrannen möcht
tobten / oder den Königen nach
dem Leben streben.

? br wisset / daß ein gewisser/
mit Namen Barrier gestrafft wor¬
den / weifen er ein solches Vor¬
haben gehabt / ich aber / waiß
auch wohl / daß er in disem Vor¬
satz / keinem lesmcen gebeichtet/
und daß ihm ein jefuit gesagt hat/
daß er ewiglich solle verdammt
seyn / so fern er dists böse Vor¬
haben vollziehen solte.

Was nun aber loannes Cafell
angeht / gesetzt / daß er die leim-
wnbeschuldiget hätte ( welcheser
doch nit qethan / ja selbst aufder
Folter - Banck / unter denen Tor-
iricntcn / nit das wenigste Zeichen
darvon gegeben / oder ein einzig
Wort darvon aeredr ) gesetzt aber/
es hätteCafe ! ! die Jefuiten beschul¬
diget / ja daß ein letmc selber mich
verwandt hätte / an welches ich
gar nit mehrqedencken will / und
bekenne/ daß mich GOtt dazu-

mah ! / als mir Cafe ! ! die Wun¬
den gab / hat demütigen wollen/
worvon ich Ihm grossen Danck ha¬
be / sotten darum alle Jefimcn lei¬
den müssen / umb die Schuld er-
nes einzigen i Soll man dan dar¬
um alle Apvstlen hinauß jagen /
auß der Schuld / daß einer auß
ihnen Judas gewesen /

Ader ihr sagt / daßdielestmen
denen Gebotten deßPabstsmey-
rer verbunden feynd / als andere
Ordens Leuth . Dists ist in de-
me allein / was die Bekehrung
der Ungläubigen belanget ; Und
ich halte darvor / daß das Ge-
jübd deß Gehorsams / welches
sie dem Pabst thun / sie nit Meys
rer verbinden so !! / als der Eyd
derGetreu / den sie mir schwören
sollen. Aber ihr habt wohl nichts
darvon gesagt / daß man zu Rom
übel ausgenommen / daß der Car.
dinal Beilarmin in seinen Schl iff-
ten / an dettPabst / sogrosse Ja-
risdiÄion > UNd Alicboritat Übck
das Zeitliche Mt gegeben / als die
andere Amhoren ihme gemeinig¬
lichzuschreiben.

So müsset ihr auch nit den Je*
ftmen vorwerffen / daß sie mit der
Liga , oder Bündnus gehalten
haben / dists war das Unglück der
Zeiten / sie vermainten wohl dar¬
an zu thun / und stynd betrogen
worden / gleich wie vil andere
Geistliche / und Ordens - Leuth;
Ja ich glaube / daß sie dists mit
weniger Bosheit gethan haben/
als andere / und bin versicheret /
daß das gute Gewissen / fo sie da¬
zumahl hatten / wan es mit mei¬
ner Gnad / die ich ihnen thun
will / wird vereiniget werden / so
will ich sie mir besser geneigt wa¬
chen / als sie der Liga , oder Bünd¬
nus waren.

Zum letsten habt ihr gesagt/
daß der König in Spanien sich der
letuicen Dienst gebrauche / so sage
ich / daß ich mich ihres Diensts

P 3 auch



116 Kirchen - Geschkcht von Franckreich
auch gebrauchen will / und daß
Franckreich nit übler soll angese¬
hen werden / als Spanien / in
Betrachtung / daß die gantze
Welt darvor haltet / daß die Jefui-
ren überal großen Dienst laisten/
und ich bin der Mainung / daß sie
meinem Staat sehr nöthwendig
seynd / und Wan sie bishero in
Franckreich gewesen / nur durch
eine Zulassung / daß man sie ge¬
duldet / so will ich / daß sie fort¬
hin in Franckreich seyen durch ve-
cret , und Placcat deß Parlaments.
GOLK hat wich m disem Leben
erhalten / daß ich die Ehre haben
soll / sie also in mein Reich einzu-
sitzen ; Sie seynd in meinem Reich
gebohren / und unter meinem Ge¬
horsam / ich will nichts Übels von
mernenUnterthanen dencken ; Und
wan man fürchtet / sie möchten
meine Geheimnus entdecken / und
offenbahren / an meine Feind / so
will ich ihnen nit mehr vertrauen/
als vonnöthen ist ; Lasset mich di-
fen Handel anßmachen / ich Hab
wohl andere außgemacht / welche
beschwerlicher / alsdiser / gewe¬
sen seynd / und gedencket nur/
nichts icmders zu thun / als das
jenig / so ich euch sage / und be¬
fehle.

Was mehrere Neigung / und Gut-
günsttgkeit / solte wohl ein König auß
der gantzen Welt / der 8ociecer haben

erweisen können / als diftr König gs-
than / mit einer so fürtrefflichen / roun-
derbahrlichen / und löblichen Schutz-
Red / welche er mit solchem Nachtruck/
und Wohlredenheit außgeführt / daß
die Fernd der 8ocieret die Zähn aufein¬
ander gebissen / und vor lautet Spott
zerschnellen / und zerbersten möchten;
Ihre Freund aber mit grosser Freud
GOtt lobten / und danckten / daß Er
den Gewalt deß Sathans gebrochen/
und auch der Ketzern . Es stunden die
Raths -Herren gantz verstaünet / als sie
den König so genau / und fertig alles
widerhollen gehört / von PunÜett zü
Punzen / was zuvor der Pratüdenc •
Hariay■

> vorgebracht / und wider die
8c»eieret geredt hat / und alles dassel-
bige mit so grossem Verstand / und
Hirn bis auf das lekste stuck / wider¬
legt / unvabgelamethak.

Doch disem ungeacht / hat / Lud¬
wig Serviri , einer auß den General-
Advocatett / der der giftigsteFeind der
8onieter war / der sie noch sehen / noch
leiden kunt / unterschidlichelähre / kah¬
le / und lahmeSearteckett / undheilost
Schrifften herfür gesucht / die Verkün¬
digung deß Placcats elrrtweder außzü-
stellen / oder gar zu Nichten zu thuN;
Als aber der König solches verstanden /
hat er ihne nach Hofberuffen / und nach¬
dem er ihn dapffer .hergenommen / und
außgemacht / ümb seine Hartnäckigkeit/
Und Widerstand / so er Ahro Majestät,
gethan hat er ihme befohlen/sich in disem
Handel anderst aufzüfühken / uns zu
verhalten / oder seiner Königlichen Un-
gnad sich versichern ; Endlich Nach vikeN
Außfiuchten ist das Platzear , von unser
Widereinstellung / den 2 . Jenner / im
Jahr 1604 , verkündiget worden.

Was XLIV . S&pitc!.

■Uw
ht
kf

Die Gutgünftigkeit / welche der König tw Sodetet
rrwifen / als sie widerum in Franckreich eingesetzt

worden.
3

Önig Henricus > der Vierdte
difts Namens / mit deine nit
zu stiden / daß erdie8ocie-

tet , so löblich und nachdrücklich beschir¬
met / wider die giftige / undLugen -haft
te Zeugen ihrer geschwornen Feinden/
hat über das / atö sie nun wider einge¬
stellt worden / dieselbkge mit mehrerer
Gutgünstigkeit angesehen/ als ein Sohn
von seinemVatter wünschen/ und erwar¬
ten kunt.

Vor das erste / nachdem er das Uv
heil ihrer Bannisterung völlig zu nich-
en gethan / hat er auch die Sckmiach-
md Schand - Saul / wel6)e zu ewiger
ZZeoachtnus/ gleich ober dem Pallas!
mfgericht war / worein dasobgemelte
Unheil eingegraben / und enthalten
var / dawider werffen lassen ; Aber auch
)ises hatte grosse Beschwarden / dan un¬
sre Feind sagten / daß es genugwäre/
>ie Platten hinweg zu thun / auf wel¬

cher
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zu unterweisen ; Also seynd wir m
Kheirns» Poiö^iers , Amiens , Mou - VilStäd,
lins , Troyes , Nevers , Vienne » Ke- tennem.
N6L , Chartres » Lrnbrun , Citteron,

ein.

Er nimbt
Locco-

XLV . A
*
apitek . tjycherdas Urcheit verzeichnet / undemge - Uber das / hat er uns auf seinenthv Auch !»

schrrbcn war / der König aber wotte ha- nen Unkosten / uns Zuthun / eine bestatt - Lürcker/,ben / daß man das gantze Gerüst hin- dige Wohnung / in der Stadt Con-weg nemmen soll ; So hat dan unser üancinoplzuwegen gebracht.
M/bey nächt^chcr Weil

'
geschehen GrÄn ^ gke1t ^ h7b

'
«n

'
v^ Stäktenfett / unter dem Vorwand / es möchte

SÄ
unter tm » meinen S ^ ^ SSSJSig

'
Stt

Shify hie w
P* ? 0tt0nus hat empfangen möchten/ umb die JugendAEsagr / daß Komg Henricus , ein Ko - i„ , ,nkpr^ - »spn > L»*nrg dssr Lreckts wt , e / und m't derFin-

sternussen ' und hat von dem König er¬
halten / daß man dises bey dem Hellen

brmgsnfo ( t / wcl- Be£ierS ) Lyon > Rouan > ArIes > unb
, ohne Die anDeve Städten kommen/ also / daß diewenigste 2hider - <Xed der Gemeinde ge - 8nLietet da fte mvor / -be miderSSrt» *

? «« »i5^rSiS2P tzen.L^ st / der Ketzern / und leider - HM / nunmehr in drey / unter verfthi-
denen Provincialen / müßte gethäiet
werden;

Zu letsten / als das gantze Werck zu
krönen / hat König Nenricus zu fernem^
Beicht -Datter / unfern Pater , Petrum

_ _ ^ „ , (v, v , . (v Cottonurn , erkisen / den ersten fefui-
Schul angestellr ; Was wollen wir an - zu solchem Ampt gestellt wor - Butter an.tere Zeichen suchen seiner Großgünstig - Einen Mann von Edlem Geolut /
kert / § r hat uns zum Zeichensemer äus- undgrosserTugend / und me ihne5cr-
sristenLiebe / sein eigen Hertz inseinem ciuPleix » der chne sehr wohl gekm»

äunr leisten Willen / und Lettament gelas- mt/genennet hat / ein vollkommnm
teil / uno Hut begehrt / daß selbiges in Geistlichen / umb ^ lcher Qualitäten/
unser Krrchen zu La Fleche solte einge- und Gaden willen / der König thne sehr
schloffen ! und bewahret werden ; Er ^ ffte ihn ^sterniahls zu isich/
schemre also / daß er mit seinem Edlesten umb sich Mit lhme rn therls GOttsförch-
km/ und mit dem Ursprung / und Ngen : / tt)M öuc& © <*
Brunnen seiner Liebe / ewiglichbey uns sprachen zu unterha .ten . Abemben dt-
wohnenwolte . f« * / hat wrderum so vtl schahleAugm

. Hierzu hat er uns noch einen Ein - gemacht / unter den Ketzern/ und an-
« amZangin das Landöearngegeben / so die dernFemden der8ocmer , daß sie ihre
»

*
Herrschafft seiner Vor - Eltern gewesen Raserey / welche sie zuvorauf vre gantze
ist / damit wrr nemlich allda die Ketzer 8ociecer ergossen haben/nunmehr mder
zu der Schos per heiligen Kirchen zu Lcrttonumaußgelassen.
bringen/uns befleiffen sotten . M O W

aöXl^V. Napitel.
Was k. Lottonus von den Ketzern / und von anderen

gelitten hat.
1 S hakte nun der König mit che das Urtheil ihrer Abschaffungund

tmer verrichtet worden,
ule. Zum andern / so hat er uns zu La
111 La Bleche ein Collegium gestiftet / und
i gäbe uns zur Wohnung das jenige

Schloß / woergebohren / und auferzo¬
gen war/worbey er einen schönen Stock
von Gmnd aufgeführt / und eine hohe

t
L
® in
0
rt

n

Worten / und mit Wercken Bannisierung verzeichnet war / hirrweg
^ _ _ der gantzen Welt genugsam nemmen lassen / über welches der Br-

erwisen/was er vonder5ocietetfür ei- schof/ >lenricu5 8pon <l3nu ^ , inserneknen Sinn und Mainung hatte / er hat Kirchen - Hlstori auf das Jahr i6 <h»
dieselbige mit allen Krafften beschirmet / n . 4. sehr wohl sagt : Dasi orjes em
und beschützet/ wider die üble Nach «9se- Frostes G '

ezeUFnus war / von einemden / und falsche Beschuldigungen der jo grossen ^ ömg / m - welchem er
Ketzern / und anderer müthwrlliger die Unschuld der 8ocietet erklärte»
Leuth ; Er hat sie verehret mit der Wi - Benantlich in dem mordrbätigen Stuck
derkunst in Jranckreich ; Er hat die Joannis C .iftell , welches unsere F ins
Schand - und Spott -Saulen / aufwel - uns fälschlich aufgeöürdet . Er har uns

m



zur Wohnung gegeben das jenige
Schloß / woergebohren / und auferzo¬
gen worden / er hat uns Endlich sein ei-
gen Hertz geschencket.

Als dan die Feind gesehen / daß sie
wider die gaNtze 8ocietet nichts mehr
außrichten kunten / haben sie sich P*
Cotronum allein vorgenommen / wel¬
chen sie keines Weegs gedulden kunten/
alldieweilen er deß Königs Beicht -Vat-
ter worden.

i>. Gottan Also seynd sie dan erstlich / ihm auf
oird von sein Lebengangen ; Es hat sich zugetra¬

gen / daß p . Cottonus zwischen Liecht /
und Dünckele / in einer gelehnten Cal-
leschennach Hauß führe / da hat ein un-
bekante Person sein Kopf bey dem
Schlag hinein gesteckt/ in welchem ? .
Cotton mit seinem Gesellen fasse / umb
den Platz / wo Cottonus fasse / zube-
mercken . Hiermit machte er sich hinter
die Callesch / welche an selbem Orth of¬
fen war / hat ihm alsomit seinem Rap¬
pier einen Stich gegeben / zwischen den
Hals / und das Gnick ; Cotton ließe
sein Haupt herab hangen / und als sein
Mit - Gesell ihne fragte / was dises be¬
deute ? Sagt er chm / er solte nur sein
Hand auf seine Brust legen / welche
gantzvon Blut geflossen / und wurde es
gewiß mit seinem Leben gethan gewesen

»inem un«
dekanten
Menschen
»erwundt.

sty / waN nit die Wunden nur einen
DaUmen dick darvon gewesen / wo die
Blut - Und Spann -Adern / sambt den
Mäuslein zusamen lauffen. Als das
Gerücht von disem motdthätigen Stuck
nach Hof kommen / ist der König dar¬
über also bekümmert / und bewögt wor¬
den / daß er vil Tag lang den Mörder
aufsuchen lassen / die Königin verspräche
2000 . Gulden / demjenigen / der ihn
einbringen wurden Es blibe aber diser
Anschlag so geheim / daßalle Sorgfalt/
die man anwendete / umbsonst und ver¬
gebens war.

Der andere Angriff/welchen unsere «
Feind auf ihn thaten / wären die Lugen - S
haste Schrifften / Und Pasquillen . Es^
hatte ? . Cotton z nach vilen Bitten ' ^
und vorgewettdten Entschuldigungen / ^
auf sich genommen / ein gewisse Tochter / c«
diemit dem Teufel besessen war / zu er¬
ledigen ; Welche zu Zeichen / was sie
für einen Jnnwohner hatte / Griechisch/
und Lateinisch gesprochen / sie gäbe Ant¬
wort auf Ott schwariste und spitzflndigste
1'beoro^ische Fragen / Und mehr der¬
gleichen / welche sie weder durch Kunst /
noch von der Natur haben kunt.

Jndeme er nun mit disem Werck be-
schäfftiget war / vil Ketzer zu Sekunden
machte / und vil Catholische starckte/
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' Das XLV . § üprtel . 119
tirrch Me Bezwingung deß Teufels / hat mit dem Tod gestraffet werden / jo
sich zugetragen / daß er etnrge Bücher müsste solches gleicher Massen den je-ernem von der hohen Schul gelyhen hat; nigen geschehen/ die ihre Fragen de¬in einem oiftr Bücher harte er ohne ftin antwortetet
Wissen ein Pappt stecken lassen / in Aber laßt uns döch Horm / was für Die Fra,welchem er einige INeoloAische Fra - Fragen ? . Cotton Dem Teufet wolte gen / jov.
gen aufgezeichnet ! umb zu sehen / ob vorjiellen ? ?^ ?ecru8 Loverms , der sein ^ 5» dem

, der Teufel dieselbe kunte beantworten; Leben befchrioen hat / sagt ändern
Dssen Bnef / ooer Schnfft / hatte der Blat / daß es einige Geologische Fra - tm babenlemge / der die Bücherentlehnet / emi- gen gewesen ftyndi )3cobu5 l 'buÄnu8
gen Ketzern vorgewiftn / und wie es all- übet / der gar gern und dürchgehends
zerr nut orsem Votck zu geschehen pflegt/ ausgenommen / was zum Nachthetl mdas jemge waß zuvor Nur ein Brief 5ociecec geraichte / und verfchwigedaswar miternigen/L'

neoloZischenFragen/ jenige / was zu ihrem Vortheil war/
ist gleich Durch - mW in DeNHanoen der ( gleichwiees aüß vilen Schrifften / so er
Ketzern / ern grosses Buchworoen / Mit herauß gegeben erhellet ) hat vil einge-Lugen/Uno Scyelt - Wort aNgefüllet / mischet / und beygefügt / die keinen

i Mit welchen sie faischlichPi Cottono ver- Schein der Wahrheit hatten. Benant-wrfen / Daß er oen Teufel habe wollen lich / daß Cotton den Teufel solle ge-
! Umb Rath fr gen / üoer oie mmste Ge^ -stagt haben / was endlich der Krieg! h < minus oeß Reichs/ und von vilen zu - zwischen den Spaniern / und Franzosenjvur, kreigenDtNgeNi So istauchdiseLu - für einen Außgang gewinnen werde?
p gen durch , eil Geschicht Schreiber / / a- Was für einen Weeg er NemMeN / und
1 ^ t ' bun inusnuM ; in seiner Histori ergreiffen soll / von oett Sünoen abzu-L r , t>en Franckreich / an dem iiz6 . Blat / stehn ? Welche Ketzek zU Hof / andern
I » und i Z2 . Buch / werter kommen / gleich jerchtlsten zu bekehren wären ? Was für
lchg wie erhellet auß deme / was er mit fol- Gefahr die Teufel noch der 8ocietec er¬
st genoen Worten beybrMgt : Etliche / wöcken wurden ? Uno auch wider ihne ?
* sagt er / fpötteteH mit Cotton , ande - Was das taUglichiste und beste Mittel

rebestrafften rhne gaüy herb ; Dan war / die Ketzer zu bekehren ? Was
jagten sie / waN ihr sie Wahrheit man thun Müßte / beständigen Fridenwrjsen wolt / wärum ftägt ihr den mit den Spaniern zu haben ? Qb GOttVarrer der Lügen t UNd waN ihr dre Massensolt / daß man wissen künt/ wanStellen der Geschnfft untersuchet / die Ketzerey deß Cslvini wurde aüfhö-die jemge stück belangend / welche ren ? Auf was Manier der König tndie Kirchen vor gur und recht erLen- Engellano/ die Königin / und das ReichNet / was ist oijeö anders / als von jolte können bekehrt werden ? Was von
denselben zweiften/Oder istgär umb- der Wohlfahrt deß Königs zu halten
sonst / den jeNmen zu fragen / dessen sey ? Was matt zuweg bringen kunte/
einigesWerck ist/ore heilige Gchnst Me Gemüther der Unterthanen / mit
ZU lästern . Andere verwarffen dijeS deM König zu vereinigen ? Und mehr
gäntzlich / und jagren / dass Vrjes dergleichen^
aussdruchenlich Ln dem n )drt GOt - Dift und Mehr andere Fragen / ha-tes verbdtten war/dass niemand bey bett die Ketzer erdichtet / umb ?. Cotton
dev Wahrsagern solle zu Rath gehn / bty dem Kömg verhaßt zu machen/ als
nöchaufdre TraumeachtüNggeben ; ober seine Gunst / undGnadgewinnen
Es solle auch niemand mit der wolte/mit dem Teufelzu Rath zu gehn/
Gchwärtz - L^ünst / undZäuberchen und durch seine GeMeMschafft( wie sie
zü schaffen haben / noch von den fälschlich gelogen haben ) die er mit ihm
Tovren Sie w ahrheit suchen/ wer- pflegte/ die maiste Geheimnuffen deßlen GOrt disis allzumah ! verfluche/ Reichs zu entdecken,
und umb der gleichen Sünden die Also hat der König / welcher den
Völcker zerstörte ; So sagtest sie k . Conon sehrhoch achtete / und liebte/
auch / was es vdnnörhen jeye den als et gesehen / daß die Ketzer alle Tag
Teufel von der wohlfährt dess Lö - wehr der gleichen erdichteFragen darzu
ttigs zu fragen ^ Als allein vor die je- flickten1 und in offnen Druckheraußga-
mge / so wider ihne erwas Übels und den / einer also / der ander auf andere
Böses rm Smn und Vorjätz hätten ? Weis / also mit einander streiteten ; Als
dan wan Sie jenige/welche die wahr - er zumahlen verstanden / daß ein C -ilvi-
säger und Zauberer über die Wohl - mschek Miniftw > versprochen hätte /
fährt dess Königs fragten / müssten über dbgemelte Fragen / gar bald ein
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iso Mchen -Geschichrvon Franckreich
zes Buch zu verfertigen / die gantze Sach
aufsich genommen / und alle Oise Lügen¬
hafte Mäuler gestopfset.

DerKönig Vor das erste / hat er dem jenigen /
siopfftden der dises Briesiein am ersten gefunden/
Ketzern gebotten / selbiges in deß Königs Hand
da< Maul, puffern / er hat abersolches mtbekom¬

men können.
2 . Hat der König an den Obristen

zuPariß / über die Unschuld ? . Coccon
auf folgende Weis geschrrben:

Ich Hab verstanden / daß eini¬
ge Payyr unter das Volck außge-
streuet worden / die/ichwaißnit
was für Fragen / so dew P . Cotton
fälschlich aufgebürdet / und zuge-
fchriben werden / enthalten / daß
auch etliche seynd / die solche wol¬
len drucken lassen / ja dieselbige
mit gewissen Anmerckungen / wel¬
che ihnen ihre Bosheit eingeben
wird / vermehren sollen . Also
hefehle ich euch gantz ernstlich/
und alsobald mit disem Brief / ei¬
nes Theils in Ansehung ?. Cot¬
tons , der mein Freund ist / theils
die falsche Gerüchten / und Läste¬
rungen unter meinen Unterthanen
zu Vernichten / daß ihr mit aller
Embsigkeit / und Sorgfalt / der¬
gleichen Scharteeken oder Papyr/
in Druck zu bringen verbieten sott/
oder wan sie allbereit gedruckt
seynd / daß ihr den Drucker
scharpf abstraffet / und alleExcm*
pkriett zu euch ziehet. Lebet wohl.
Gegeben auß Fontaine Bleau , den
IO. September 1605.

üble Air, Hier kan der Geschicht -Schreiber/
muthung Istuanus , sein Passion wider
undPajston nit inhalten / dan er bekennetzwar / daß

der König den Höflingen das Maul ge-‘ '
siopfft / und die Sach / so guterkunt/
mir Worten geminveret ; Aber er sagt
noch datzu : Er hatte weit etwas an¬
ders in feinen » Gemmh / als er äust
fertich zu erkennen gäbe . Das ist / ei¬
nem so grossen König zu kurtz gethan / und
ist nit löblich ; Dan als derHertzogvon
8uNy , ein 'grosser Calvinift , und die
Frau von l 'remouUeL von eben selbiger
8eLb , zu Orleans den König wideruni
an Visen Brief gemahnet / sagte er ih¬
nen mit bittern Worten : Ist difee euer
Kelißion , daß ihr f^ langstrm / und
faul der Rüchen / fb leichrlich aber

den falsthen Lästerungen Glauben
gebetr « So ist also nit wahrscheinlich/
daß diser so weise und vorsichtigeKönig /
so vil Mühe soll angewendt haben / sei¬
nem Obristen zu Pariß zu schreiben / und
hohePersonen also hart und herb anzure-
den / wan er anderst im Hertzen gesinner
gewesen wäre / alseräusserltch erwisen.
Also daß ich hierinnen nichts anders ge-
denckenkan / als daß Guanos ^ indem
er das geschriben / sein Widerwillen/
und Passion wider die Sociecet erwisen /
wie nit weniger / indem er sagt / daß der
Ä^ arggrasciektonv . das Brieflein / so
in deß ? . Cortoni Buch gefunden wor¬
den / dem König gewisen / dan er kunte
wohl wissen / daß dists das erste Brief¬
lein mt war / weilender König den er¬
sten Urheber diser Comceäl für Gericht
beruffen / und ihme anbefohlen / daß er
ihm das Brieflein / welches er in dem
Buch ? . Cottoni gefunden / zu Händen
liffern soll / und hat doch solches nit erhal¬
ten können . Das jemge dan / welches
der Marggraf üe Rony dem König ge¬
wisen / war das jemge / welches nunmehr
in den Händen der Ketzern war / und
von ihnen mit vilen falschen Gedichten
beschmieret / und mit vilen Laster -Wor¬
ten vermehret / umb ? . Cottonum bep
dem König / und bey der Gemeindver¬
haßt zu machen. Mit einem Wort /
der König hat mit Werck / und Worten
erzeigt / daß ? . Coctonus unschuldig/
war in dem jenigen / was die Muth-
willigkeit der Ketzern ihme aufgelW-
det.

Der dritte Anschlag / welchen die^
Muthwillige versucht / umb den ? . Cot - ^
ton unter die Füß zu bringen / war diser ; w

‘
t

Es hatte ihn der König auf ein gewisse ui*
Zeit zu sich beruffen / und als er zu ihme mt
kam / fragte er ihn / ob er nit einen ge- i3- G
wissen Bischof / den er auch nennte / wä¬
re gangen zu besuchen in seinem Hauß ? !
Ob er alldorten mit niemand andern ge¬
sprochen hatte ? Cotton antwortete von
nein ; sprechend : daß er vermainte / ob¬
gesagter Bischof wäre in Italien;
hätte auch von seiner Widerkunst noch
bishero nichts vernommen / wan es
aber Jhro Majestät beliebte / wölke ek
alsobald sich zu ihme verfügen ? Habt iht
dan/sprache derKönig mit seincrO über-
namm öderHauß - Halterin nit gespro¬
chen ? Cotton hat ihm geantwortet : Ich
habe allzeit gemeint / daß diser Bischof/
weil er eiNReU^ws wäre / in dem Clostet
seinesOrdens wohnte ; was fefri Guber-
nanrinbelangt/darvonwaiß ich nichksztt
sprechen. Ist es möglich / sagte der
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Das XLV
König / daßibt Nichts darvon zu spre¬
chen wißt ? Ich glaube es : so will ich
euch dan den Bedrugentdecken / welcher
wider euch ist angespunnen ; Mir
ist gesagt worden / daß OieGubernan-
tin bey etlichen außgeben/ daß ihr in Ab¬
wesenheit deßobgemelcen Bischofs / in
sein Hauß kommen seyt / und von ihr sol-
lelgeftagt haben / ob sie nir all zu grosse
Gemeinjchaffthatte / mit ihrem Herrn ?
Und daß sie hernach bey euch solle ge¬
beichtet haben / umb allen üblen Arg-
w obn zu benennnen > doch / als ihr dero-
felben auch in derBerchtschwärlich glau¬
ben wollet daß sie gantz zornig und ver¬
bittert darvon gegangen . Cotton
durch die fan '

cijc Beschuldigung im we-
mg ; wn nichts bestürtzec/ hat dem König
gesagt / daß m vergangnen Zeiten / der
heilige Acksnallnsauchalso seye beschul-
Liget worden ; Aber man solte dise8r .«uen -Person aufgleiche Manier kön¬
nen überweisen / ais Acnanaüus ge-
ryan h ..tte.

Hieraufhüt der König dieFrau mit
den zemgen ^ denen die Sach bekant
war / in sein Zimmer kommen lassen / und
darzu 3 . rm,erer Patrum » als benanttichI^natium Arrnandum - Carolum la
Tour > und Petrum Arnaud , zu letst
käme auch ?. Cotton herfür. Alsdan
Haler die Frau gefragt/ in Beyseynal¬
ler Gegenwärtigen/ welcher auß dlsen
4. Pambus in ihr Hauß kommen wär?
Und als sie zweiflete / ob es ?. la Tour
wär / pergantz schwach von Haar gewe¬
sen / oder Pater Cotton » der blonde
Haar hatte / hat sie ihren Bedrug er¬
scheinen lassen / nichts desto weniger hat
sie P. Cotron wlderum gefragt / aufwas
für einen Tag er in ihr Hauß solle kom¬
men seyn ? Sie antwortete : Daß es ein
Tag nach dem Fest unser Lieben Frauen
Himmelftchrt gewesen wäre . Nun sihe
ich wohl / sagte der König/ daß ihr ge¬
logen habt / dan auf disen Tag / und
folgende 8 . Tag / wäre P. Cotton * mit
Mir zu8. Germain j ausser Pariß ; und
als sie durch mehrere andere Fragen an-
Lehalten / und geptessetwurdei begunte
sie häftig zu warnen . Der König gantz
erzürnet / lieffe sie alsobald auß dem
Zrmmer hinauß gehn ' und wurde ihr
gewißlichwegen diftr Falschheit mehrer
Straffen angethan haben / wan nit
P. Cotton , mit aller Unterthanigkeit /
bey dem König für sie gebetten hätte.

Als nun seine Femd gesehen / daß
alle ihre vorgehenbe Anschläg / so elen¬
diglich / und mit ihrem eignen Spott /
und Schand mißlungen / sepnd sie ei-

Franck*rerch.
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nen andernWeeg eingangen . Etliche
Muthwillige / und halb Cutholische/
auch mit den Ketzern untermischte / be-
guntenhier und dort / mit Vorbedacht/
in Gesellschafften / und Zusamenkanften
untereinander zu disputieren / ob man
dasjenige / so man in dem Sacrament
der Beicht gehört / benanttich / wan es
ein Verrarherey wider den König be-
trifft/offendahren und entdecken könne.

Als sie dises unter einander gethan /
begunten sie auch nächst an den Ohren
deß Königs und deß Hertzogs vott
öoullionzu sitzen / der dazumahl bey
Hof war ; Mit einem Wort / sie haben
hiervon ern solches Geschrey gemacht /
daß der König zuletstP. Cocconzu sich
beruffen / und ihne in Gegenwart deß
Herzogs von Boullion gefragt / obem
Priester / der in der Beicht gehört / daß
jemand dem König nach dem Leben streb¬
te / dises nit solte / oder kunte cem Kö¬
nig offenbahr machen / und in geheim
entdecken . Dises wurde / sagt Cotton
das rechte Mittel / und der rechte Weeg
seyn / umb das gantze Sacrament us
Beicht übern Haussen zu werffen / dan
wan die Wohlfahrt deß Königs / ob es
gleich das gröste Gut ist in dem Reich /
nichts desto weniger / minder / als das
Göttliche Gut ist / genügsame Ursichwäre / das Gcheimnus der Beicht zu
blechen/ so solte solches ausser Zweifel
mehrer geschehen müssen / wan die Ge¬
fahr wäre / die Ehr GQttes zu verkür¬
zen / und folglich / so wurdeniemahl in
der Beicht etwas geheimes seyn / daN
alle Sünden verkürtzen die Eht GÖttes.
Weilen aber GOtt / das Geheimnus
der Beicht seiner eignen Ehk vorgezogen
hat / umb die Menschen von der Beichtnit abwendig

«zu machen / so muß sich
niemand hierüber verwundern / daß er
das obgemelte Geheimnus/ undSigill
der Beicht / der Wohlfahrt / und dem
Heil der Königen vorgezogen ; Ja sagte
er weiter / indeme man oas Geheimnus
der Beicht umb die Wohlfahrt deß Kö¬
nigs brechen kunt / so wurde den Köni¬
gen selbst sehr übet vorgesehenseyn / dan
wan die Menschen wissen wurden / daßman dises Sigill / und Geheimnusbre¬
chen kunG und offenbahren / so wurde
niemand mehr so einfältig seyn / der ein
solches Schckmen -stuck beichten wurde/und also wurde man solches nit mißra-
then können.

Wohlan / sagte der König / wan
euch jemand solches beichten wurde /
woltet ihr ihm solches mißrathen ? Auf
alle Weis / sagteCotton , ich wolle
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122 Krrchm Beschicht
solches thun auß allen meinen Krafften/
und nit allein difts / sonder ich wolte
ihm Gnad bey dem König versprechen /
und wolt mich bewerben / daß er sie er¬
halten solte / wan er sein übles Vornem-
men / und seine Mit - Gesellen / oder
Complices selber dem König entdecken
wolte ; Doch wan er difts etwan nicht
thun wolte / so wolte ich nit allein ihn
machen schwören / und angeloben / daß
er von seinem bösen Vornemmen ab-
stehn solle / sonder / daß er auch seine
Mtt - Geftllen / mit allen möglichenTro-
hüngen darvon abhalten solte . Watt
ihr aber / sagte der König / sie gak nicht
bereden kuntet / difts zu thun ? Was
woltet ihr hernachanheben / woltet ihr
ihn seine Mifftthat vollbringen lassen?
Gantzund gar nit / antwortet Cotton,
ich wolte mich zwischen dem König / und
zwischen den Mörder stellen / umb mit
melnem Leib eintweder die Wunden auf-
zunemen/oder dieselbige zu verhindern;
Wie ? Fragte der König / sott ihr dan
selbst die Wunden empfangen ? Nit al¬
lein die Wunden / antwortet Cotton,
sonder auch tausend Tod / das Leben deß
Königs zu bewahren ; Difts hat dem
König so wohl gefallen / daß er von
Hertzen darüher gelacht, / und niemand
forthin dift Frag mehr rühren / und auf
die Bahn bringen darffen-

Als difts Wetter vorbey war / ist
ein anders aufgestanden / welches ? .
Cotton auch nit wenig zu schaffen geben.
Es hatte ein gewisser und berühmter Ad-
vocat , bey dem König ftme Klagen
vorgebracht / daß einer von der 8ocie-
ret . der kein Franzos war / und ausser
Franckreichwohnhaft / ein Buch geschri-
ben / in welchem/er / wieervermainte/
angegriffen worden ; Hierüber hat er un-
terschidllchePunKen darauß genommen/
und dem König gewisen/ daß dieauß-
landische leüüten / Jhro Majestät von

von Franckreich
Franckreich / einige Unbilden beyfüg-
tcm

Der König/als er difts mit schimpf¬
lichen Gelächter angehört / hat ?♦ Cot¬
ton , der Nit weit darvon stunde/ zu sich
geruffen / und lhme die Klagen zu erken¬
nen geben ; Cotton hat hierauf geant¬
wortet : Daß zu keiner Zeit niemahl er¬
hört worden seye / daß die jenige / wel¬
che in dem Rnch / dem König alle ver¬
bunden waren / voedieAußlänoer müß¬
ten / als Bürgen stebn / weilen solches
nit in ihrer Macht wäre / noch ihr Wol-
geneigen zu massigen / noch ihren Gebre¬
chen/wan einige waren / vorzukommen/
oder auch dieftlbige zu bessern . Alsdan
hat er sich zu dem Advocaten gewendt/
und gesagt / er solle in seiner Gegen¬
wart dit Punkten / so der ausländische
Pater geschriben / und die er vermainte /
Jhro Majestät nachtheilisch/ oder in»
jurios zu ftyn / Vorbringen / dem er wä¬
re wohl versicheret/ daß sie so übe ! nicht
waren / als er vorgade / doch aber als
der Advocat gesagt / er hatte das Buch
nit beyhanden / hat er einen Tag Auf¬
schub verlangt / hat aber nit erweisen
können / was er Ln seiner Klag vorge-
btacht . Als difts der König gese¬
hen / hat er zu P . Cotton gesagt/ ich will
erweisen / daß ich anderst mit meinen
Unterthanen / und anderst mit denen / so
ausländischen Königen unterworffen/
handle» muß / hat alsobalb einen Brief
geschriben / nit nur an denjenigen / der
das Buch geschriben zu haben beschuldi¬
get war / sonderauch an zwep andere Pa¬
tres , von derftlbigen Nation , in wel¬
chen er sie sehr freundlich eingeladen in
Franckreich zu kommen/ und ihnen Er¬
laubnus gibt / alldar zu wohnen ; also
hat die Göttliche Vorsichtigkeit alle Be¬
schuldigung und Verfolgung zu einem
guten End umbgewendet.

I«<s XLVI. Supucl.
Deputation ptß Cardinais vdtt Perron mit dtttt Calvini(}£tl

Philipp Mornay du Plefüs.
^Mb wider zu kehren / zu deme Das erste Wunder erMet Scipio Eir^' darvon wir abgewichen / nem- du Pleix , es hat sich zugetragen / sagt Me M

lich zudem Jahr 1595 . finde er / daß der Kömg auf der Jagd sich be- k^ Wrchntt vil besonders die Ktrchen - Ge - funden/indem Forst von Fonteinebleau ES
schicht belangend / bis auf das Jahr als er gleichsam eine halbe Mei ! von sich '
16ov . als einige Wunder / die man in das Bellen / und Außgeben der Hunden/Franckreich gesehen / und einige/die mit dasGeschrey der Jagern und Waid-dem Tod gestrafft worden / weilen sie Leuchen gehört / abergantz anderst / alsdem König nach dem Leben gkstre- die Geinige zu thun pflegten ; Er ver-bet. mainte anfänglich / daß es ekwan ein
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Das XI. VI. Kapitel. irzHm wäre/der allda jagte / war also Auf dise Abendtheur und Mißge^sehr verwundert über sein Vermessen¬
heit /gebotte alft dem Grafen vonSoif-
fons , er solte gehn / und sehen / was
dises bedeuten wolle / und was sichall-
dar begebe ? Der Graf / so mit den

bürten der Natur seynd gefolgt die
Monftra , oder Mißgeburten der Bos¬
heit / dan indem Jahr 1599 . seynd in¬
ner Pariß 34gefunden worden / welchedem König nach dem Leben gestrebt ha-Seinigenaußgeschickt wäre / vermain- den / zwey Männer / und eine Frauen¬te / das Geschreyuno Getös gantznahe Person ; Tue erste seyndgerad -gebrechtbepsichzuvernemmm / saheabernitdaö worden / Me letste wurde lebendig ver-mindtste ; Sie blidcn dan also still stehn / brandt.

und wandten ihre Augen auf alle Sei¬
ten / sahen einen grossen / schwattzen/
und erschrecklichen Mann / der sein
Haupt auß einem Buschen hekauß
streckte/ und nichts anders sagte / als

Nun laßt uns kommen/ zu der be¬
rühmten Zusamen -Sprach / welche im
Jahr 16004 $u Fonteinebleau in Ge-
genwartdeß Königs Hentici , zwischen
dem Gardinak duPerron > und dem be-allein : Waswolt/ und erwartet ihr rühmtenGalvimsteN/ duPleflis , vorbei)allhier r» Und zu der Stund Ist er ver- gangen / in welcher die Falschheit von

schwunden / zumahl hörte das Ballenver der Wahrheit ist überwunden worden/Hunden/undalles Geschrey auf. Als und die bündige und krafftige Beweis-dises der König von dem Grafen / und thum den Bedrug entdecket haben / undfeiner Gesellschasst vernommen / Haler endlich die Wlffenschafft der Bosheitdie Kohl -Brenner/ Hirten / Holtzha- obgelegen / und die heilige Kirchen übercket / und andere / Me täglich in dem die Ketzerey den Sig und Triumph er-Forst waren / oder darinnen arbeiteten/ halten . DeroEnorgungauch zu ewigerfragen lassen / ob ste niemahl einessol - Schand der Galvinrsten außgeloffen.chen Gesichts gewahr worden wären? Philippus de Mornay , Herr von GottlosesOver dergleichen gehört hätten ? Sie kleMs - Morly > und Gubernator
haben geantwortet : Daß ste oftermahl Saumur , hatte nik unlängst ein gewisseinen grossen schwattzen Manngesehen / ftS Buch herauß gegeben / unter demMir allem ' was zu der Jagd gehörig/und Mul : Missbrauch der Mess. Sodaß sie denselben / unter ihnen den gross mir vilen Stellenauß den heiligen Vät-
sen Jäger nennten / der ihnen doch nit tern / und GOtts-Gelehrten gezogen /den wenigsten Schaden / noch Laid zu- außstaffieret war / welche Stellener auchfügte . So rst auch viler Mainung/ maistentheilsverfälscht / verträhet/ver-auchvöNdenFKeologen / daß nit allein kehrt / und verändert Hatte / man vee-die Lässt / sonder auch das Wasser/ und maint / sie seyen ihme durch die Mini*die inneriste Theil der Erden / von den fter vonFranckrejch / und Genffbeyge-Teufien bewohnet werden / so muß es setzt worden / unddaß er sie aufdas Pa-dan nit ftembd scheinen / daß sie sich auch pyr gebracht / ohne zuvor die Treu der-in ven Wäldern / und Forsten aushalten / gleichen Seötarien zu untersuchen.und wo sie sich befinden/ thun sie alles / . Kaum ist dises Buch an deß Tags- Wird so»was sie können / die Menschen zu hin- Liecht kommen / da haben sich also bald bell Cakho,

Falschheiten sehen lassen / und seynd von tot'
P. Frontone Ducaro , der Gesellschasste 9 >
JESU widerlegt worden / und von Be-
rengero Dec Sorbona Do£torn . SoLavardin hervor gebracht / als diset haben auch die Prediger solches auf al-

gleicher Weis sich auf der Jagd befan- len Cantzlen widerlegt ; Aber sacobus ^ sonder,
de / in einem Wald der Henschafft von Davy , Herr von Perron , undBischofdu npcr-Mayne , hat er alldorten einen Mann / vonEvreux , hernach Cardinal / als etrott , Bi,vonetwan 3 s . Jahren anzusehen/gefun - vbgemeltes Buch etwas genauers durch- schojftnden/der halb wild war / hatte ein Hortt sucht / hat solches auch Mit mehrerer vonevscUx.(auf seinem Kopf/ so groß / als ein Wid - Dapfferkeit / als jemand anderer / ver-der / und gantz in einander getrahet/sein fluchet / und sagte öffentlich / daß er meh-' Barthienge ihm stück-weis herab . Di- rer / als 500. Stellen / die obgemelteräuPleMs beygebracht/ erweisen wolle/

die allzumahl falsch / verkehrt und ver¬
ändert wären.

Du PleiTis/ der dazumahl an dem ^
Hof deß Königs sich befände / als er Vi¬
sen Ruff/ und Außgab von du Perron

Ä z Wer¬

dern / sie können aber nit mehr/als ih¬
nen von GOttzügelaffenwirM

eiri Das andere Wunder oderMoft*
ftrum > wurde von dem Marschall de

/

seSMonftrum wurde dem König zuge-
sanvt / welcher zügelaffen / daß man
solches zu Pariß umb das Geld sehen
ließ / allwo dasselblge ein solchen Wi¬
derwillen / uno Lam gehabt / daß es
kurtz hernachgestorbem
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vu rerro» verstanden / und sich hierüber beschönen
^ ird von mite/ hat Perron zu einer Zusamen-

Sprach geforderet / hat auch zumahlein
g s-xorrrr. ^ ^ ^ ^ herauß gegeben / in welcher et

begehrt / daß alle die jenige / so wrdet
sein Buch etwas zu sprechen hatten / sol-
ten die jenigeBittschrifftunterzeichnen/
welche et dem König überraicheN wolte;
Jn diser Bittschrrfft / ersuchter den Kö¬
nig / daß er etliche taugliche / und ge¬
lehrte Männer bestellen soll / welche die
angezoM Text , und Stellen wohl un¬
tersuchen / und ob sie wahrhaftig / oder

Da Perronfalsch waren / urtheilen solten ; Du Per*
nimbt die ton hat die Bedittgttus angenommen;
Bedmgnus^ h^ auch beyoe begehre/ daß die Zu¬

samen - Sprach in Gegenwart deß Kö¬
nigs geschehen soll / welches der König
zu der Stund / und gar gern bewilliget.
Als aber der Nuntius Apoftolicus , sich
datgegen setzte / hat der König itzme
gefolget / dan et sagte / man solle nie¬
mahl über einigenArtickl deß Glaubens /
sich in Wort - Stteit einlassen / sonder
allein die Stellen der heiligen Vattertt
aufschlagett/ und untersuchen/ welche du
Pleflis in seinem obgemelten und außge-
gangnenBuch beygebracht / uNd ange¬
zogen hatte.

cannnnc. Hierauf hat man Commistarien be-
Lrij . die jfent/ umb das Urtheil übet die Aufrich¬

tigkeit / öder Kalschhertoer ätigezögM^
Stellen dessen du PleiNs zu fallen . Von @ftC
EatholischerSelten / wurden hierzu be ^ their
stellet / der Pra-üdenr du Thou , und der len.
Advocat Pithou . Von den Kalvinisten
d& etf Philipp de Frefne -Canaye , Praeli-
dent von Languedok > UNdIfaac Ca*
faubone , so wurde auch zu letst disem
beygesellet ^oann . Gattin , deß Königs
Do &or , weilen er in der Griechischen
Sprach wohl erfahren war^

Mittler Zeit hatte du Pletös , seine du#
angezogne Stellen besser untersucht / f»cS)ir
und als er gesehen / daß er durch die Ij^
Mimftros betrogen worden / und äugen - Spr
schemlich kunte ergriffen / und uberwisen " 9
werden / suchte er dem Gespräch zu ent¬
gehn ; weilen aber nunmehr dasselbige/
gar zu vest gestellt / und verwilltget wäre/
benantlich durch Versprechen / daß der
König gethan / er wolte m Person dar-
bey gegenwärtig sich einstellen / hat et
kein besseres Mittel gefunden / umb bi¬
st m Streich zu entgehn / welchen er sähe
ihm über den Kopf zu kommen / als dis
Bücher zu verwerffen / welchedu Perron
mit sich bringen wurde / vermainen > sie
wurden die Schrtfften der Herligen Vat-
tern enthalten / so bey denen Catbölt-
sehen gedruckt waren . Aber Perron hat
HLerMnen gute Vorsehung gethan / dan

ilk
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Ir hatte die jem

'
ge Lxemplarien zusamen

gebracht/ weiche zu Genff/und Basel/
und andern Ketzerischen Städten ge¬
druckt worden / welche also dem du Plef-
lis keinen Argwohn machen kunten.

Der Platz / und das Orth / der Zu-
samen -Sprach / wäre P^oncemebleau.

drach Die jenige so allda gegenwärtig wa-
mv ren / sepnd gewesen r Dre Hertzogen von
ren . Vaudemonc » V0N Nemours , von

coeur > von ^layenne » von Revers»
von Llbeuti , von ^ .i^itton , und der
Printzvonjainvflle , terCantzler und
die 4 . 8ecrekatten deß Staats / sambt
einer grossen Mänig von andern Her¬
ren / und so Geist, als weltlichenPerso¬
nen.

Alsdan hat man mit einander ge¬
sprochen / aus was für Weis uno Ma¬
nier - man drseZusamen- Sprach anstel¬
len feite ? Aoec au Pietfis hat angffan-
gcn / so mrßcraulg / und forchtsam zu
werden / daß er schier gur / ohne den
König zu geüssen / abgewichen wäre /
Laß also derenrhalber . die jenige / so von
semer8röt waren / über einso schändli¬
ches Abweichen gantz beschämet / genug
zu thun hatten / ihne zu halten / und zu
derZusamen -Sprachzu bringen -.

Zu letst nach langen Zwyspalten?
hat der König von f 00 . Stellen / welche
du Perron auß dem B ach du Pleflis her-
«uß gezogen / als verfälschte / dem du
PlcMs . 60 . aN der Zahl / überilffsrn
lassen / umb sich darüber zu bedencken /
er yat aber auß dffen / Lo^ Stellen / ntt
mehr als 19. herauß genommen / welche
ec vermamte zum maisten zu seinem
Vortheil zu dienen/ und leichter zu be¬
haupten . . .' Auf den 4 . Maij / im Jahr 1600*
seynd sie zusamenkomen ; In mitten deß
Saals stunde ein Tafel / oben' daran
fasse der König / auf seiner rechten
Hand / du Perron , auf seiner lincken du
PkiHs ; Me Hertzogenund Fürsten / samt
dem Cantzler / und andern / ein jeder
an seinem Orth / welche von vilen Umb-
stehenden / so wohl Catholischen / als
Ketzern umbgeben gewesen/ unter wel¬
chen einige Minißri mtcni allzumahl
beynachend aoo , Personen an der
Zahl.

Die erste Stell / bon welcherdie Zu-
samen-Sprach angefangen/war auß dem8coM5 gezogen / angehend die wesentli¬
che Gegenwart / in dem Allerheiligsten
Sacrament ; Hier hatte du Pleflis sich
schändüch vergriffen/wejlrner die Wort/
die 8coms , als einenVorwurff / oder
Obje &ion seiner Widersacher beyge,
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bracht / dem 8cot0 stlbsten zügeschrrben/
ohne darbey zu fügen / wasococusaufden Ernwurff geantwortet / und ihne
widerlegt harte.

Eben dasselbige war in der andern Die an-
Stell / auß Ourando gezogen / UNdbe- dere.
trasse die ^ ransPublPairuation , oer
Verwandlung einer Wesenheit / in die
andere.

Die dritte war auß dem heiligen
Joanne ChryPoftomo * welche 1u P cP ^ rute*
fis mit Visen Worten vorgesteiitr Mari
muß

'
ficd nitsteurenan oteGederroev

Helligen . Als man aberDieSchnffterr
deß hetligenLtuyPoüomi aufgeschlagen/
hat man befunden / daß es also stunde:
Man muss nie alles gründen auf die
Gebete der Heiligen / worauf gleich
folgt : Lasset uns die Gebett der Heilt-
gen nir verachten / sonder lasser uns
diejelbige bitten für uns . Worauß
dan ktärlrch erhellet / daß ObryPottomus
das Gebett der Heiligen / ntt gäntzlich
verwürfft / sonder / daß er allem sagt/
daß wir nit all unser Vertrauen aufsie
stellen müssen / sonderaus unserSetten
durch ein heilig Leben mttwürcken zu un¬
ser iLeeligkett . Die CommifTarien ha¬ben in drftr Stell / gleich wie auch in de¬
nen zwey Vorgehenden dem du Pleflis
unrecht gegeben.

DievierteStell / war ebenfalls auß Die
dem heiligen LttryPottomo genommen /und betraffe auch die Gebett der Heili¬
gen / und wurde von du Pleflis mit offenWorten vorgebracht : Wir seyndvil ru¬
higer / dur0h unser selbst eignes Gee
verr / als durch das von einem um»dem ; GDrr gibt uns nit so bald die
Geeligkeir / umb anderer Gebert
willen / als umb unser Gebete Dan
also harte Er Mir -Leiden mit dem
Qkaüaneischen Werb lein / also ver - ,spräche Er derEhe -Brecherin Gnad/und dem Mörder düs paradeiss / und
wäre nit bewögt / von einigem ^ d-
vocaren / oder Fürsprecher r Allhier
hat du Perron augenscheinlichauß den
SchriffteN EbryPottomi erwffen/ daßdu Pleflis vre Welle qbgekürtzet / dan es
folgt gleich darauf .- Drses sagen wir
Mt / spricht EkryPottomvs , dass wiv
die Heilige Mt bitten sollen / sonderndamit wir nit lau werden / und allein
müffig dä flyen.

Dre fünfte Stell warauß dem heili- Die
gen Plierdn ^mo , und käme in allem suttfte«
überein mit dem Text deß heiligen
Chryfoftomi.

Die sechste war / wie du pleflis vor- .Die
gab / auß dem heiligen eynüo , « ls obstete.
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distr heilige Vatter sagte / daß die erste
Christen das Creutz nitangebetten hät¬
ten / aber da man den Text ftlbsteN/
wohl und genau untersuchet hat / wurde
befunden / daß Cyriilus riit ein einig
Wort barvon hatten . , ,

Die sibende Stell war auß den Rech¬
ten genommen / benantlichaußdemGo-
dex lib . l ; tit . 11 • allwo Kapser Tbeo-
doüus . und ValentirilLliUL ein Gesatz

den wahrhaftigen TitleN der Ehre >
und der Würdigkeit Ehret in Ihr
die unversehrte Reinigkeit dess Flei¬
sches / die Heiligkeit von ihren » Le¬
ben / verwundert euch über die
Fruchtbarkeit der Jungfrauen/ver¬
ehret Ihr Göttliches Rind .

^
Erhe¬

bet Ste / welche in der Empfängnus
Mt gewußt hat / wasdie Begrriich-
keivwar / noch in der Geburt / was

gemacht : Dass man das Zeichen dess
heiligen Lreutz noch mähleN/ . Ndch
einschneiden soll / weder auf die Er¬
de / noch auf den Boden / auf dass
esnitjolte entheiliget werden . Wor¬
auf du Pieflisem Schluß -Red machte/
so disem Gesatz gantz , zuwider lauste /
sprechend : Dass es gänylich verdorren
wär / das Zeichen dess Lreurz zu ma¬
chen . Aber du Perron hatthmegewi-
feit / daß dise Schluß - Red nit bestehn
kunt ^ Dan / sagt er / gleichwie nie
folgt / man kan in dieLLrchen nicht
gehn / umb Rauf - Händel darin zu
treiben / erZo därff man gar nit in
die Riechen gehn / alft folget auch
durchaussnirr die Gaffer haben ver-
botren das Lreutz auf den Boden ein-
zujchneihen / oder zu mahlen / ergo
haben sie völlig verborren / das Lreuy
zu machem Allhier stunde ciu Pieflis
also beschämt / daß er dekante/ erhalte
difts Gesatz in demGodex selbsten nit ge¬
lesen / sonder er habe dises bey Petro
Crinito ungezogengesundem Worüber
6u Perron geantwortet : Daß er / als
ein Raths - Heer deß Staats / den Go-
dex selber hatte aufschlagen / und sehen
sollen / UNd nit einem neuen 8cr - benlen.
wie Crinitus war / trauen . So haben
dan die Commiflanen geurtheilet / Cri¬
nitus habe gefehlte

Die achte » Die achte Stell wat genommen auß
dem 174 . Send - Brief deß heiligen
Zernarcli , welche von duPleflisMit di-
sen Worten bepgebracht worden : Es
hat die heilige Jungfrau der falschen
Ehr nit vonnörhen / weilen sie nun¬
mehr auf dem Höchsten alter Ehren
ist . Der Lest - Tag von ihrer Em¬
pfängnus / ist nit für gut gehalten
worden . Worauß du Pieflis den
Schluß gemacht / daß man die heilige
Jungfrau nit ehren müßt / auf die Weis/
und Gewohnheit der Catholischen ; Aber
du Perron hat eben auß demselben Brief
das gantze Widerspihl probieret / in¬
dem er dise Wort kernardi beygefügt:
Die königliche Jungfrau hak keiner
falschen Ehr vonnörhen / weiten fle
auf das Höchste verehret ist / mit

der Gchmeryen feye ; preiset G e/
welche von deNEUglettgeehret wird/
Verlanget von den Völckern / vo -
gesehen von den PatriArcken/ und Pro-
pbereN/ ausserkohren auss allen / Und
vorgestellr an alle ; Erhebet Sie/
welche die Mittlenn der Geeligkeit/
UNd die Widerbringerin der Zeiten
ist ^ Mit einem Wort / erhebet Die/
so da erhoben ist über alle Lhör der
EngleN / in dem Reich det Hrmm-
len. ^ .

. Die Gommista ! ^ , als sie gesehen/
daß du Pieflis so öffentlich Üoerzeugt
war / haben gesagt / daß er die gantze
Stell von dem hetligen Lernärdo . wie
sie da ltgt / bepbringeN sollen. Als er
aber noch Stand harten / und behaup¬
ten woit / daß der heilige Lemardus den .
Fest -Tag der Empfängnus der heiligen
Jungfrauen verwarffe / uNd hieraug
den Schluß machte / daß matt keine
Fest-Tag derselben ftyren sott ; Hat du
Perron klarlich erwisen / daß der heilige !
Lernardus den Fest-Tag derEmpsang - !
nus Nit verwarffe / sonder / daß er al¬
lein die vonTyon besttaffte / weilen sie
disen Fest - Tag ohne ^ Ucüoutat / und
Ber -stimmung oeß Stuhls zu Rom ein-
geführt hatten ; und daß er annemme
die Fest-Tag ihrer Himmelfahrt / und
ihrer Geburt / wetten sie vorlängsten/
von der heiligen Kirchen eingesetzt wor¬
den/

Die neundte Stell wük genommen D
auß lbeodoretv i welche du Pieflis älfo
vorstellte : (KOttthur / was Ihm be¬
liebet / aber die Bilder siyNdgemacht/
wie es denen Menschen behebet / sie
haben wohl WohN -plätz vor die
Ginnen / aber sie seynd in der Lhat
beraubt der Ginnen / vilmehr / als
die Mucken / Flöhe / Und andere
Würm ; Es »stauch billich / dass
diejenige / welche sie anbetten / ih¬
re Sinnen / und Vernunft verlieh-
ren . Hier metckte du Perron einen Feh¬
ler / Nettttich / daß du Pieflis an statt/
von Abgöttischen Bildern / gleich wie
es in dem Text deß Theodoreti steht/
alleindas . Wörtlein Bild gesetzt hat;
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Weilen da ein sehr grosser Unterscheidist / zwischen ernem und anderen / daner sagte / daß cm Bild seye ein Einbil¬
dung derDingen / welche eintweder in
derThat noch seynd/oder gewesen seynd/gleichwie dieApostlen / Märtyrer/ undandere Menschen ; Aber daßeinAbgöt-
tisch Bild seye ein Einbildung von et¬was / was falsch ist / oder memahl inder Welt gewesen ist / gleichwie der
heilige Paulus sagt : Ein Abgöttisch)Bllo / ist ern Lurches. Der gleichenwaren die Bilder von einem Jupiter»Venus , und andern falschen Göttern/die keine Götter gewesen seynd. Dermebrrste BeorugvonduPleflisist hierin
gewesen / daß er dife Wortl 'Keodore-ri außgelassen : Bilder / die von den
Heyoen/ und als Götter angeberrenwerden. Worauß kiärlich erhellet/ daßTheodoretus Nicht gesprochen von den
heiligen Bdder der Christen / die manin die Kirchen stellt sonder allern vonden Bilder der Adgötr/r / die von den
Heyden vor wahre Götter angebettenwurden. Endlich 1 als die Sack gantzklar wäre / . ist duPleflisvon DenCom-mitfarien widerum verdammet wor- -den.

Es hatte nun die Dikputatton sechs
jravck Stund lang gewahret/ und begunte es
chand Abend zu werden / also ist der König auf-

ppos- gestanden / und hat die Partheyen aufden andern Tag beschioen . Aber duPleflisvoll der Schand/ und gantz be-
stürtzt istdurchgangen / hat diefolgen¬de Nacht / cssey gleich auß ^ ltersrion.

- oder Unwillen / und Spott / em Fieberbekommen / oder wohl / wie etliche mai-nen / sich Kranck gestellet / dan er sähewohl / daß er mit den andern Stellen
| nit binauß kommen kunte / angesehen/daß er in 9. allein / welche er doch ver-

warnte allerdingszu seinem Vorrherl zu
seyn / so spötklrch der Unwahrheit über-
wrsen worden ; Doch nichts destowem-
ger / er seye gleich in der That Kranck
geweren / oder nursichalso gestellet/ hater sicy nach Partß führen lassen ; Alsaber der König / und der Cantzlerem ge Teg hernach auch derwarts kom-

h -
%et

'' l ' *n i l^cc/ ühne den Königzu grüffen/
« ft / *4 er ihm dochsolches versprochenhatte /db nachSaum uraufgebrochen/ dan er förch-tete / es möchte wlderum sein Haut gel-** J<tu ren. Er wäre aber neben deme noch al-

fi verbernt / und boshastig / daß er /oder jemand anderer in seinem Namen /ein Manitlft heraußzugcben sich erkühnetbat / in welchem er das jenigabgelaug-ntt / welches doch in Gesenwark wohlLranErerch.
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2vO . Zeugen / geschehen ist / oder erverwarnte dises mit Spotten zu ver-
duncklen / sprechend / daß die MuckendeßPerrons , so hoch aufgestellt wären/als ob sie Elephanten gewesen/ hiermit
zu erkennen zu geben / LaßalleswasduPerrongesagt / Nit vilzu bedeuten hät¬te.

So stoltz und unverschämt / seynddie
Ketzer / daß sie auch dasjenigabzulaug-nen sicherkühnen / was Heller uno kla¬
rerist / als das Mittag-Liecht. DerduPerron , ließ disesNitaufsich ligm/dan er hat dargegen geschriben / uno un¬ter andern / durch die Falschheiten selvstdeßdu Plefliserwisen / daß es bisdato,und hicher noch / nichts anders / alsei»
nrge Fliegen / oderMucken waren; Wanaber du Pleflis sichmtKranck gestellethatte / und darvon geflohen/ umb oemandern Strerch zu entgehn / so wurdeauß den Fliegen / ein grosser Elephantworden sevn / wan er noch in 500. Stel¬len / der Falschheit wurde üderwisenworden styn.

Inzwischen hat 6u Perronbey der
gantzen Welt ein solches Lob und Ruhmerhalten / daß er nrt allein von ernem je¬den auf das Höchste geprrsen wurde/'
sonder daß etliche auß den aller-Vor-
nehmsten / welche in der Zusamen-Sprach gegenwärtig gewesen seynd/
sich zu dem wahrenGlauben bekehrt ha¬ben.

PabstClemensder Achte / hatihme Mdeß
durch Brief Glück gewünschet / uno mder ersten Beförderung / macht.Ar ihne| Um Cardinal ; Der König Nenricuraber schribe dem Hertzogd' Lspernon:Daß das Bijchchum von Evreux( das istdu Perron) das BisiHthumSaumur( das tfl duPleflis) überwun¬denhabe. Und in dem Werckselbsten/das Buch deß du PleSis , ist zu devStund / als ein Mißgeburt / undSchand der Ketzern/ von den Ketzern

selbstverschmachet worden.
So hat der Cantzler auch eben dassel-dige Zeugnus mit demKönig gegeben /undunterzeichnet.
Belangend nun die Früchten/ wel- knht/che gleich zur Stundauß obgemelter Zu- so durchsamen - Sprach entstanden seynd : Der drseZusa,Pracfident Canaye , der alldorten/ als men. sprachOepurierter / wegen der Ketzerngegen- bekehr«

wärtig gewesen / welcher einer von den
verständigsten ihrerSe<ä gewesen/ hat
seine Jrrthum und Fehlerbekennt/ ver¬
flucht / und die Catholische Religionumbfangen.

R Ca-
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Cafeubon , auch einet von benve ^ Endlich der König selber / ist durch

pürierten / war nun bereit eben Dassel- obgemelte Zusamen -Sprach / in der Ca-

bigzu thun / wurde aber wegen UNbe- tbolifc&^rtReligion , alsogesiärcketwor-
ständigkeit seines Gemäths / uNd von den / daß er Nit nachgelassen einen jeden
den ^ inittrenabgehalteN / weilen er so darzU zu erwöcken / und alle Mittel zu
wohl den Catholischen / als denenKe- etdenckeN / wie daßman / ohne Krieg/

rern gefallenwolre/da er doch kemtwe- die Catholische Religion allein / in
dem genug thäte . Doch ist er hernach Franckreich solle erhalten können . lf
kein aufrichtiger Hugonott mehr gewe- Hier kan Man widerum die Untreu Ä

feti / und hat sehr offt mit denen von der und Paßion deß Histori - Schreibers / i

Locietergehätldlet / benantlich aber Mit Und Prrlidenten von Pgriß / lacodi ^
den zwey gelehrten / und berühmten l 'htumi , sehen / welcher / ob er gleich j
Männeren / ? . Rronto VucXur 0 und auch aüdorten gegenwärtig gewesen/
Pi Sirmondus , und der Ursachen hal - nit allein kein einig Wort bepbkingk/ i
der / weilen die Miniftri gefokchteN/ et von dem Lob / deß du Perron > noch auch i
mißte ihnen hinweg ge schnappet wer- von den Früchten/ welche auß diser Zu- u
den / haben sie zu letst ein Mittel gefuN - stmemSptach entsprungen septtd / ftn - j
den / umb ihn nach Engeland zu beruf- der auch noch öffentlich sagt / wioeralle t\

ftn / allwö er auch gestorben ist^ Sein rechtsinnige Schreiber / daß du Piertis .
Söhn / der von ihme allbereit durch angehalten / die Zusamen -Sprach noch \\
Beweisthum bewögt worden / die Cal . Wetter fortzusetzen / welcheskeines wegS z-
vmisterey zü verlassen / ist Nit allein bestehn kan / dan / waner difesverlan- $
Cathölisch / sonder auchein Capxucmer gethätte / wurde er von Pariß / nit al« j
worden - so nach Laumur geloffen ftpn.

NasXCVH . Napttel.
Dek König l ^ enricus wird jämmerlich / und verräterisch

ermordet-
^
S hatte nun tt6nricuä sein fertig hatte / ohne daß jemand seineÄN-

Reich in solchen Stand gefiel- schläg wissen kunte. Nachmittag / hat

_ let / daß thne Groß und Klein er mit dem Przti & nten janin * sehr
Darum^obten z § s waren die Cathölische lang gehandlet / und Mit Arnom , der
im klor | die Ketzer durfften sichM rühs über die Renten / und Einkünften ge-
tett ; die inländische Feind deß Reichs setzt war : Mit welchem er sichberath-
waren gedämmet / und unter die Füß schlagen / wie er seinen Staat zu Trost
gebracht ; Die Freund deß Königs / was der Gemeind reformieren kunte ?
ren in völligeMVergnügen ; Aber gleich , ^ Hernach giettge er die Königin zu ^n<
wie alle Ding diser Welt Nit beständig besuchen / und als er Mit ihr ein wenig m,

gerseynd / als die Unbeständigkeit selb- geredt / gieng er seinem Zimmer zu/all - ^ " --

ften/söistauch Vifttsüblüende Stand wo er Mich wenig Zeilen geschribeN ; ?^
von Franckreich / gteichals mit einet firis ÄstaN Merckte an ihm / daß er in seinem M 5

(lern Wolcken überzogenworden / durch Gemüth einige Unruhe hatte : DaN er go es Z
dett UnverhoftettTod / Königs Henri « i legte sich an sein Fenster / und als er mit hi
unddieFreud / welche die Stadt Pariß seinemHaubt auf seinerHand gelegen/
ein Tag zuvor / in der glücklichen Crö - sagte er / daß man es hören kunt : IP
nung der Königin empfangen hat / ist in habe etwas VarLmrm / das mich
fo küttzer Zeit m solche Traurigkeit ver- « der die Massen bej^ wäret . Älsdatt
ändert worden / baß nit allein Ftancks gieng er widerum auß seinemZimmer zu
reich / sonderauch die mehriste raonar ^ der Königin / allwo er den Cantzler ge-
cbev . und Fürsten in Luropa darmit fanden / mitweichem et vonunterschid-
iiberfüllet worden . lichen Affairen oder Geschässten sptä-

Sohat sich dattaufdeN i 4 - Maij im che / unterdessen aber fiele er von einem
Zahr iStO . zugetragen / daßobgemel - aufdasandere ; ÄlsderCantzlerhinweg i
ter König zu Morgens / nach seiner Ge - gangen / sagteerzu det Königin : Er
wohnheit / nachdem er sein Gebetk ge- komme NUN von ihr Urlaub zu nemMen/
than / schier den gantzenVormittag mit dan sie werde ihn lange Zeit nit mehr fe-
dreyen Grossen von Adel zugebracht / hen / ja et liesse ihm auch dift Wort
«ndmitihnen / sein Kriegs - Heer belan - entfallen / daß sie ihne garmt mehr ft-
Aend/Sprach gehalten/welches er Nun hen wurde / hiermit wölte er von der

KL-
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Königin abscheidett / umb einigen an¬dern Geschafften abzuwarten; Er sagteaber : Ich waiß nie / rvas mir tft/ich kan von hier nie rvecf ♦ Die Kö¬

nigin merckte wohl / daß er kein Ruhenn hatte / sagte also : Er solle diejenige
zu sich beruffen / mit. welchen er reden
wolte ; Er hatte nun zweymahl von der
KöniginseinenAbschio genommen/und
rhate solches das drittemahl mit ernem
Kuß / erzeigte auch die äufferrste Em¬
pfindlichkeit / daß er abschcroen müßte.ES waren nun 4 . Uhren Nachmit¬tag/ daß er auf jeinen Wagen gesessen/und auß seinem Pallast gefahren t |i/umb in der Stadt den Triumph zu se¬
hen / welchen man bereit mach-- / umb
den folgenden Sonntag die Königin
einzuholen ; Er nahmden besten Platzm
der Carossen ein / uno setzte den Herzogd’ Eifttrnonauffctoc rechte Hand / die
6 . andere Plätz aber wurden Mit andern
Hertzogen / und Fürsten erfüllet.

Als der Lerb-Gutscher gefragt / wo¬
hin Jhro Majestät beliebte zu fahren?Hu er ein gewissen Platz benamset / und
fernenLeid - Wagen auf allen Seiten er-
eftrlett lassen / alsdan Hut er gedotten/
do tz alle dre jcnige / so rhme zu Pferd folg¬ten / sich zu - uck/und abzrehen sotten/und behielte bey sich allein sein gewöhn¬
liches Gefolg. Als er nun auf den
Prutz / den ergettennet hat - ankornmen/
sagte er dem Gutscher / er solle ihn nach
demKirch -Hofdeß heiligen lnnocem^
führen / nennte aber kein anderen gewis¬
sen Platz / wo er wolte hingehn ; Er wä¬
re nun rn ein kleines Neben,Gaßlein
kommen / da ihme zwey Karren begeg¬net / der eine Mit Wein beleven / der
ander mit Heu : Also/ daß er mit sei¬ner Gutschen / wegen der Enge der
Strassen nit fortfahren kunte : wurde
also genötbigetstill zu halten. Der ver¬
fluchte Mörder/ mit Namen kavaiMacr
der ihme vondemPallastan nachgkfolgetwar/ und beständig darauf gelautet/wo ek sein mordthatig Stuck auf da6
kvmmcntltchisteanbringen / undvollzte-

^ . hen kunte / nahm diser Gelegenheit ge-"'s wahr / schluffe also zwischen den Kauss-n' Läden / und der CarroffenaufditSeiten/wo VerKöttig ssß Mit seinem littckenArm
sich lainend auf den Hals deß Hertzogsvon Lspcrnon * gab ihm Mit einemMesser± Stich in die Serken zwischenden Rippen / worvon dre eine Wunden
tödtlichwar / alsvan solle er ihm noch dendritten Stich gegeben haben ; Aber der
Hrrtzogvon XlcMtbsion hatdisen rn den
Ermel ftines Wammes empfangen;^ ranckretch.

kl. Kapitel . rsyDer König ruffte bey dem ersten Stich:Ich bin verwundt. Und als er dieHand aufgehebt / gab er dem Mörder
seinen Leib noch bequemer / umb den
zweyten Stich zu geben / worüber er
sein Sprach / und sein Leben verluhre/
gleichwie dre jenigen / so mitihm indet
Gutschen fassen erzehlet haben.

Der Hertzog von Lipernoa » cU er
sähe / daß der ^ ömg von lauter Blut
flösse / nahm ihn vest zwischen seinenArmen / und ermahnte ihn an GOtt zu
gedencken / und auf ferner Seelen Se¬
ligkeit / aber es war vergebens / d^n erwäre allberert tod. Der Mörder aber
wurde gefangen / da er noch mit dem
Mester in der H . nd stunde / gantz uner¬
schrocken und erzeigte nit das wenigste
Zeichen eines Laid-wesens / über . sein
GottloseMordthU ; Eurer von denEdel-
Lemhen deß Königs / mit Namen s.Muhei » wöltei&n aufdem Platz ermor¬
den ; der Hettzdg von Lspcrnon aber/
hat solches verhindert / sprechend : Man
müßte zuvor von ihme erfahren wer mit
ihm schuldig wäre ? Und von wem er zu
diser greulichen Mtssethat attgetribenworden . '

Unterdessen versamlete sich das
Bolck H ruffett -weis umb die Gutschen
herum / über das Gerücht / soalsobald
herum geloffen / daß der König ermor¬
det wäre ; Der Hertzog von Lip^ non
aber Neffe den Gutschcrdie Pferd antrei-
ben nach dem Pallast zu ; Den Mörder
aber Übergabe er dem Eapttan derKö¬
niglichen Leib - Wacht ; Deß andern
Tags haben 4. ArtzneyDodtorn> und
8 . Leib - und Wund - Arttz / deß Königsrosten Leichnam eröffnet / un) alle in¬
nerliche Theil desselben sofciichundgut
befunden / daß er noch natürlicher Weis/
wohl dreißig Jahr leben kunte ; Sern
Jngeweid ist Nach5. Denysgesandt wor¬
den/ umb alldar begraben zu werden ; sein
Hertzaber/ istin dieHäNdl^ /aquinor,der dem krofefr-Hauß vorgestanden der
5ocietct J E S U zu Panst / geliffekt
worden / gleich wie der König / noch in
seinem Leben verordnet hat / auf daß es
in der Kirchen unseres Collegij , welchesder König einige Zeit zuvor in dekStadtla Fleche gestiftet hat / emgeschlosseNwerde/ welchesmitgrosser Ehr / und
8otemnitat bewerckstelliget worden;
Dises alles / Hab ich gezogen üuß der Hi-
siori 8cipioni8cluPleite , lasset uns nun
auß kbendemselbigettGeschicht -S hrei-
ber ferner beybringen / die schöne Tu¬
gend und Qualitäten von disem grossen
abgelribten Fürsten. Etliche / sagt er/R - es
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es sey gleich aus; Bosheit / oder weil sie men / von dem Bedrug / und Falschheit
ihne nit genugsam gekennet / haben ih - ten der Calvimsten ; der Ursachen dan/
uegetadlet / als ob er nit GOtts-förch- hat er sich aufdas Höchste erfreuet über
tig war / und wenigen Eifer erzeigte zu dieBekehrungderKetzern/ und trüge eine
der Catholischen Religion ; nichts desto besondere Ehrerbietrmg gegen den Rö-
weniger / so hatte er die Forcht GQttes mischen Stuhl ; Er hörte beständig / und
tieffin sein Hertz gepflantzet / mit einem
vollkommnenGlauben von allen Artick-
len / und Geheimnuffen der Römisch-
Catholischen / und Apostolischen Reii-

durchgehends die heilige Meß / er beich¬
tete und communicierte an gewissen
Fest-Tagen / und zu andern Zeiten / be-
nantlich / als er müßte die jenige anrüh-

gion , in welcher er dapffer zugenom- ren / so mitdeßKömgs Kranckheit / nach
men / und gestLrcket war / von der Zeit Gewohnheit/ behaftet waren,
hero / da er sich in der Zusamen-Sprach Uber das wünschte er ostermahlen /
zwischen demCardinal du Perron , und daß ihme GOtt noch einen Sohn verr
demCalvinistm du Pleflisgegenwärtig gönnen wolte / umb ihne zum Geistlichen
befunden / von welcher wir oben weit - Stand zu bringen / welcher / nachdem
lauffig gesprochen haben : dan alldorten er Cardmalworden wäre / in der Stadt
hat er ein vollkommne Erkantnus bekom - Rom wohnen solte.

!a« XLVIII - » tpitcf.

heit.

Das Urcheil / so über den Mörder gefällt worden / imd
neue Verfolgungen derSocietec.

Eß andern Tags / nachdem durch gute Ermahnungenihr bestes / wie
Tod deß Königs / das ist den auch durch Trohung der ewigen Ver-
15 . Maij / ist die Königin dammnus / umb ihne anzuhalten seine

mrt ihrem Sohn Ludwigen , Dem Mt - Schuldige zu bekennen / aber sie
Dreyzehenden / in das Parlament gan - kunten nit ein Haar breit von ihme za¬
gen / und nachdeme sie von demselbigen wegen bringen,
in der Regierung deß Reichs bevestiget Der Groß -Proio8 verlchre sein Ge¬
worden / bis zu der Zeit / daß die Min- dult / thäte ihm beyde Daumen unter
derjahrigkeit ihres Sohns wurde voll- den Schnapphanen eines Feur - Rohrs
brache werden / hat man den Protefc hinein schraufen ; aber der Mörser an
Wider den Mörder angefangen . statt etwas zu bekennen / warffe ihm ein

DeßMör - Vor das erste/ hat ihne derPrreü- HausseninMrien , und Schwach -Wott
lanin , der Staat - 8ecretariu8, nachdem Kopf / und fragte ihn/ob er

fcyrocrem und der Raths - Herr Zullion untersucht/ wohl sich einbildete ein krafftigeree
und an die Frag gestellt ; Er bekennte Mann zu seyn / als alle die jenige / wel¬
sein Miffethat mit einer solchen Uner - che ihne zuvorexaminiert / und untersu,
fthrockenheit / daß er außtrucklichsagte/ chet hatten?
Laßer esnoch zu thun bereit wäre / watt Die Richter auß Urstcheiner st Wft
es nit schon geschehen wäre ; Und gleich/ grossen Unerschrockenheit bekameneinenbfI f
als hatte er ein trefflichesWerck began - Argwohn / ob er nit villeicht / etliche U

'
gen / so rühmte er sich/ daß er dises Werck Zauber-Zettel / oder Teufels-werck bey

1
allein vollzogen hatte / ohne einiges sich hatte ? Haben ihn also / und alles/
Menschen Hüls oderZuthun / und folg- was er bey sich hate / durchsuchet/ und
lieh durch eme so unerschrockne Bekant - bey ihme nichts andersgefunden/ al§ 15.
uus seinerMiffethat / wolte er zu erken- Stivers / einen Rosenkrantz / ein Ag-
nen geben / daß er nit vermainte übel nusDet , in welchem ( wie er sagte ) ein
daran gethan zu haben ; Als er aber das Stücklein war von dem heiligen Creutz /
Laid-wesen der Richtern / und den welches ihme einCanonicusi>onEngo-
Schmertzett / auch Empßndlichkeit.aller ji8ma gegeben hatte ; Uber das einZet-
andern Personen/über den Tod deß Kö- telein / darob der Namen M8U8 auf
mgs gesehen / begunte er einigeErkant- drey unterschidlichen Orthen gedruckt
nus zu bekommen über die Grausamkeit war / und noch ein anderes / darauf die
seinerMordthat / bekennte abergantz / Wappen von Franckreichstunden ^ und
und gar nit / daß jemandmit ihme schul - endlich das dritte / in welchem einige
big war.

#
Gedichten enthalten waren von jemand/

Der Ertz -Bischofvon Aix , von Em - der von der .Judiznach dM Tod geführt
ferun , und andere Prälaten / tfyätm wird.

Her-



UtJj4

: U
{']/

♦«

an
rii

Das XLv
' h «t «ii Herntchftpnd 2. prapLäencen z . Tag

lang beschäfftlget gewesen / umb ihne zu
. '^ untersuchen auf alle nur mögliche Weisund Manier / alleinig umb zu erfahren/ob ergar keine Lompircer gehabt hatte ?

Zu disem Enoe haben sie ihn drep mahl
auf die Fotter - Banck gelegt / und ihne
sd jämmerlich gepeinrgec / daß er lange
Zeit ausser der Sinnen gelegen ist / di¬
ses alles ungeachtet/ bUdeer standhaftig
darbey / küß er den Mord ohne je-mandS Rath / und Antnb begangen
habe ; Za er habe mrt keinem Menschenkein ernig Wort darvon gesprochen:Eben dises hat er auch dreymahi auf der
Schau - Bühne mrteinem Eydbekräff-
rlget.

t sr / hat dan das Parlament das Ur-
hesttnrs theil über ihne gesprochen : Nemlich / daßi»> er mit seinem .hemmet angethan / vor

dre Porten der vornehmsten Kirchen m
Pcmß gehn soll / ein Kcrtzen von zweyPfund rn der Hand tragend / alldorr soll
eruuffeineKnretarntderfaüen / öffent¬lich sagen / und b ekennen / daß er als ein
Mörder und Verrärher btfe böse und
verfiuchtt greuliche Miffethat gethan /vnd oen König mit zweyen Stichen / s-«r Ihme mit emem Messer in den Leib
gegeben / ermordet habe / worüber er
werter sagen soll / paß es ihme Laid wär/
darumenetoan GOtt / den König / un)die Juftiz umb Verzeihung batte.

Zum andern / solle man ihme mit
tzlüenoen Zangen / einige stuck Fleisch/«uß seiner Brust / Armen i und Beinen/
beraußreiffen seine rechte Hanoi das
Morr -Messer hallend / adhauen ; Un-
alle dift Wunoen mit geschmoltzenBley/
Wax/Beck ^ siedendOel / undSchwe-
ft ! zusamen aemischt / übergieffen.

Zum letsieN / solle sein Leib mit vier
,,|1 Pferden von einander gerissen werden /dre stück zu Pulver verdranot / und die

Äschen in den Wind oußgeschi tek wer¬
ten ; Nach disem soll man feine Güter
emzieben ' sein Haußbisauf den Grund
tarnioer reiffen / kein anderes auf sel¬ben Platz erbauen / sein V - tter und
Mutter solle das Reich raumen / unter
Straffgehenckt zu werden / seine Brü¬der / Schwestern / und Vettern aber/
sambt allen andern Befreundten / sollenden Namen Ravaillac verändern / undeinen andern annemmen.

Als man ihme diseö Urtheil vorgele-stn ’ wurde er nach dem Gerichts -Platzgesührrt / zwischentausend Maledeyun-
Kcn deß Volcks und der Gemeind / wel¬
che in solcher Mamgdarzu undangelof-ftn / unw dises Spectaell zu sehen / daß
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noch auf den Straffen / noch auf den
Brucken / noch ickden Kauf - und Kram-mer-Lüden / noch w den Fenster / noch
aus den Tacheren / und Tach - Rmnen
mehr Platz/und Raum zu finden war.

Als er auf dre Schau - Bühne kom- Wieer sichmm zwischen zweyen Do&oreti der Sor- MfU-m
bona , haben sie ihme gesagt er solle dre
Augen gen Himmel wenden ; Er sagte U n & ^ ^aber : Daß er unwürdig wäre ; Und als nem Tosman vor ftme See ! oasGebett begehrte/ verhalten:hat die Gememo nichts darvon hörenwollen / als ob sie zugleich mit oer
Strassftlnes Leibs / dieVervammnuS
seiner Seelen gewünschet; AlS er abernun fertig war das scharpsse Uttheil auß-
zustehn / batte er GOcr noch einmahtumb Verzeihung / und sagte / daß er
noch fernem Beicht -Vatter / noch auchden Richtern / das inmoiste verschwi-
gen hatte i worüber er die Entbindung
seiner Sünden aufLonämon » uns
Beoinguus allein / erhalten / und ad-
Ivlvieret worden;

Ale man ihm die Hand abgehauen /
ruffte er nichts anders / at$ J £ S u S
M a R i Ai alö man ihm Die stücker
Fleisch auß dem Leib gerissen / thäre er
nichts anders / als betten ; Als manaber die Munden mit geschmoltzenBley/Map / Pech / Qel / und Schwefel
übergoffen / dan >schreyte er jämmerlich/aufeln jedes 'Lormem widerum gefragtrOo er keine Mir -Schuldige hätte ? Hat
allzeit von nein geantwortet / und daßniemand darmn zu thungehabt / als erallein.

Endlich ist er an die 4 . Pferd gebun¬den worden / welche / als sie lange Zeitan ihme gezogen / kunten sie ihne dochnit von einander bringen / also / daß er .
ohne zerrissen unter den Peinen gestor¬ben ist / als der Hencker seinen Leib mit
dem Schwerd viertheilen wolt / ist sol¬
cher ihme von der Gemeind mit Gewalt
abgenvmmen worden / in hundert stück
zerhauen / zerrissen / und durch alle
Winckl der Stadt / längst der Straffen/brs in die Vor -Stäoten / und bis in die
nächst gelegrieDörffer geschleppet / un¬
gezogen / und an allen Orthen zu Pulververbrandt worden. Es ist unter aM>em
ein Weibs - Person gefunden worden/
die so gar mit eignen Zahnen in fern
Fleisch gebissen hat.

Unangesehen / daß diser Mörder Falschemehr als 20. mahl nach Erzehlung El - u- Beschuoi,
dij Malingray , in seiner Histori von gung oec
Pariß / gesagt / geschworen / und br6 ^ " ^ ,
in den leisten Athem unter den grausam¬
sten i '

ormomen / vor GOtr / und dr-
R 3 m
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nen Menschen protefttfeef hat / daß falsche Außgab / indisemstuck / diese-

niemand in der gantzeNWelt / zudisem Luiren beschuldigen wollen / aber die . .

Schelmen - und Mörder - stuck ihne ange - Göttliche Vorsichtigkeit ( welche allezeit 1
J
UI

triben / noch aufgewiglet / noch einge- vor die Seittige Sorg tragt ) unv der

rachen / daß er auch mit niemand dar - König / hat mit einem Manual , die

von geredt / oder gesprochen hatte / so Unschuld dek 8ocieter , vor der gantzett

seynddannoch etliche Ketzer / UttdmUth- Welt erscheinen lassen / und die falsche !

willige Catholischen gefunden worden / Zungen der Ketzern / zu einer ewigen

welche durch außgestteutes Gerücht/und Scharrvaußgestelltt

las
Unterfchidliche Äuftuhrcn in Franckreich / unter dem König

Lüdovico dem Dreyzehenden.
>CH will allhier nichts kedeii / bött gekennet hätte / dör sö demütig / sanft«

[i den Bündnussen viler Grosser müttg/und sitzsamwar / der sich wegen

_ Fürsten / welche sie wider den der Gunsten zu Hof nit erhebte / noch

König Ludwigen gemacht haben / noch wegen Gememschasst und Freundlich-

von andern verschtdenen Bürgerlichen keit mit den Fürsten / einigen Stoltz-

Anschlägen/welche da die Kirchen-Hi - oder HochMuth/an sich hatte . noch

storinitangehtt / ich will mich also zu fri- durch die Ehre / so ihme die wenigere/

den halten / mit den jenigen EmpöruN- und mindere Personen erwisen / jich be-

gen / die diser Geschichts-Beschreibung thören lieffe.

ähnlich und eigenthumlich seyno ^ .
3U0NUNKönig HenricuSj so jäm-

merlich / und verrätherisch ermordet
^ ^ " i Hie wir oben gesagt / ist sein

und ihren
Sohn Beicht - Vatter / ? . Lotton , mit erli¬

chen andern / von der 8ocieter * deß an-

Wie hoch er ihn aber / in Sachen /
so das Gewissen bettaffen / schätzte / hat
er in folgender Gelegenheit erwrsen : Es
wäre ein gewisser voäor der 8ordona ^
der wolle dem König sein Buch überrai-
chen / welches er wroer einen Caivmi-

dertt Tags Nach HofgaNgen / umbdie sehen Mmüler geschriben hatte ; Der

Königin / Frau - Mutter / und ihren König fragte ihn / was für ein Macerr

Sohn Ludwigen / Erben deß Reichs zu in dem Buch abgehandlet wurde ? Und

grüßen / und zu tröstem Nachdem er als ihme der voLlor geantwortet : Es

mit Zaher -vollen Augen ein kleine Red Ware die Gnaden -Wahl / oder Prxde*

gethatt / hat die KöniglicheMutter mit üinarion , hat der König gesagt : Diß

folgenden Worten ihn angesprochen: ? . ist ein grosse / und nmhesame Sach/

Lotton , idy will / daß ihr / wie zu- aber ich glaube hierinnen das jenrge /

vor/bey mir verbleiben st>!t / und was ? . Lottonglaubet . Der vc . Llor

Bercht - Vatter / und Prediger bey getraute ihm nit zu widersprechen / hat

Meinem Sohn styN / gleich wie ihr die MainungdeßKönigs und ? . Lowon

dists bevseinem Vartekgeweftm aufdaö höchste gepriseM
Es hatte die Königin grosse Ursa- Umb diser und anderer Ursachen Äl¬

chen dises zu thun / erstlich wegen seiner willen / als ? . Lorton deß jungen Kö- wid

fürtrefflichen Tugenden / seinerabson - nigs Beicht - Vatter erkläret worden ! ^ '

derlichen Vorsichtigkeit / und Gelehrt - hat er Gelegenheit gegeben - daß vil Be-

heit ; Zum andern / weilen er bey dem Neider ihne bestritten haben ; Es verdrus-

vorgehenden König Henrich / insolchem sedie Ketzer / daß er dem jungen König

Ansehen gewesen / daß sich niemand wi- die Catholische GOtts -förchtlgkeil ein-

der ihne gesetzt / der nit von dem König pflantzenwurde ; EsverdtussegleichfalS
scharpf befiraffet worden / oder fiele gar etliche Catholische / welche halb Ketze¬

rischwaren / in ihrem Gemüth / daß er
in jener Autorität bevestiget war / itt
welcher er unter dem KönP Henrica

auß seiner Gnad ; Also/ daß Lotton , der
sich doch diser übergossenGunst deß Kö¬
nigs mit gescheider Mäßigkeit gebrauch¬
te / schier alles von dem König erlangte/ gewesen / daN siekunken nit übertragen/
was er nur weit ; DerErtz -Bischofvott daßdieselmren bey Hofverbliben / und

Sens, Bruder deß Cardinais du Per- nit einige Priester / oder Religiofett an

ron , hat bezeugt / daß er den Königzu ihren Platz gestellet wurden.
Bois de Vincennes , in Gegenwart sei- So haben dem die Ketzer ein Büch

ner Hof - Herren sagen hören / daß er außgehn taffen / welches sie Anti -Cot*

keinen Menschen/ derLocton gleichte/ tonus genennet / in welchem sie alt ihr
Gisst
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Das X LIX . Aapitek . 133Gifft wider Cottonum außgespphen/ das gantze ÄNddieBischLfund Abbten/tmD wider Die gaNtzeSocietet ; ÄtsdlscsBuch durch die Strassen geloffen / undin den Buch - Lädenverkaufftwurde / hatdie vorsichtige Königin dasselbtge unter
schwärer Straff verdotten / und Pater
Cotton har selbiges mit seinertrefflichen
Feder / sehr bündlich und nachdrücklich
widerlegt.

Die verstellte / öderpaMonierteCa

in ihre alte Privilegien eingesetzt / undin der Stadt Pan , hat er die Kirchen/
welche dre Calvmisten hatten eingenom¬men / den Catholrfchen widerum zuge¬stellt / und nachdem er dieftlbige mit ge¬wöhnlichen Caeremonjeft der heiligenKirchen ^ wider einweyhen lassen hater ein öffentliche ProceMon durch dieStack gehalten / allwo er selbften / mit
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tholWkn / russten aufd
'
en Predig -stüh - grosserAndacht / sich gegenwärtig eitt-len ' unrerscht licher Kirchen ittPariß / gestelltund man hone nichts anoers / als Uber das / hat ekalldomn einCok-Schmäch -Wort / und falsche Beschul- legmm der 8ociecek gestiftet / auf daß< aff dtguttgenwi . er die 5ociecec . Aber die forthin die Jugend in der CatholtschenH 'L Göttliche Gerechtigkeit / ist hier zwi- Religion , in Tugend / und Wiffrw->\ i, schen kommen : dan eet erste Radlfuhrer schafft auferzogen wurde ; Cr hat auchdrserAufruhr / zuRombey der Ingm - alldort ein Convent der Cappocinsrücion grober stucken halber angeklagt / angeordnet / und also ist er widerumist vierzehen Jahr lang elendiglichgefan - nachParißgekehret.gen grjcffen ; Der ander / der ertt Aber die Ketzer von Leam kunten'

rkeologus war / gleichfals / greulicher Nicht leiden/ daß der König die wah-siucken überwisett / nachdem et lange veKsligion sieh ihnen wider einge-Jahr gefangen gesessen / ist auß dem führt / thaten ihre Klagen bey ihrenKercker gebrochen/ und Nach Gettffge - Mit - Brüdern / von Montauban - vloffen allwo er in der Ketzerey gestor- kvckeUe > raiünetz - und Cattres - be¬ben ijtt Der dritte / als er beschuldiget nämlich aber an ihren 8yno6um , oderworden / oaßtt in seinen Predigen / das Versamlung / welche zu ^ les beysamenGöttlich Wort Mißbrauchte / haß von war / an der Zahl in 44 . Prröicanrett.dem Bischof das Verbote bekommen / Der aller-Unverschämttste/ auß allen Diee »lvtzhinfüro Nimmermehr die Cantzel zube- war / ein Raths - Herr von Pan » mituistmmsteigen»
, , Namen Cescrm , welcher mit einer of- ^ " konpAber der seNige/ welcher auch Mit- ftntlichen Schr . fft sich zu erweisen erE ^ m.gearbeitet / daö Buch Anti - Cöttonus * kühnet / daß der König wider die »otizu sthmibeN / als er hierüber Reu und Lear» unrecht / und Gewaltthatig ge-Laid bekommen / hat sich Mein Clostee handlet hätte ; Dises bcweiste ervor-begeben/ UND sich Dem P-. Gotcon aner - nemlichmit zweyenUrsachen ; Die erste/hotten / alle Falschheiten/ welche erwi - daß sie nunmehr 50. Jahr MPolleiNondetihne / und die Newtek außgesidssett / wären / welche niemahl unterbrochenzu wtderruffen . - Dach P. Gotton » der Watt Diezweyke / baß dise Besitzungwohl gewußt / daß rer Wahrheit schon durch die General - Land - Stand vonem sattes Vergnügen geschehen/hat sei - Lesm bestätiget worden / und durchm neu Namen / und semer Ehr vekscho - Erklärung Henrici deß Viervten / ehenett . ^ und zuvor er König in Franckrerch wak.Das FeUrderKetzekischenRui 'l Und Worauß er den Schluß gemacht / daßMmhwilligkeit / welchesin Ansehen deß die Geistliche Nit kunten in ihre GüterKönigsnunMehr etliche Iaht unterder eingesetztwerden / esseyedan mitoffen-Äschen gelegen/und allem/bald hier bahrerUngerechtigkeit»balv dort / innerhalb io . Jahren einige Es haben aber hierauf die Catholi-tzünckleM außschieffen lassen / theils wi- sche sehr wohl und füglichgeantwortet /der die Obrigkeit / theils wider die^ e- und zwar mit wenigen Worten i spre-fui ett / ist un Jahr 1620 . widerum auß - chend / daß die PoMKon der Ketzerngebrochen ^

.. . nichts anders gewesen/Ms « .ebellion,'bim Ludwig / König in Franckreich / als und Gewalt / und also würdig gestrafftUi er gemerckt / Vuß Die Ketzer von öearn zu werden / was aber die Bestättigung»k«.tue dapffer cen Maister splhlten / ohne ihm der General -Ständen belangte / hatten& schrereinigen aefpe £t , uno Ehr zu tra - sie keine Macht gehabt solches zu thun /gen / ist dorthin geraißt / und hat all^ weilen sie dte Geistliche / welche dochdorten alles in gme Ordnung gestellet / das Edliste Glid der Ständen waren/wider alle List / Unverschämtheit / und auß ihrer Versamlung außgeschloffen/Anschlag der Calvimsten» Er hat durch so käme auch die Erklärung Hearici , der
da-

0
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dazumahl nur König inNavarrawar / den / durch wunderliches GlückHess
nichts darbsy helffen1 weil er selbst zu abgeleibten Königs / durch unsere
selbiger Zeit ein Ketzer war / und ein Treu angeführt / haben wir ihm auf
Verfolger der Geistlichkeit. Nichts denThronder FranzösischenMonar-
desto weniger / so hielten die Galvimsiencbv gestellet / durch uns siynddie
nit ab / den König Ludwigen zu Lastern / Brüch dess Graars wider ergänyet
und einander zu der Aufruhr anzutrei - worden / umb darauf den Friden zu
den. bevestigen.

Als der König von allem distm wohl Hieraufhat der Gardmal de Riche-
unterrichtet war / Ijcit er ihnen drey- Neu . der dazumahl Bischof zu I^urou
mahl anbefohlen / ihren Synodum zu gewesen / so füglich und bündiggeant-
schlieffen / voneinander zu scheiden/und wortet / daß drftr Minitter nichts an-
nach Hauß zu gehn / sie haben aber nit ders / als Schandund Spott erhalten;
gehorsamet / noch den Trohungen deß Die andere sprachen mit .gleich-
Königs nachgefragt / ja / das noch mehr mäffiger Vermessenheit / undUnscham-
ist / sie haben zu RochelJe ein General- Hastigkeit:
Synodum gehalten / ohne einige Auf- Ein jeder auss uns/sagten sie muff
sicht aufden König / und UNgeacht / was bekennen / dass die Privilegien . urtl>
er gleich darwider Lhate / oder proce- Freyheiren / die uns von denen Ver¬
sierte / giengen sie in ihren Anschlägen gangnen Königen / und von Jhro
fort. Majestät verlyhen worden / guädi--

Dift Stützigkeit ist vilen guten ubd ge Gaben warm ; Wir glauben aber/
eiferigen Catholsschsn / so unerträglich dass sie nicht können widerruffett
Vorkommen / daß sie dem König offent - werden / und dass uns der Rönig
lieh gesagt / daß er ein mächtiges Kriegs- darinnen handhabenmuss . Niemand
Heer auf die Bein bringen müßt e / und kan uns disis Recht ohne Unbild ab-
bist muthwillige Ketzer ^

lehren / was da nemmen / es ist unmöglich/ dasswir
ftye/ sich ihrem rechtmässigenKönig zu Ln Ruhe leben / es siy dan Sach / dass
wrderfetzen / er solle dises mit gutem wir die jemge plätz erhalten/welche
Vertrauen auf den Göttlichen Bey- uns eingeraumi worden ; XOnn wir
siand thun / weilen er hierinnen vor die hrerinnen nit versichert siynd / müssen
Ehre und Glori GQttes fechten wurde wir uns entjchlrefsin/ emtweder zuv
widerfaule Ketzer / umb feine ^mhon- Aufruhr/ oder wrr müssen dasRelch
tat zu schützen / wider HalSstärrigeund raumen / oder als Märtyrer sterben.
Rebellen .

^ Doch ist es besser/ als ein Löw auf
Endlich feynd die 8eKakien so weit stehendenFussZUsterben ; als einRuh

kommen/ daß sie alles nach ihrem Wrl - auf der Sträh . Euer Majestät
len gethan / undauß eigner ^ mhontät muss wissen / dass Sie über ein dapf-
gebandlet / also / daß sie sich wider den feresVolc? regieret / welches sich
König verstärckt / und die Geistlichkeit wohl entschließen silte zu rebeLüs-
außgejagt/ auch sie gantzunfreundlich / ren»
und übelcraLfierten . Allhier habt ihr mit klaren Worten/

Neben diftn Gewaltthatigkeiten/ die Drohungen zu erkennen / eine Auf-wurden von ihnen vil Schrifften ge- rühr anzuheben ; Aber höretnun auch/
macht / und außgefprengt / voll der wie difts sioltze Hunds -Geschmeis/ auch
Bitterkeit wider die CattzoUschen/Ver- der Persohn deß Königs trobet : Es
achtung deß Komgs / und Vermessen - wird der Lorber-Rrany auf Eurem
heit. Unter andern hat der hoffattige / gecrönten Haube die Donnerfchlägund aufgeblasne Mnitter , Perrusclu dess Himmels Nit verwöhrenkönnen/Koniin . mit drey andern Prsedicamen dan wan wir werden so weit gebrachtvon Charenton an den König folgender werden / dass ein jeder sich so gut fal-
Weisgeschriben : vieren muss / als er kan / jo jolt ihrMir haben mit unsirm Blut be- ja nichtsanders zu gewarrenhaben?sprenget die Lorber- Rräntz deß ab- als Gchläg/ voll der Gefahren,geleibten RönLgs/ umb ihne zu der Ein anderer sagt : Es ist zu beförch-efron zu erheben/ unsir Treu stunde tett / dass eureOrdinanren UNSdie
eingegraben auf den Säulen dess Gedult werden verliehren machen/Staats / und aufden Lronen unsi- und dass ein solche Missgeburt oderrer Rönrgen / welche durch uns/ und ^ionürum herfürkommen wird/ desi
unsere Vor - Eltem siynd über alle sin gleichen in den vergangnen Iah -«
Rraffren rhrerFernden erhoben wor- ren man memahlgesihen .

"
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Das xr . ix Aapitel.
Aberifir Stützigkeir ist hiermit noch Als sie nun ankommen / wurden sie ssmt zu friden gewesen/ sie haben auch ih- dapffer mit Steinen gegrüßt / daßetli-re Widerspännigkeit ausser deßReichs che tod gedliben / vil gequetscht worden;zu erkennen geben ; Und die nachst-ge- Ein anderer Haussen der Cathoirschen/legne Fürsten ersuchett die ihres Glau - der an der Porten gebliben war / welchebens waren / ihnen HülfundBeystand die Hugonotten / so von Charenton ka-zu schicken . Unter andern den Kömg men / wohl gekennet/ zwangen sie dievon Engelland / unddieTeutsche . Aber Allerheiligste Mutter GOttes zu grüs-vie Teutschebegehrten Geld von ihnen ; sen / welche in einemBild ober der Zall-und der König von Engelland / nachdem Brucken stunde/ und als sie dises wai-er zuvor von der gantzen Sach wohl un

temchtet war / gab ihnen zur Antwort:
Dass er den Leiden liebte / und ein Ab-
scheuhen trüge von der Widerjpän-
Nigkeit / sie jylten vil mehr ihrem Zö¬

gerten zu thun / wuroen sie mit Steinen
und Stecken hergenommen ; Etliche außden Hugonotten / umb dtsem zu entgehn/
fielen vordem Bild aufihre Knie darni-
der ; Andere zogen Catholrsche Bett-

1)

nig gehorsamen / so wurden sie dar - Bücher/und Rosenkrantzauß dem Sackdurch Frid und Gnad erhalten . Er herauß / und rhäten dergleichen/ als obhar auch an den König von Franckreich sie gut Catholisch waren,
eineGesandschafftabgeschickt/undihme Der Burger - Lieutenant / und derzu stimm Dienst seine Waffen anerbot - Gros -?rot'o § , mit ihrem Volck/haben

vil ungemach verhindert / und Unruhein der Stadt selbsten ; unterdessen aber
ist das Gesin ) / so allbereit darauffen
war / bis auf Chartern gelossen / hak
die Kirchen der Hugonotten in Brand

ten.
tfticj , . Endlich / als der König von Franck-
- cht E ) ges»l)en / daß sem Reich durch die

Muthwrlligkeit der Ketzern/ widerum
begume in offenbahre Aufruhr gebrachth. zu werden / hat er im Jahr 1621 . be - gesteckt / und alles / was ihnen rn die

!Vit
iT:t1

,4)

üSi

Ä

schloffen / nitalseinVatter / wider sei¬ne boshaftige und hartnäckige Kinder /
sonder als ein Richter / wider dre
Schuldmaffige / und als ein Feld - Herrwider die Rebellen zu verfahren / und
die Waffen in die Hand zu nemmen/
welches als er gethan / hat er auf den
10. Maij / sich Marster der Stadt Sau*
mur gemacht/ so eines aüßdenfaulistett

Hand kommen / zerbrochen . Aber es
wurden einige diser aufrüheischen Gei¬
stern / bey dem Kopfergriffen / und al-
sobaldaufgehenckt / worüber das gantze
Geschmeis vertrchen worden / und ver¬
schwundenist.

Einige Tag hernach / seynd zweyvon den vornehmstenBrucken / mit Hau¬
ser

'
/ und Kauf - Laden darauf erbauet/Mstern der Ketzern gewesen ; Hierauf bey Nacht dis auf den Grund abgebrun-folgten die Städten von Tovars » Fon * nen ; Man hatte zwar grosses Nach --tenay , 8 . Angeiy , und andere mehr / dencken auf die Ketzer / dan man sagte/etliche mit Gewalt ; Derentha ' ben dan als hatte man sie Troh -Wott außstoffender König nunmehr / durch unterschidlt- hören / daß sie die gantze Stadt Parißche Länder / und Provinzen seine sigen- in Brand stecken wolten ; Man hat aberde Waffen herum führend / den maisten für dißmahl niemand erdappen / oder er-Theil der Krafften der Ketzern/ im Jahr greiffen können.1621 . gebrochenhat . Zwischen Visen Kriegs -Unruhen ge- Bckehmng

L-

wv'

in der
dan tod gebttben/

^
und dise Zeitung auf Foix eingenommen / seynd in derselbenIXO JahrPariß kommen / hat der Tod dises Her - mehr als 200 . gefunden worden / wel- anzogs / der von der gantzenWelt beilebt che sich widerum in die Schos derheili-war

^
/ die Gemüther der Bürgeren also gen Kirchen begeben haben / darunterbestürtzet / und verbitteret / daß sie zu ern Minifter war / hundert und zehenPariß wider die Ketzer aufgestanden / Jahr alt / welchen La!vin , von Genff/umb über dises vergoßneBlut ihr Rach zu Zeiten seiner Auskunft dorthin ge-zu nemmen. sandt / umd seine Jrtthum allda zu ver-? Wc . Hierauf ist ein unzahlbahre Manig kündigen / und zu befördern.v disesGesinds zusamenkommen / an er- Es wurde zu lang fallen / alle die' krl nem Sonntag/Mit Sternen / Prüg - Aufruhren/welche die Hugonotten vomlen / und Degen / lieffen zu der Porten Jahr 1621 . bis 1628 . in unterschidli-8 . Antomj hmauß / umbaufdie Ketzer cyen Landen von Franckreich angerichtetzu warten / bis daß sie von Charenton haben / auch diemanigfalttge ViLl^ nen/ankommen / allwo sie die Predig hörten , die König Ludwig wider sie erhalten/
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hier beyzubringett / weilen dift / Unser her- er Nur das Gespött tribe. Iö --

Kirchen -Histori / eigentlich nit angehn / mand seiner Freunden / sagte ihm/
eines aber / kan ich allhiermt verschwel- dises komme her von jertterUndequem-
gen / was8cipio (i u ?leix » in seinerGe- lichkeit / weilen er ein Ld vjnüt war/
schichL -Beschreibung/ in deM 6 . 1 'omo . und auf die Göttliche Gab keinve-
an dem 491 . Blat / und 492 . auf das stes Vertrauen hatte ; Er verwarfst
Jahr 1628 . erzehlet : hierauf seine Irrthum / hört erlich

Wunder « , Auf den Pfmgst - Täg / uNdauf Mahl die Mess / bekombt also fern
ryeGesund . hett ersten Tag dises Jahrs / sagt er / v- llk- mmne Gejundheir ; Als er aber

tvÄuia
^ b*1 d*r König / nachdeme er sein AN- v- N jeinent Minister , wider Zuder

Ludwig ge- dacht vollbracht / die Kranken nach zerey versirhrt worden / ist er wider-

than. alter Gewohnheit berühret / sehr um in die alte Kranckhsit gefallen/
wundetbahrliche Genesunggethan / wie zuvor / worauf er widerum Zu
dan zum ersten / als er einen Jüng - her LatholifcheN Reh^ion gekehret/
ling berühretvon 12. Jahren / der ö . und hat hernach allzeit stin Gejünd-
Jahr lang gantz gich»tbrüchig gele - heiterhalten,
gen / also dass er kein Glid rühren Zum dritten / ein Töchterlein
kunt / s- bald er von dem König be- von rz . Jahren / welche von ihrer
rührt worden / ist er zu selber Stund Geburt an / halb Stumm gewesen/
so völlig gesund worden / dast er also / daß man nichts verstehn kurr-
gatttz starch zu Fuß in feines Vatters te / was sie sagte / als sie von dem
Haust gegangen / welcher da wäre König berühret war / haraufden-
/ oannes Herr von la Obauk- selben Tag ihr v - llk- mmne Aust¬
ine . von welchem Wunder der Ge - sprach bekommen.
nerabLieutenantderS -adt 8 . Ange - Dises allzumah ! wurde bestätiget /
ly , ob er gleich Lslvimsch war / ein von dem Raths -Herrn / Und Geschlcht-
- ffentlrches lnttrumem gemache / Schreibern deß Königs / mit Namen
und aufbehalten har. Lernsrä ; Aber clu ?!eix , der difts er-

Auf denselben Tag / war ein fl- zehlet / füget noch darben / daß die
^oerer Hand -wercks -Mann / aufvi - GÖtts - förchtigkeit / und Andacht
len Drehen seinesLeibs / mit Kröpf - deß Königs / bey ihme mehr Gewicht
fen / und Beulen gezeichnet / auch hatte / als das Gezeugnus von tausend
von dem König berührt/empfände Personen,
aber gzny keine Erleichterung / d6 - £ @ i

iiö L * «Ülupttcl*
Die Ketzer von Rocheiie , nach einer harten Belagerung/

übergeben sich an den König.
..^T ^ Ach Genfs war kein fauleres verachteten / weiten er die Waffen wi-

Nest der Ketzern / als die der sie ergriffen 1 als ob sie mir Recht
Stadt Rochdle , man solte befassen / was sie doch mit Gewalt/ Re-

auch Nit wohl sagen können / welche auß bellion , und wider alles Recht ange-
beyden die Stützigiste / undMuthwil- fallen / und hinweg genommen haben . ,
ligste waren / dan unangesehen / daß sie Als dan König Ludwig dte unüber-
beydeso weit kommen / daß sie noch den tragliche Muthwilliakeit vondiftnbos-
Hertzog von Savoyen / . noch den König hastigen Menschen täglich mehrer und
von Franckreich mehr für ihren Herrn Mehrer gesehen / hat er in dem Iahe
erkennten / sondersichdürchauß in ihrem 1627. die Stadt Rochdte bekägertf
Nest Maister gemacht / welches sie auch aber sie ist mit einer unerhörten Hartnä-
gern in gantz Franckreichwurden gethan ckigkeit / durch Aufwiglung / denant-
habeni wan es ihnen nit an der Macht sich der Frauenäe Rohau - die einesvon
gebrochen Hatte ; So waren die von Ro- den vornehmstenInftrumentenderRe-
cheiie im Jahr 1626 . so sioltz / daß sie beUion gewesen / von den Hugonotten
unterschidllche Artickl außstoßten / nit beschützet worden,
allein durch Franckreich / sonder auch Dan vor das erste / muß man vor
durchEngel! .:nd / Holland/und Deutsch- gewiß erkennen / daß zu Anfang der Ve-
land / .und andere Lander / in welchen lagerung / über i 8000 . Seelen / in der
sie den König Ludwig nit allein mit Stadt waren / und als der König dar-
schimpfflichen / und bittertt Worten innen seinen Einzug Nähme/ nach der

Lk-
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kroöerung / ungeachtet / daßin kurtzer
Aert i zoo. gestoroen da warenNit roo.
Manu zu finden / dle die Stärcke hat¬
ten die Waffen zu tragen / also waren
sie vor Hanger außgemerglet / daß
Vst m der Stadt gesprochen / dieselbe
aufzugeden / andere eine Aufruhr zu
machen ; Aber dlse wurden eines thetls
Von dem Magutrat » eines Lheils von
den X4miKren so hart gehalten / daß

y man verbotten hat / von rer gleichenI Sachen unter Leid Straff zu reden.
8 Hierunter haben dier^itmttn » benanr-
^ sich ihr Person vertretten/ und ihr hölli-
m* sche Akt blicken lassen - Ln Betriegung
# der elenden Gemeind/ dan als ein ge¬

wisser / li Röche, mit gefan¬
gen / und überzeugt war / daß er dem
König Nachricht gegeben / was Ltt der
Stadtvorbey grenze / wurde er verur¬
teilt / aufgehenckt zu werden ; Aber die
XLimttti versicherten ihn seinesLebens/
wan er nur / als man ihn zum Galgen
führen wurde/ aufoer Straßoem Volck
erklären wolre / daß der König in sernem
Rath aesinnet wäre / die gantze Stadt
bis auf den Grund zuraü . ren / undalle
Znnwohne-. durch das Schwerd hin
achten ;u lassen / disesthätensie/ umb
d ?e Gemeinde nochmehrer in ihrer Bos¬
heit zu steiffen / und m der Hartnäckig¬
keit zu erhalten ; Aber als der elende i*

Lranekrerch.

Rocheauf den Strassen/ und auf der
Laitee / sehr lang und mit vilen Worten/
dem Volck < ises hatte vorgetragen / hat
man lhne nichts desto weniger wrdee al¬
les gerhane Versprechen / und damit ee
den Bedrug der Mmiilren nrt ogenbah-
rensolle / von der Laster herab geworf-
fen / und am Strang erwürget.

Unterdessen nahm der Hunger also
zut daß man eine Mutter ge undeu hat/ Der Hum
die den todten Leichnam ihrer Tochter
aufgeeffen / und eine andere Tochter/dir >
das aufferiste von den Fmgern / ihres "
kleinsten Brüderleins abgebrffen hatte;
Die wenige Speis) so noch vorhanden/
war umb kern Geld zu bekommen/ dun
ein Pfund Pferd -Fleisch / gälte sechs
Gulden / Ratzen und Katzen / waren so
köstlich / daß oeroselben kein gewisser
Preis gesetzet wäre ; Und als man kein
Fleisch mehr gefunden / haben sie die
Hauten und Pergament geeffen ; Das
Kertzen Jnschiicht diente ihnen an statt
deß Burters / welches doch sehr wenig
vorhanden war / umb die Bitterkeit der
Kräuter und Wurtzlen / auß welchen sie
ihre Suppen machten / zu versüssm;
Vst als sie den Tod ankommen sichen /
schleppten ihre Leiber aufden Kstch-Hof/
umb alldorten zu sterben / und machten
ihr Grab vor ihren Augen / legten sich
darein / bathen ihre Freuno / oder

S a Bluts-
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BI »ts -Vttwsndtcn / daß (ü> dieselbigc kunt / wodle vornehmste .̂ uckorü ^t in
nach demTod mit wenig Erven beoecken der Hand diser ^ Unittren wäre / van
wolten / als aber kein ? Todten - Gräber angesehen / daß sie maisien theilschlechte
mehr aildar zuflnben waren / blrben sie Leuth / und von geringer Ankunft wa-
vb der Erden unbegraben . ren / elend / und arm / und über das

BöseArt Ernes der maisten Zeichen / vonbö - auf das Höchste verbaint / und Ehr -be-
der Ketzernser Art diser Ketzern war / als sie nun ging / so müssen sie / umb sich bey dem

j siesichübergeben müßten / Volck in einiges Ansehen / und Autho*
daß sie den mehristen Theil ihrer mann - i-rtat zu stellen / alle Macht und Obrig-
bahren Töchtern / mit andern Ketzern keit zu Nichten thun / die ober ihnen war;
traueten / auf daß sie nach Eroberung Auß diser Ursach entspringt / daß sie mit
der Stadt / nit an Catholische kunten Fürsten und Königen also handlen / als
verheyrath werden.

Sie über, Endlich / als ihnen unmöglich war
geben sich sich länger zu halten / haben sie sich mit
demKönig. Bedingnus an den König ergeben \ Es

wäre aber ein so verdorbner / und ubier
Lufftin der Stadt/wegenso viler Tod-
ten -Cörper / mit welchen die Strassen und alle folgende Mmiftri , ernjeder in
besäet waren / daß man die Scadt von seinem Land / mit den folgenden Köni-

DerFönig unten bis oben säubern müßte / zuvorder gengehandlet haben / wan sieihnenntt
kombtm König hinein kam / welcher dm seinen alles/was sie begehrten / zugelassen/ i
w Stadt . Einzug auf das Fest aller Heiligen im und eingestimmet haben.

Jahr 1628 . unter dem Zurujfen weniger Pabst Urbanus der Achte / hak °nit ^ K
Burger/dre noch übrig waren / gehal - Briefen / den 28 . November außgeftr - u^ '

Uni welche dem König langes Leben an- tiaet / über diseN tt'efflichen Sig dem ^ A
gewünscht/alldiewellcn er sie in Gnaden König Glück gewünfchet : Des^m Ge - ^ lU,
angenommen . , denck - Zeichen / sagteer/

. Es verfügte sich Seine Majestät dem Himmel aufgerichr werden / und *'

gleich und alsobald nachder noch einigen vero Hetrlichkeit die Nachkömmling
Kirchen / die die Catholrsche alldort me Verzweigen wurden / umb
hatten / umb dem Lob-Danck / Te
DEUM laudamus , der Vefper , und
der Sermon , welche unser ? . Suffren
gehalten / bepzuwohnen. Hierauf zo-

od sie dieftlbige irgends auf der Straß
geftmden hätten : Gleichwie Luther mit
Käyser Carl dem Fünften ; mit Henri¬
chen / König von Engelland ; mir dem
Pabst / und Cardmalen ; Und Calvin
mit Henrico , König in Franckreich/

Sem An-

it

GOtt schuldigen Danci^ abzulegen.
Hat auch zumahl der Ursachen/ ein all-
gemeines ^ubilLum verkündiget.

Zu letst / auf daß der König ein
ge er widerum auß der Staot hinauß / Dempl darstellefür alle widerspannige /
bis aufden andern Tag / so der armen und hartnäckige Ketzer / hat er über den
Seelenwar / allwo die Prälaten / sodem Hertzog von Rohan , als den ärgsten/
König nachgefolgt / den GOtts -Dimst und halsstärvigisten Rädelsührer / in ftu
in obgemelter Kirchen verrichtet haben ; nem Abwesen/ durch das karlamenc
sambt einer öffentlichen ?roceMon . all- von lkolule , im Monat/anusrio deß
wo der König auch gegenwärtig war / 1629 . Jahrs / das Urtheil ergehn las- foii
und die heilige Csmmunion empfangen sen / daß er mit 4 » Pferden von einander He M,
hat . gerissen / und sein Cörpel zu Pulver / f

Die Frau von Roban , dasschlim - und Aschen solte verbrendt werden ; auf
miste Inürumcnt , wie wir obengesagt/ seinen Kopf / wurden sQOoo. Cronen
und maiste Ursach der Hartnäckigkeit geschlagen/ als ihne aber niemand er-
diftr Ketzern / wurde gefangen/mitih - dappen kunte / hat er dift Schand in

seiner Bildnus außstehn / und übertra¬
gen müssen»

Es wäre wider ihne auch der Prinh
de Conde außgesandt / mit dem Hertzo - El
gen von ^ onrrnorenc ^ » Und Vanca-
dour , welche die Kräfften der Ca 'vint-
sten so dapffer gebrochen / und ihnen Mit
vilen Niderlagen / die Flügel also ga-
stutzet / daß Rohan gezwungen wudve/
sein Zuflucht zu den Außländlschen zu
nemmen ; Als aber die Catholische Felo-

rer Tochter auß der Stadt geführt / und
von allem Volck in den Städten / und
Plätzen / da man sie durchgeführt mit
1000 . Maleveyungen empfangen / so
ihr nachgeschryen worden ; Sie war für-
wahr ein elende Creatur / welche sich
durch die CalvinischeMiniftros verblen¬
den lassen / ohne zu mercken / daß dise
Mstkem anders Zihl und En ) hatten/
als alle Obrigkeit / so wohl Geistlich- als
Weltliche gantzllch zu vernichten / daß
auch nirgends / so gar kein schlechter Obristen von seinem Volck etliche gcfan^
Edelmann / mit Irid und Ruhe leben gen / und dieftlbige zum Tod vttutthei-

let/



. L !• STäpite!« 139let / ist Rökan hierdurch also verbitte - serGrausamkeit ein Schrecken undAb-ret worden daß er mit seinem Kriegs, scheuhen hatten / haben ihn verlassen/Rath beschlossen / alle die Königliche/ ja ihrer vil / haben sich zu derCatholi-die er zu Händen bekommen solte / an sch-n Region begeben / voll weichenden Galgen aufzuknipffen / glerchwie er wrr in folgendem CaplteL / einenAußzugdan auch in der Thal gethan . bepbringen wollen.Vil auß den Ketzern / welche ab di, G o K

as LI . Napitel.
Merckliche Bekehrungen von vortrefflichen / und andern

Personen / vor und nach der Eroberung der Stadt
Rocbelle.

H NUNdie Stadt Rockellet
so eme von den argisten / und
fäultsten Psitzen der Ketzern /und Nestctt der Hugonotten war / ge-tammet war / uno unter die Füß ge¬bracht / wurden zu gleich die Krafften der

Ketzerey mächtig gebrochen/ durch Be¬
kehrung zu dem wahren Glauben / viler
trefflichen / uno auch andererPersonen.

In der Stadt Albenacallern seyNda»r e ;nm bl 2sO. Ramilien , oder Hauß-Gesind in die Schos der heiligen Kirchen
wwerkehret . Sechzig rn der S .adt von8. Amand » vil andere haben ltt dem
Lappucinet Closter die Bekanknus deß
wahrenGlauben zu Parißgethan / wet-

^ ^t/ (j)evon einem gewissen?acre > Arkana»^ 60genant/ unterwisenwor¬den ; Von welchemFlorimundus
bezeugt : Daß er ein Mann war von
Apostolischem Leben / von wunderlicher
Sitzsamkett / Annehmlichkeit/ und Ge,
schicklichkeit / durch dessen Vorsichtig¬
keit / Eifer / undGOtts -Forcht/mehrals i20O . Ketzer zu der Wahrheit der
heiligen Eatholsschen Kirchen wider-

ra bracht wcroen.
Mung Was angehtdiehohe Häufetoder
H , Famiken , so ist nach der Belägerung

j| »ti ö0ttRochdie> von dem Cardinal Ri-
ehelieu , der Hertzog t)cn TremoVille,
bekehrt worden / welcher außeinem dev
Edlesten / und ältisten Stammen vonkoi5iou entsprossen watt

.̂ trck
, Im Jahr 1620. ist eben denselben

«
** 8 ' Weeg der Matggraf cieRdosnyeinge-ie tretten / der der ältiste Sohn war deß* Hertzogsvon8 Uly , welcher / nachdemer von dem Cardinal Rockefaucault >undvon unserm P. Arnöu * , unterwisenworden / hat er umb deß Glaubens wil¬

len von seinem Vatter vil übertragen
müssen / absonderlich dürch harte und
Wachlete Brief ; Drses alles aber hat
nichts außmachen mögen / daß disergute
Printz / in seinem Vornemmenerkattensoll»

Alsobald ist disem nachgefolgt / pran- No » bemcilcus deSone , Marschall von Franck- Hertzog
reich / und Hertzog von Qesätguicres , vo^t Ledi,
er hatte schonvil Jahr zuvor / in seinem
Gemüth lebendigeBewögnuffen deß hei¬
ligen Geists empfunden / welcher ihne
zu der wahrhaften Kirchen ziehen wolte /als er / unter disem Streit mit sich selb-
sien / in der Versamlung gegenwärtig
gewesen / als man in Namen deßPabjisdenCardinal-Hut dem bluncio Apofto «'
iico » Ludovifiomit Namen / aufge¬
setzt / im Jahr i6i6 . Der Fundushat
vife Gelegenheit wahrgenommen / und
den obgesagten Hertzog gebetten / daß
er doch endlich mit einer dapffern Refo-
lution > und Schluß / die/Jrrthumett/
welche er wohl erkennte / abschwören/und die Wahrheit umbfangen soll ; Der
Hertzog hat ihme geantwortet : jfä*
Alande / da^ ich werde Cacholrfthwerden / wan ihr werdet pabff feyn.So ist es durch die Göttliche Vorsichttg-
keit geschehen / daß er Pabst worden }unter dem Namen / Gregorijdeß Fünf-
zehenden ; Er wäre kaum in dise Wür¬
digkeit eingestellet / hat er gleich einen
Brief an den Hertzog geschriden / mH
ihme die Gedächmus feines Versprechen
erneueret / worüber der Hertzog kurtz
hernach seinen Schluß gemacht / mit
solcher Freud / und Ergötzlichkeit deß
Königs / daß er ihne Comettabl von "
Franckreich gemacht/ und ist ein dapffesrer Beschirmer der Eatholischen Reli¬
gion worden.

Deßgleichen ist auch sein Brüder / Incheiner
der Graf von Orval Eatholisch worden/
sambt seiner Gemahlin / welche nit nur Ge-allein zuvor in ihren Jrrthumen sehr malM.bitter / sonder auch / das Ober-
Haupt der Rebellen vonMontauban
gewesen.

So hak auchderR. Cappttciner , R»
Athanafiusde Mole > innerhalb Z . Iah*
ren / vil dergleichen Personen bekehrt/

S nn-
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unter andern / den Herrn von Armaig - lang zu fristen ; Als er widerum mit di^

nac 4 Gubernator mi Loudun ; Pau - ser Andacht in Franckreich ankommen /

\ um Grovard , Ober -Richter / derset - war erbegirigGenffzu sehen / und unter

ben Stadt ; ßenedEtum ßeraur , ersten anderen Miniftren , Theodorum ße-

Pair von Kochelle , und andere mef)U zam ; Aber/gleichwie die Schrifft sagt:

Bekehrung Was aber die Ketzerische Minifter tver dis Gefahr liebet / wird in der-

eines'Mini- belanget / so haben auch vil derselben/ * selben Zu grundgehn . Er ist durchdie

acr5 von das Liecht der Göttlichen Cmsprechun- Schmäch -Wort von ßeza also verlaitet

Genff. gen gefaßt / den Calvin fahren lassen / worden / daß er Minifter worden ist/

umb sich an den unfehlbaren Stuhl zu welchesAmpt er zwar mit Großachtung

Rom anzuhalten ; Unter andern haben seiner Person / aber nit ohneAngst/und

wir die Bekehrung eines Mmifters von Nagung seines Gewissen bedienet hat/

Genff / mit Namen Petit * welchermit als er aber die greuliche Grund -Reglen

sich zu der Wahrheit über ZDoo. irrende gesehen / mit welchen die Bücher Cal-

Seelen gezogen hak. vini , und anderer Calvimsten erfüllet

Im Jahr 1601 . war Pabst Clemens waren ( welche er ohne Schrecken ntt le-

der Achte / sehr eiferig / die verführte sen kunt ) hat er flch gantzlich begeben

Schaaf / widerum zu der wahren Heer - auf die Ablesung der heiligen Vattern/

de der Kirchen / und deß HERRN zu und Catholischen 8cribenten unserer

dringen / hak allen Ketzern fteyen Zu - Zeiten / über die Spaltungen / und

gang nach Rom verkündigen lassen/ohne Zwptrachten deß Glaubens ; Uber alles

dre wenigste Forcht der lnguiftrion zu aber fände er ein besonderliches Ver-

haben ; Älso sepnd deren vil dahin kom - gnügen in den Schrifften deß Gardinaks.

men / und haben in diser Stadt alles Bellarmini , welcher ein Zerknirsch-

gantzanderst befunden / als sie von ihren Hammer der Ketzern gewesen rst. Hier-
PrLdlcanren gehört hatten/oder in ihren auß hat er ein so klares Lrecht empfan-

Büchern gelesen ; Dan sie sahen / daß gen / daß er gesehen } daß die gantze

derPabst / welchen man ihnen / als den Galvmisterey nichts anders war / als

Armchrift beschriben hatte / ein getreuer ein Verwirrung höllischer Flnsternuß /

Hirtseiner Heerde war ; Sie sahen di- und ein Leib von Fleisch / ohne Geist;

sen Ehr -Würdigen / und alten Mann / Und daß die Catholische Kirchen allein

mit einem wunderlichen Eifer / die See - die veste Säulen der Wahrheit wäre;

ligkeit der Seelen suchen / als ein recht- Von diser Zeit an hat er ihme Gedan-

maffigenNachfolgerdeß heiligenP etäij cken gemacht / von seinem Abzug auß

Sie sahen Ihne täglich Meß lesen / mrt Genff / begunte auch bey vilen in Arg-

Zaher -vollen Augen / und mit sonder- wohn zu kommen/ weil er in seinen 5er-

bahrer Andacht ; Sie sahenIhn die Ar - monen / so lau war / und in den gemei-

me zu bedienen / und mit ihnen an der nen Zusamen -Sprachen so malt / und

Tafel zu fitzen / sie sichen ihn selbst in träg.

Ä Unterdessen istdas Jahr deßIubi!*i
nfn &iiSöflMn l6o ° - «ksthinen / als er seines Verspre.

schen/welche von allen Cuden dahm kom p / nifAhoter ein
men waren ; Durch alles dlses wurden

96. Hugo,z6 . Hugonotken also bewögt / daß ste
»orten wer . sich auf einen Tag vor den FüssenSeiner
reuzuRom^ ^ ^akeitzusamen nidergeworffen / umb
»kkeycr. abzuschwören/ und die Ent¬

bindung ihrer Sünden / fambt den
Seegen von Seiner Heiligkeit zu em-

_ pfangen.
Bekehrung

"

eines Mini
Äers von
* (n|r- «Ndie ^ mnri, Mdthät- .h..enzuwist

gemißt im Jahr deß Jubilaei 157s . und
als er auß der Stadt gangen / umb wi¬
derum nach Hauß zu kehren / hat er ein
Gelübd gethan / widerum und das zwey-

chens ingedenck worden / also haterein
Vorwand / und ein Deckmantel ge¬
nommen / abzuraisen / und gäbe vor / er
müßte ein Raiß thun / einige Geschafft
seinesHauß -wesens betreffend / er zöge
aber gerad nach Rom / umbdieKetzerey
zu verfluchen / und seine Gelübd zu voll¬
bringen / welches er inner Rom gethan

In diser Zahl war « ein Minifter von batte / und mit sich36. jMnt g<*

'Genff / mit Mmen Arnauc , in dessen buhrt / von welchen wir

Bekehrung sich etliche merckliche Umb- öethan , Hernach sihube er nach Genff

sen seine Bekehrung / aber vise haben
seine Briefoffentlich durch die .Handdeß
Henckers verbrennen lassen.

__ _ _ ._ 0 — V Zu selbiger Zeit wurde auch zu Rom ^

te mahl nach Rom zu kommen/ imOJahr bekehrt der Enckl deß Galvini . ein sehr ^

deß grossen Jubilaei 1600 . wan ihme
GOtt die Gnad thäte / sein Leben so

gelehrter Mann / und ein Sohn eines
Prrdicaucen von Genff.

8u-
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Das LU . Kapitel* 141
Ar '*m Zugleich wurde ein junger Mann / Leben zu führen / als er zuvorMhan/ in«» mitNamenDoler, welcher sein Mönchs- dem Orden/ den er verlassen hat.^ " ^ '

KappenandenZaungehenckt / von den Hernach ist bekehrt worden / der Nocheiner
Ketzern nach Röchelte berufen / umb Flor / und zugleich der Schrecken der andeem.
alldar Kliniker zu werden ; Als er aber Prrdicanten / nemlich ein gewisserMi*das Eiend der Ketzerischen Freyheit an - müer von i^ ^n^uedok > mit Namen
gesehen / hat er angefangen zu geden- Oxala » der sich in den Orden deßheili¬gen / wie er widerum zu der Schos der genFrancifdbegeben,
heiligen Kirchen kommen kunte / welche Nit weniger berühmt ist gewesendie Und widerer so schändlich verlassen hakte . Er kam Bekehrung deßMiniftersrni Vivarctz, em ande.
zu allem Glückauföourdeaux » auf die Mit Namen Mascha dePräs » der seiner*Zeit / als man den Leib der Heiligen Glaubens - Bekantnus im Jahr 1618.Remigij und Severini erhoben / in di- in der Stadt zuRouangetyanhat/ in
stn LTtemonten sähe er denCardinalden Händen deß Ertz-Birchoffs / und inde Soui-dis . mir der gantzen Clerisey Gegenwart deß Königs / und seines gan-
vergesellschafftet / das Parlament » den zen Hofs / auch in Beyseyn mehr als
Marschall d’ Omavo , zwischen den 6voo . Personen / auf das hohe Fest deß
zweyen Prrildenten , deme alle Religio- Christ-Tags ; Er wäreeiner auß den be-
sen nachgefolgt / die in der Stadt wa- rühmtisten / undmehrergeachten Emi¬
ren / und ein unzählbare MänigderGe- streu / wegen seines Verstands / undmeind / welche GOtt in seinen Heiligen Gelehrtheit,
ehrten / und Mit einer äufferlichen Hernach seyndnochvil andere / soGOtts-förchtigkeit / bey dem heiligen wohlMimttri » alsPersonen von grosserMeß Opffecgegenwärtig waren / auch Qualitetgefolget / welche in der Ketze-der Predig deß obgemelten Cardinais rey nit sterben wolten / weil sie wohlsa-
beywohNten / wordurch er also bewöget hen / daß sie ihrer Seeligkeit mehr ver-

1 worden / daß er seine Jrrthum verlast sicheret waren in der Eatholischen Reil*
\ sen / und sich in das Closter derFeüiüan - gion , als in der verfluchten Schul Jo*ten begeben / umd alldort ein strenges aanisCaivini.

Ms LH . Wrpttek.
Von trefflichen Eatholischen Mehreren / welche die Ketzer

befochten habent und die KatholischeReligionbe¬
förderet.ditktt

nu
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Ach dem Cardinal du Perron»
von . welchem wir oben weit-

^ läuffig gehandlet / muß hier
die erste Stellbekleiden der heiligeFraa*
cifcus Salefius » Bischof von Genss/
welcher unlängst von dem Pabst Aiexaa»
dm dem Sibenden / in die Zahl der Hei¬
ligen eingesetzt / und mit den Tag-Zei¬
ten / und der Meß verehret worden ; Ein
Mann / dessen Tugenden und Heilig¬
keit / die Ketzer selber preisen/ und sich
darüberverwundern.

Dan für das erste / als er vonder
Stadt Avignon ankommen / hat et auf
der Räiß in einem WirthS -Haußeinge¬
kehrt / allwo ein Haussen Ketzerischer
Evel-Leuth ihr Herberg gteichfals ge¬
nommen ; Eben aufdenselbenTag / als
einer von disen gefragt / wer der Herr
wäre / so erst frisch allda ankommen?
Als et verstanden/ daß es der Bischof
von Genfs wäre . <d ! sagte er / wan
alle die Geistliche disem Praßten
gleich wären / so wurden vSir gleich
allezumahl Larholisch styn.

Zum andern / hak einMiniftervon
Languedok , als er die Zeitungseines
Tods empfangen / aufgeruffen .' Inder
Mahrheir must man bekennen / dast
distr Mann vollkommen war / wan
er nit so eiferig und sö geneigtgewe¬
sen wär zu der RömischenKirchen;
Es ist ja ein ansehnlich Ding auch von
seinen Feinden so hoch geachtet zu wer¬
den.

Bey den Eatholischen aber wäre sein Fr hak den
Namen noch höher geschätzt / dan erstlich Ruffber
als er nach Pariß kommen / mit dem
CardinalvonSavoyen / vermamte man C .uhott-
das gantze Volck seye zugeloffen / allein schen.
ihne zu sehen . Sie fragten aucheinan-
der r Ist dists der heilig Manni Ist
dist der heilig Bijchos von Genfs^
Unter diser Mainung waren auch etliche
Edel - Leuth auß Teutschland / welche
sagten / daß man tn ihrem Land von ih-
me sprach / als von einemheiligen Hn>-
fonymo , oder von einem heiligen A.rn<*
broiio , UNd Auguftino»
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BeyDiser Heiligkeit deßLebens/
wäre auch ein solche Krafft / zu finden/
dieHartnacklgkeiLderKetzern zu brechen/
Und rhr Hertz zu bewögen / daß er durch-
gehmds/eintweder ein grosser Apostel/
oder gar ein Engel genennt wurde / oder
ein Mensch/ der von Himmel komm.

Durch dise Krafft hatervrl Ketzer/
Er bekehrt benantlich in der Gegend(^KZb !aix,1er-

vil Ketzer. nie^ undOarilard , unter tausend Ver¬
folgungen / Injurien » UildTrohUNgM/
zu dem wahren Glauben gebracht / der
Ursach halber / alsdie ?ra: äicanrenge¬
storchten / er möchte ihnen von Tag zu
Tag / ihren Haussen mehr und mehr
vermindern / haben sie beschlossen/ ihn
zu einer vifpmarionherauß zu fordern /
es wurde auch der Tag / und das Orth
bestellet / aber es ist nit ein einiger ?rx-

Nit ein dicant gefunden worden/ der sich vor di-
eimgervon ^ starcken Heldendurfte sehen lassen/
tlmmw sie brachten für ihr Entschuldigung vor/
traute sich daß dise Zujamenkunft dem Hertzog von
mit ihm zuSavoyen mißfallen wurde.
^Uxuneren . Der Frey- Herr vonArmance , Gu*

bernator vonChablaix , als er dise kahle
Außfluchtvernommen / hat ihnen völlige
Erlaubnus / und Paßport zugesandt/ auf
daß siekeine Forcht oder Entschuldigun¬
gen vorwenden soltcn ; So wurde dan
der Tag und der Platz widerum benen¬
net ; Der heiligeFrancifcus Salefius,

laßt stchalldat finden / zugleich auch die
krLclicaQten / doch als sie ihne nur ge¬
sehen hatten / seynd sie wider abgezogen/
ohne einiges Wort zu sprechen / und ha¬
ben demPraedicanttn Viret , Befelch ge¬
geben / er solte sie entschuldigen.

Vil Hugonotten/ so dorthin kommen
umb diseDeputationanzuhören / und
allbereit den Sig außgeruffen / seynd
also über dm Abzug / und schändliche
Flucht der Prxdicanteti beschämet wor¬
den / daß siebeguntm zuzweifim an der
Wahrheit ihrer Religion > und in der
That / so haben vil auß ihnen dieselbige
verflucht / und die wahre Religion an¬
genommen.

e
Er hatauchein großmütiges stuck

geübet in der Stadt Thonon, so einDar
Nest war mit Ketzern angefüllet/dan als reit
er offne Briefvon dem Hertzog von Sa¬
voyen empfangen / dieCatholische Reli*
gion wider einzuführm / und dre Catho-
lische in ihre alte Besitzung der Kirchen
wider einzusetzm / haben dre Ketzer ge-
trohet / daß sie den allerersten / der die
Hand an dises Werck anlegen wurde /
gleich aufdem Platz ermorden woltem
Aber der heilige Salefius , voll deß heili¬
gen Geists/ und trauend auf die Göttli¬
che Hülf / hat dm Haussen der Ketzern
durchbrochen/ ist durch die mitten ihrer
blossen Schwerder / Piquen / und Hel-

lepar-
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lepaklen passiert / imb hat m der Kir¬
chen vonThonon » wo er die Ketzer auß-
gejagt f das heilige Meß Opfferaufden
Chrtst -TaggeyLtten ' und in wenig Mo¬
nat in der Stadt und in dennachst-ge-
legnen Orthen / über 8oo. Ketzer be¬
kehrt . Als aber der Przdicant Viret,
mt nachgelassen/ zu ruffen / daß die

Met Meß nrchts anders wäre / als Abgötte-
«t ^ '

rey / hat er ihme oas Maul gestopffet /
^ ^ mrt einer sehr gelehrten Schristt / in^

welcher er gmtzbündlich erwrsen / die
wesentliche Gegenwart deß Leibs Chri¬
sti in dem AllerheiligrstenSacrament.

Endlich ist die Anzahl der Bekehrten/
durch len Esserdises heiligen Vatters /uno Bischosss / so groß worden ' daß man
ihme vrt Mtt -Hiffer zusenden müßte/umb dise verführte Seelen zu unterwei¬
sen ; Es seyno ihm erstlich zween Q^ppu-ciner beygeftllt worden / zu wissen ?.Cherubm , UHÖP . Efprit ; hernachquch
unterschidliche dapffereMänner der So-
cietet , von welchen P Ludovicus de
Riviere , auß dem Orden von den ^ liui-
men , der das Leben deß heiligen Fran-
ufci de Paula beschriben hat / sagt/daß
sie über Berg und Thal geloffen und
Las Zeichen oeß levendigenGOttes / zuM
Schrecken der Teuften / und zudSee-

üi- UgcettderMeMchen / mgrofferAnzahl/
wre mch zu Außoreitung deß Reichs^ l GOcreS getragen haben.

^ Alö ^ rbst Lieme der Achte / die”
grosse F ückten / welche distr eiferigeo. B ^chof ü . eral unter c en Ketzern thjte /

« -> Rom verssAi . en / hat Er ihme durch
einen Lap crner bedeuten lassen / es
wurde Ihm sehr angenehm seyn / wgn
er sich befleißen wurde / Ueodorum
Beza zu bekehren’ der dazumahl zu Genff
das Ober -Haupt der Prrdicanren war;
Er verfügte sich alsobald zu ihme / gantz
unbekant/ uNd verkeidet; Er grüßet ihn

!ht mit aller Freundlichkeit / Beza thate nit
wenigerdergleichen/ und Nachdem sie ei¬
nige unpartheyischeGespräch mit einan¬
der gehalten / sagte Francifcu8 : Mein
Herr / ich» habe oftermahlen von eu-
rer Geschicklichkert / und wdhlre-
denheir sagen hören / noch) vilmehraber von eurer Freundlichkeit / und
Manier / nur welcher ihr die / sd
euch besuchen / empfanget/und Un¬
terhalter / disis har mir die Freiheit
gegeben / umb euch mein Gemnrh/uns Hertz offenbahren zu können/und
aufrichtig ohne Gleisnerey mit euch
zu sprechen / ich bin / wre ihr sehenkönr / noch jung/ich wolte gern un¬
terrichtet werden : Verhoffe also/

Lranckrerch.

l. Lapites. 14z
ihr werdet mir gern auf etliche Frag¬
stuck Antwort geben / welche ich
euch Vorbringen soll ; Besehet wich
wohl / ihr werdet auß merriem An¬
gesicht lsichtlich ersehen / und urthei-leu / dass ich hier nit als ern Betrügerkomme . Als B ? za tise offtnbsrtzige
Freymükig ^eit ' mit einer so angenehmen
Manier / und Sitzsamkert vermischet /
gemerckt/ sagte er ihm : Hierimren istnichts / das mir Mehrer gefallet/als solche Weis zu handlen / ich vodl/
so vrl meine Tauglichkeit zulasiet/eure Fragen beantworten.

Aisdan hat ihm Francis U '' dise Derheilig-Frag aufgegeben : Mein Heer / sagt er >P" ac:5:u,
kan man auch in der Römischen Rir - haltet dem
chen seelig werden i Beza diseFrag nit L7 " 5 ? .erwartend / befände sich gleich aiszwr - ^ ^ ^
scheu dem Hammer und Amboß / wolte
also noch ja / noch nein sagen / aber be¬
gehrte ein wenig Zeit / umb sich za be¬
drucken : gäbe darauf Francifco ein
Buch in die Hand / daffelbrae zu lesen;
Unterdessengieng er in die nächste Kam¬
mer / unv nachdemeer alldort / gantz be¬
kümmeret in seinenGedancken / beyna-hend ein viertel Stund sich aufgehalten/käme er widerum / UNd sagte zuFran¬cisco :

Ich will euch mein Hertz mit glei-
chevAufrrchtigkeit eröffnen / wie ihr
gegen mir zuvor gerhan ; Sd istdandie Frag / ob man in der RömischenRiechen könne seelig werden f Ich/antworte / von ja ; Auch / daß man
daran nit zweifle » kan / weilen manmit Wahrheit nir laugnen kan / daß
stedieMr »rter -Rirchen ist . Worüberdan Francifcus seine andere Fraggestel-let : newlich: Wan man dan/sagte er/in der Römischen Rirchen die See-
ligkeit würden kan / gleich wie ihr
selber bekennt / warum habt ihr dan
euer reformierte Religion in Lranck-reich eingesiZhret / und solches zwarMit so vüen Ausruhren / Rriegen/
widerspännigkerten / Plünderungender Städten / Zerstöhrung der Rü¬
chen / Morden / Feur / und Brand/'
vttdvil anderst

Als Beza Lifts angehört / begunten L« » wirdihm die Augen rn dem Kopf zu funcklen /zornig,
und wußte anfänglich nit / was er ant¬
worten solte / als er aber ftine Sinnenin etwas zusamen gebracht / sagte er:
Ich sage noch einmahl / daß man in
eurerReligion kän seelig werden/ aber
da ligt dre Besthwärnus / daß ihr
dieselbe so hart und schwär machet/
dan ihr verbindet dieMenfchenZu den
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gurmWerikeN/ ' umb stetig ; u die Römische Kirchen / Pie MitM
den/welche doch darzu nit norhwen - Kirchen war ; Aber daß fte den Weeg
dig ftynd / aber vil mehr ftynd -fieM - der Seeligkeit zU schwär/ und mühesam
sach viles Übels ; dan die Gemeind / machte / durch Anpredigung und Be§
weil sie glaubt / dass die güte X& ti& getzrung der guten Wercken / unter
vonnörhen ftynd / und danndch die- Straff der Sund / ihr ^ eUZivn abet
selbe nir chur / ist sjrsach / daß ihrer gienge zwar hinauß / auf Reu und Laid/
vil verdammt werden / weilensie wi - welche doch nit anderst anbefohlen war /
der ihr Gewissen thun . als auf die Weis eines guten Raths/

Difts haben wir verbessern vöoU Und umb der Gebühr und Wohlständigs
len / und darum haben wir unftr Be - seit halber,
sies gerhan / uttftr KeliZion zu grüü - Hierüber fügte k'rsnciftur , ekwaks
den / umb den Weeg der Seeligkeit gaNtz ohne Zweifel / daß fein Gewissen
denen Gläubigen leicht zu machen / ihm ein anders sagte / uno das Wioet-
und haben für ein Grund und ^ unäs - spihl lehrte / angesehen / daßdiegantzö
wem gefttzt / daß man dürch den Schriffk / und die heilige Vatter / der
Glauben allein / und nit durch die ersten Jahr -Gangen / nichts mehrers in
Werck könne stetig werden . dteHertzenderMenschensicheinzupflM-

Gorecht/sagte k^rAnciscus » aber ftn beflissen / als die Nothwenoigkeit
unterdessen / sehet ihr nit/ daß wan der guten Wercken.
ihr die gutewerck verwerfet/in ei- Alsdan khäte Beza einen grossen
nett Irr - Garten euch verschließet / Seufzer / Und sagt : Ich bitte GOtt
wo ihr nit ausskommen könnet ? DaN all Tag / daß Er mich/wan ich
wan man sagt / dass die gute wercO Nit auf dem rechten Weeg bin / er-
zur Seeligkeit nit nöthig ftynd/das leuchten wolle / und Mich auf dis

iß/ alle menschliche / natürliche / rechte Straßen laiten . Als daN
und GöttlicheGefttz übern Haussen I^ranciscus gesehen / daß hier nichts
zu werffett / welche da denjenigen / außzutichten war / ist er widerum nach
die sie überrretten grosse « trasseN der Stadt Thoncrn * auf einige Zeit
antrohen / und großen Lohn den je- abgezogen ; Weilen er aber den guten
nigen versprechen / welche sie. Haft Begirden deß Pabsts mögliches Vers
ren . Difts hat er mit unterschtdiicheN gnügett taisten wolte / ist er das dritte
Stellen auß der Schrifft bevestiget. Mahl nach OenffgezogeN/ umb mit üeLs b

Hierauf ist Beza in solchen Zorn außge- zu hanölen ; Er bäte ihn gütttz demütig / ^
brochen / daß k'ranclfcug ihme gesagt i ek wolte doch an seiner Seelen Seetig-
Ich bin nie hieher kommen umb euch keil gevettcken / Und att das ewig Leben /
zu erzürnen / ftnderallein umb einige auch sein hohes Alter attfthett / welches
Fragen vorzustellen / die den Glau - ihne mit grossen Dritten zu dem Ärab
den betreffen / weil ich aber flhe / anführte M >et Lers gab ihm kein ande-
dass ihr mir Bewögung / und re Antwort / als er zuvor gethan . Er
forrgehee / so benembr ihr mit die bleibte darbep / daß die Römische Kik-
Freyheitzu reden / also kan ich bey so chen / die Mutter -Kirchen war / aber er
beschaffnen Sachen nir wider kom- hdste gleichfals in seiner Kirchen stetig
men . zu werden / Sb gleich bey derselben so

Als Beza difts vernommen / kam et strenge Vekbittdnuffen Mt waren . Zu
widerum zu sich selbsten / und sagte / letst sagte ihm FrancifcusSalefiüsi &£&
Francifcus wurde ihm Willkommseyst / Aefthicht oftermahl / daß ihrer vil/
so offt / als ihm beliebte/ zu ihm zu ko

'
m- die EiUsprechungen GGttes nit fol-

men / und also ftynd sie vordißmahlmit gen / weil sie förchten / sie möchten
Freundlichkeit voneinander gescheiden , etwa « an dem Zeitlichen Abgang/

Unterdessen liesse der Pabst nit ab / und Gebrechen leiden / nichts desto
Francifcum aufzumuntern / daß er sein weniger / wan ihr euch ZUder Cücho-
Bestes thun wolte / umb diftn Grossen lischen Kelißiou begeben wollet / ft

Der heilige Ketzer zu der Wahrheit zubringett ; Ist versprich ich euch / daß ich ftvil ZU-
Franafcus also das zweytemahl ihn zu besuchen nach wegenbrittgen will / dass ihr ein jähr-
geht das Genffkommen / allwo er ihme diePuls liches Einkommen von 4000 . Gul-
ander mahl gegriffen 1 umb zu sehen/ob einige Hoff - denhaben solt / und von Fahrzeug/
z« se -cA. nung war / dise verführte / und irrende oder Mobilen / ftvil darbey/welche

Seel zu bekehren ; Aber es war umb- noch ft vil aussrragen sollen,
sonst / dan er kunt auß seinem Mund Alskera difts anhörte / sähe man
Nichts anders herauß bringen / als daß klar an seinem Angesicht/ vaßer wanck-

lete/
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DasbN . Aapitel. 145Ute/ nit wissend / was ererkisensolke / tig waren/ seineEhr / mdKeputarroaalso / daßersehrlangda stunde ohne ei- verrohren ;Er hat flchebenfals/mitLan-nig Wort zu reden. Weilen aber sein Llion . dem berühmtisteu vispmsmeoHertz Stein-hart wäre / erauch gantz eingelassen / und auch dem allergistig-der Wollust und Unkeuschheit ergeben sten unter allen Miniftren auß Franck-< welche die Menschen zum allermatsten reich / und dtser Streit / hat auf unter-

rkS-ii

-IG Saieilus . mit jhmeNitmehr gehandlet. ten deßLorneli) ^ grippL , einesZaube-pkehtt Doch bas jenige / so mitBezanit ge- rers / behelffen / welches ihne bey seinem
*

"
« Ölungen / hat GQtt mit vilen anderen eignenVolckzu Schanden gemacht / erratp " »v^ ^ chtenvergolten ; dan in zweyerJah - hatdie z . ?erol . Veärjn , undLl rv rea stist / nemlich im Jahx » 598 . und Oelarci , alle drep wider sich allein Her-ZG » 599. wie unser ?. (Saurier in seinerZeit, auß geforderet / aberkeinerauß allenhakBeschreibung vermeldet / hat der heilige sich getrauetzu erscheinen.Lsleüusüber4000. Ketzer / allein in der Er hat das andermahlmikFaucReur»Gegend von Genff/ und in den Augen däinittren von t^ifmes Zilpmiert / aufder krrörcamen bekehret / welche be- dem Rath - Hauß selbiger Stadt / irrständigVorgaben/ undaußrufften an ih- Gegenwart der vornehmsten Ketzern ob¬re Gemeinde / daß sie sich mir ihme m ein gemelten OrthS/ und als besagten Fau-

Diiputacion dnlafjen wolten/ aber es ckeur vorgehalten wurde / er solteaußhatmrmand sich getrauet herfür zu kom - der Schriffterweisen / daßmandenLeibmen / und sehenzu laMn. EHristi in dem heiligen Sacrament al-Ob nun gleich diser eiferige und hei- reinig durchdenGlauben nießte / hat erlige Bischof/ unter allen Catholischen dise Materi nit annemmen wollen / ob
Predigern von Franckreich / nit anderst man ihne gleich 8 . Stunden lang darzuheraußgeschinen/ als die Sonne unter angehalten,den mindern Sternen1 so seyndnichts Der Lieutenant / und der Raths-drsto weniger noch unterschidliche kleine Herr / äe Fabrica , seyndaufgestanoen/andereLiechtergewesen / so manigfälti- undbatenihn/ daßerdoch zu Vergnü¬ge andere Ketzer erleuchtet haben / die gungderCatholischen/undQalvm >sten/Wahrheit zu sehen / und zu umbfangen; ft alldar gegenwärtig waren / die Stel-Disenmag mit Fug und Recht beygesel - fen der Schrifft beybringen wolle / umblet werden : Francifcus Veron , der hei- dises Essendurch den Glauben zu erwei-ligenSchrifft Do&or, deß KönigsPre- stn / und dar zu thun / er fügte ihnen^'drger / undPfarr -Herrzu Qkarenton ^ aber / daß ihnen nit zustunde/ ihmGe-welcher nit allem mit seinen gelehrten sich vorzuschreiben/ und daß er nit be-Schrifsten/ und chfpuüeren dasMaul gehrte außdrurklicheText vorzubrin-gestopfft allen rvlinitter» . sonderauch gen ; Ja als Veron selber erwiftn / daß
unterschidlrche Lander / und Orth von nit ein einige Stell oder Wort/ingan-Franckreichdurchlauffend / sehr vit auß zer heiliger Schufst zu finden war / daSihrenFehler / undJrrsalenheraußgezo - Essen deß Leibs EHristi / durch den
gen ; Dists ist derjenigeMann/der im Glauben allein - betreffend / st haterJahr 1628 . und r6zr . in der Stadt doch darübernit antworten wollen / wieCa&i , allein rsO. Ketzer bekehrt / durch sehr und starrkauch sein eignes Voltkih-vffentlicheDeputation , welch - eeinder ne darzu angehalten; Mt einem Wort/Kirchengehalten/ durch welche er die die Sach rst jo weit kommen / daß vilaüvorten anwesende Miniftros , in Ge- Calvinijlen öffentlich gesagt / daß siegenwartder gantzen Gemeind / in den noch die Stellen der heiligen Schrifften/vornehmsten stucken der Religion , und noch der heiligen Vättern / noch einigendeß Glaubens / der Falschheit überwi- andern Grund hätten / zum Vortheilsen. in diser Materi / daß sie also nit sehenEr hat öffentlich / und zwar z . Tag kunten / worauf ihre Religion gegrün-lattg / Mit Fauckeur , Minifter t>öH det war.FNifmes , difpuciert / welcher vor den Andere sagten / daß sie sich alft'
Treffllchistenseiner Zeiten gehalten wor - schämten ihrer eignenReligion , welcheden / hat ihne auch ft weit gebracht / daß der Emitter nit beschirmen kunte / daßer nit euren Artickl seines Glaubens auß sie kaum sich getrauten jemand anzuse-M der Schrifft bewerfen kunte/ also / daß hen ; So hat auch derwiniker selbst?’jf er bey allen Ketzern / so alldar gegenwar- den Sonntag hernqch/ nufdem Predig-g , franckreich. T * siuh»
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146 AkkchemGeschiGk von Franckreich
Stuhl / seiner Gemeind genugsam zu Auß allem VisenDisputieren / und
erkennen geben / daß er überwunden offenbahren Vi&cmett / die Veron
wär / sprechend / daß er von Veron seye wroer dise ^ linittros erhalten / ist
betrogen worden / und daß er eben dar - in vilen Städten / und Dorffern ein
um keine Stellen der Schtiftt wolte Bekehrung von vllen Jrr - Geistern tt-
herfurbringen/allein/weit Veron di- folget,
p - von chme begehrte . ® * ®

WasEIIs. Mprtet.
QBiC P. Edmundtis Augcrius , <Mß der Societet JEStt , IlNd dtt(^

D« Catmeliten,un & MinlBien, « M§ dem Orden dtzßH .krLnciLi äc ? »ul»,
die Ketzer / und ihreJrrthum bestntten haben.

^ ^ ^ ^

V

« \\\H

1

^ Nter denen vornehmsten Män¬
neren auß Frattckr - ich / welche
die Ketzer bestritten / und ihrer

8eQ grossen Abbruch gethan / muß nit
den wenigsten Platz haben / unser ? . Eä-
wundus Augcrius , welcher durchge-
hends von den Schrifft - Stellern die
Trompeten von Franckreich / genennek
wird.

Er hatte nunmehr einige Jahr zu
Pamiers , ZUToumoiij zu Valence#
und in andern Städten / wider die Jrr-
tbum Oalvini , auf dem Predig ^stuhl ge-
donneret / als im Jahr 1562 . die Hugo-
notten ' die Stadt Valens übergwälti-
get / nachdeme sie deß Königs Lieutes

nant an seine Fenster aufgehenckt / und
erwürget haben / haben sie auch Ed*
rnundum ttt ihre Händen bekommen
und zugleich zum Galgen verurtheilet^
Er stunde nunmehr unter dem Galgen/A
mit dem Strick an dem Hals / rrmbal- ?u
sobald aufgehenckt zu werden / wanerve
Nit die Katholische Eeligion verlaug - le
nen / und derselbenabsagett wolte ; aber
es wäre so fern darvon / daß ersolches
eingehn wolte / sondern im Widerspiht
danckte er dem Allmächtigen GOtt / daß
Er ihn aufdises Orth gebracht hätte/
allwo er die Reinigkeit der Eathotischen
Eeligion . Mt allein mit dem Mund^
sondern auch mit seinem Leben / und

Blut
"4
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Das EIN . Aapitek . tq ?Blut möchtebekrafftigen/ welcheSermit unftrHistorivermeldet - durchgehends/tauseub
so nachdrücklichen Worten gesagt / daß wohl von 22000 . Personen angehvrtPerftln ».
er mt nur auß den Augen der Catholi - wurde ; Hernach hat er einen Catechif-
schEsonder auchviler Ketzern / dieZahek mum inDruckgegeben/in Französischer/außgrpreßt / also daß etliche auß den Mi- Lateinisch - und Griechischer Sprach /nittren zu dem Capitan gangen / umb welcher alten Gattungen der Menschenvor seinLeben zu bitten / sprechend : Ed - also gefallen / daß in der Stadt Parißnmndus wäre ein Mann von grossem allein / nach Gezeugnus . der Buchdru-
Derstand/obergleichwidersiepredigte / ckern / über die 38002 . Exemplar ver¬
so wäre er doch ntt so giftig und herb/ und kaufst worden ; Wordurch er durchgantzwan man ihne auf ihr Seiten bringen Franckreich einen solchen Namen bekom-kunre / so wurde das Ansehen ihrerLehr men / daß der König Carolus » als er im
mächtig beförderet/und vermehret wer , Jahr 1564 . nach Evvn kommen/ ihmeden ; Sie walten auch mögtichistenFleiß mt allein für den Dienst / welchen er deranwende« / umb ihne von der Catholi - heiligen Kirchen gelaistet / Danck ge-
schen Eelixion abzulaiten . Hierüber sagt / wie auch seinem gantzen Reich /wurde Edimmdo aufeinige Zeit das Le- sondern ist ihm über das mir grosser Ju¬den gefthenckt / und er nach dem Kercker Neigung / umb den Hals gefallen ; Ichgeführt . Alsobalden wurde er von einem la ß vorbey gehn / wie er in rerselbigen
gantzen Haussen der Errdicamen umb - Stadt/ '

gleich wie er vor zu Pariß ge¬ringer / und thäte ein jeder sein bestes / ei- than / die Calvimsien verstellt / und diener mit Trohungen / der ander mit Cacholischen bewögt habe / als er / ein
Schmeichel -Worten/ein anderer mit di - Mann von so grossem Ansehen / zur Zelt
tpucieren / umb ihne zu verkehren ; Ed - derPestilentz ' gesehen worden / auß einemmundus aber hat fienit nur alleinmit ei- Hüttlein overWinckl in den andern hin-ner grossen Starckmütigkeit von sich ab - ein zu schlieffendenArmen und Verlaß-
gewtsen / sonder auch mit wunderbahr - neu somit derPest behaftet waren in aus-
Ucher Geschicklichkeit / widerlegt / also seristerNvth/so wol in.leiblichen/alS aeist-daß sie ftlbsten in ihren Beweisthumen lichenWercken beyzustehn und zu trösten. '
gefangen wurden / welche ihne zu fangen Mit einem Wort / als er dort gewe- ,ankommen waren ; Also giengensiedan fett / hat er durch seine beständigePredi - nrwlverum zu dem Capitän ; und sagten gen/ so wohl / als durch seine fürtreffliche r ^ renihme / Edm andus blibehartnäckig / doch Tugend / so vi! Ketzer in derStadt I . yon übir 2Q2S.müßte man ihne eben darum nie umb - bekehrt/daß dieZahl deroselden im Jahr Keyer.
drmgen / alldieweilen noch Hoffnung 1567 . über 2000 . sich erstrecket. Daffel-war / caß er von sich ftlbsten ohne'etnigeS bige Jahr hat er mit etlichen Dodtoren.
Authun . sich mrt der Zeit noch bedencken die Buch - Lädei aller Buchdruckernwurde . Aber Edmundus folgend das durchsucht/ und els er eingrosseAnzahl
Exempldetz heiligen Eauü » als ihm eini- von Ketzerischen Bücheren gesunden /
ge Catholtsä -e geholssen / ist ihren Hatt - seyndselbige z. Tag lang / auß Befelchden und Grausamkeit entgangen . der Obrigkeit / mitgroffer Freud der Ca-

Jnzwischen wurde die Stadt 8^ lsi» tholijchen / verbrevnt worden ; Die Ke-dokt worinnen die Ketzer von Genffmehe zerische Kirchen wurden zu Boden ge-üls2f . Jahreittgenistet vondenCatho - worffen/unddieMiaittri , somanerdap-
ttschen eroberet ; Der Lieutenant oeßKö- penkunt / gefangen / oder außgezagt;
Nigs / hatalsobatven Edmundum dahin Uber das seynd rc- . Schul -Maister / wel- ätt,beruffett/ umb allddrten Mit seinem ge- che die zarte Gemüther der Jugend mit - ece treffli,
wohnlichenEiftrzu predigen / welcheser dem Ketzer - Gisstverderbt / und ange - HeTharen.

tebkt ilitch so dapffergethaN / daß er innerhalb steckt/auß der Stadt getrrben worden;
Kes 5 . Wochen / Uber die i ; öö. Ketzer de- Alsdan hat sich Edmundus angenom-
fünfkehrt ; Man hielte/aufseinAnownung men/unv bemühet/dasSpikalderKran-ru öffentliche EroceMouen / man verbrandte cken / wider herzustellen / welchesdurch

öffentlich die Ketzerische Bücher / und Unachtsamkeit der Ketzern gantzlich zer-
schier die gantze Stadt empfienge mit fallen war ; Hat auch durchseine kräffti-
grosser GQtts -forchtigkeit das Allerhei- ge Wort über 222 . § ole Matronen also
ligste Saerament deß Altars . bewögt / uno so weit gebracht / daß sie der;

Von hiekauß wuroe er von den Ca- Last auf sich genommen / denen Kran-nsnrckeN/ in die Stadt Lyon beruffen/ cken hierinnen zu dienen,
welche gatttz frisch / an den König über - Im Jahr 1568 . ist er mit Ienftco», gangen > allwoer mir solchemZulaufoas deß Königs Brüder/ als M, Prrmger

du 20 WortGOttes verkündiget / daß er ( wie WdBeicht -Vatter / wider dleHugonot

^hat

T i tmi
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ten^ tuFeldsejose » nachdem er durch sei- pt -räic-nkenvon pengeqx , Maaiiöge- Denqilk, -
ne Predigen wunderliche Früchten

'
/ an nannt ' gehabt ist wohl denckwürdig ; Zs d -ge ?u

dem Hof zu Pariß geschaht. Das fol- wäre diserMinitterüber die masten wol
gende Jahr / ate er beschafftiget war den erfahren in Griechischer/ undLateinischer Micr ?c
Harnisch deß Königs Bruders zu zuma- Sprach und als dieMateri DiferDifpu - rigeu: ..
chen und ihme geholffen die Waffenan- rarion wäre von den GelübdZ derKeusch - habt,
zulegen umb wider die Ketzer zu fechten / heit/ ob ste erlaubtwären / oder nit ? So
hat er ihneaufgemuntert/ fürGOtt/ und hat obgesagterMinittersehr vil Stellen/
die Religion dapffer zu streiten / spre - so wohl der Griechischen/als Lateinischen

b^ Slg wt. rhend : Geht hm / und seyt wohlbe- 8ccibemen, zu VortheilseinerMamung
derdu Ke. hertzt / dan ihr st>lt sicherlich mit Sig herfür gebracht / gleich auß der Gedacht-
zervor. und Vi&ori widerkehren. Welches nus ; aber Augerius , hatalsdanerwisen/

t 1 , t>an auch also geschehen ist . was die Krafft GOttes vermöge in einerErverehrt DaffelbigeJahr istLämunöusnach solchenBegebenheit die CathollscheLeh-
4Lo.Ketzek4 geraißt/allwoer durch die gan - rer zu starcken ; dan so bald derEmitter3 * *

ze Char Wochen geprediget / und in so nur anhebte zu reden/und 4 .oder s .Wort
kurtzer Zeit mehr / als ?6o . Olvimsten / auß emigenScribentenvorzubringen hat
zu der CatholischenReligiongebracht. AugeriusdaS Wort aufgefangen / und

Man hat ferne himmlische Wohlre - hat den beygebrachten Spruch auch auß
denheit auf den Cantzlen zuTholufe, zu der Gedachtnus allein fortgesetzt ; BtS
Avignon , zuBourdeaux , $uReims , zu weilen wohl3 . oder4 . mahlnach ettiuiu
Bery, zuRocheiie , zuMetz , und in vilen der / welches er in Ansehen allerSprüche/
anderen Städten überal mit grosser so wol Griechisch- als Lateimsche gethan/
Frucht / unter den Ketzern angehört ; worüber die Ketzer so allda gegenwärtig

ünfettt Denckwürdigist / daß er zuMetznit ei- waren/alsoverwunderet und verstaunet
M«z,au* nen / von den Vornehmsten der Stadt da gestanden / daß der maisteTheilmit
dreVor, allda gelassen welchen ermtaüßdenJrr - Begird verlangte sichzu bekehren : man
vehmsie derthumender Ketzerey / vor seiner Abratß / vermaint / daß er sein Leben- lang/ wohl
Htadt. heraußgezogen . über die 7000. Ketzer und Hugonotten/

Dle Oilpucacivn» welcheermit dem zu derWahrheit gebrachthabe.
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Hier ich nit umbgehr,/ k'. &vbm bsrAgerseeligstenJungfrauen / zu
fijCochiet eines CanneUten, auß dem oedencken / einesM«nnö/V«r sich mit sei¬
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den p. Dchem liegen haissen ; Aber erwurde gewißlich unter den Händen der
Gemeind / welche gleich von allen Or-
then/undmit aller Macht zugeschlagen/( wie er dan wohl verdient ) gebliben

Dasr . Nl . Aapitek. »4--.. r»-Lu,stknenMt - Gesellen/VoÄomder 5or^ fen deßVolcksauf / und ohne einigeso. l« embons , so dapffer WiderdieLalvinisten/ Aufsehen/nochaufdaSOrth/nochaufoiefc
‘
V<t tm Jahr 15 88 . gestellt / daßer zu letst auß Person / noch aufdie Gemeind zu haben/da 'er wü Franckreichverjagt worden/ hat sich also ( gleich wie diseS Volck allezeit unver-u u in das C !oster derCarmelitenzuAnc- schämt und stoltz ist / dan sie haben disesKu wetpen begeben/ allwo er vil Jahrge - von Lalvineingesogen) hak er überlautwohnet / und mit grossemLob / und Zu-

taufdeßVolcks/ in FranzösischerSprachgepredlget.
«ach Auß eben selbigem Orden wäre / derk- E b^ühmteOoLtor von Pakiß/ P. Tho**ki“ masßeauxamis, Prediger KönigsHen- seyn / wanNitP . vollem dieGemütherftlem tici deßDritten/ und P. DefideriusLuk- der Eatholischenbesänftiget / und gestilletLn/uab fett» auch VoHvr von Pariß/ und P.Lar- hätte/ und ihm von demToderlöset.« e. tdolomru^ as. tfpiritu > welche mit ei- Disem vorgehenden solle nitweichen / Deßglei-nemApostolischenEifer / nir allein ihre p. JoannesRopirei , welcher 8 . Jahrchen ? )»-Zungen in Mipukieren / undSprachen / nach einander / aufdemPredig -stuhl / inann,

j
sRo:sonder auch ihre Federn also gescharpfft / der Stadt Lyon , die Falschheiten und* *wider die Ketzer zu schreiben / . daß sie alle Lugen der pr-edicanren / so freymütigIhre falsche List / und Anschläg/zu ihrer und dapffer entdeckt/daß er die Gerftldergrossen Kchand / vor der gantzenWelt Ketzerngenennet wurde/ worüber sie dangeoffenbahket/und entdecket. also verbittert worden ( dan sie sahenUnterdenPP. Minimis, hatvor allen wohl / daß sie ihre falsche Wahren Nit

>rben ökkauß geschinen / im Jahr t j fo» p» Jo- verkaussen kunten / so lang sie diser Dornin
kg
fibi
hüÄ
fei

annes Dehettii welcher ein solchen Haß itt die Füß stäche / und diser Zaum ihnenci it der Ketzern übet sich gezogen / durch die in dem Maul wäre) haben alsobeschlös¬se, riftrige Predigen / mit welchen er ohne ftn / P . Ropitel umb den Hals zu brin-die Ablaß ihre5eLt bekrieget/ daß sie Nichts gen / sie haben ihm oftermüh! Pistolen /anders gedachten/ als ihme Unbild anzu- und Feur - Rohr auf die Brust gesetzt /iw thun / oder gak zu ermorden. doch gaben sie nit Feur ; Worüber Ropi-«ffL §s hatsich zugekragen / daß er eben ret noch mehrer wiveksie gedonneret/ und^ von dem Predtg-stuhl mit seinemMit- überlautgesagt/ daß er den Too gantz nitGesellen kommen / als ihNezwey von di- förchte/ auch gern tausend Leben zum be-sen falschen Brüderngebetten / er wolle sien gebenwdlte/ umb ein so rechtmässigedoch die Mühe mmmen / in das Hauß ei- Sach ; Er lachte nur mit den Ketzern /tter gewissen vornehmen Frauen zu kom- und sagte / sie erwifen ja öffentlich / daßmen /. welche / wie sie sagten / auf ihrem sie ein üble Sach hätten/ angesehen / daßTod-Beth lag / UMb ihreBrichtattzuhö- sie dieselbigenit mit Beweisthum / son-ten . _ . . der mit dem Tod der Unschuldigen be-Der Pater war alsobald fertig und schirmen müßten : welchesdie Hugonot¬bereit/ ist ihnen also mit seinemMit-Ge- ten noch mehrer zornig / und rasend ge,sellen nachgefolgt / ohne einiges übles macht ; derohalben sie dan / als siedleNachdenken/wußteauch garnit/ daß Stadt Lyoneingenommen / allbereitsie Ketzer waten ; .Sie führten ihNe dan fertig waren / P. Ropitel an einen Gal,durch vit Nebett-Straffen / bis daß sie gen aufzuhenckett / wan nit die Catboli--Uletst zudem Hauß kommen/welches schevon Lyon . welche ihne für ihrensie schon zuvorbestellet haben/umb ihnezu einigen Trost/ Stärckung' und Säulenermorden ; Kamen also an elnen engen / hielten/ denselbenbewahret hätten,und finstern Gang . . Kaum haben dier . Meines Erachtens aber hat unter Eifer ?.Religiösen den Fuß darein gesetzt/ da zo- den Geistlichens. FrancifcidePaulas Joanmsgendise beede Lalvinisten / ein jeder ein oder Minimen , niemand mehr Eifer se - krancisc» ä«Pistol heraußmmb sie zuerschieffen Durch hen lassen / alsp. Joannes Francifcus aB5‘
SchitkungGOttesaber/ hat vonbevdende Binans, der seinerNationein Engel-Pistolen keiner Feur gegeben / worüber landetgewesen; Es war nit weitenderdie Mörder erschrocken / und die Flucht Stadt Marion , einer der vornehmstengenommen haben» prrdicamen/ mit NamenCaflegnmi»Aufein andere Zeithat sich begeben/ welcher die gantze Welt mit seinendaß ein Ketzer in der Predigp. Dehem , Schafften trutzen wolt ; Cr reute alsoin welcher er wider die Lehrdaivim toll/Ms wan er den hohen Schulen vondapffer herauß gebrochen / gegenwärtig Rom/ von Pariß / von Löven/ unowar/der stunde mittenunterdem Häuft rwmcs , welchedoch von ihme niemahl re,

den



150 Kirchen Beschicht
denhören/denMaul - Korb angelegt/sein
schlechtes uno unwissendes Völckel ver¬
warnte - er wäre ein Wunder -Thier von
Verstand / da er dochein grosse Bestien /
und ein plumper Kerl gewesen / er mach¬
te die Sach so grob / daß er alle Catholi-
sche Lnec -logen anfiele ; als P . k -nansdie
Llutgeblasenheitdisesobgemelten ^ lmr-
ft « s CaiTe- grain gesehen / ist er selbst zu
ihme kommen / und hat ihm das Maul
also gestopffet / daß er sich nit mehr zu er¬
scheinen getraute.

Gerne vi - Der Wort - Streit / welchen ?.
Qonen über ^ zns , auch mit einemanderen / der vor-
?■!*!* Sir

0, nehmstenund ältrsten Mimftren gehabt/
ftros

im
von Frankreich mit Namen Taille , hat
mit grossem Glantz der Catholischen Ke-
tigion geglücket : Er bat ihne erstlich auf
demPreoig - stuhl derStadt von Llanos»
cgie in? rovlNL angefallen ^ die gantzeZeit
der Fasten durch/ mit einer solchen Krafft
der Grund -Satzen und Beweisthumen/
daß er wider seinen Willen / umb seinem
VolckVergnügen zu thun / gezwungen
worden / in die O - spmanon zu kommen/
welche da bey offnen Thüren auf dem
Stadtt Hauß in Gegenwart deß Magi-
ftrats , und der König ! ichen Bedienten /
und einer grossen Mänig derCatholi-
schen/undKetzern gehalten worden allwo
diser ^ ünKer CaiUe . sostarck gepresset /
un angehalten ward daß erAußstand ge¬
sucht / umb sich zu verantworten / welches

von Franckreich
ihme auch vergönt worden/so lang es ihm
beliebte/ mit völligerFreyheit/daß er mit
allen borühmtisten >LinittEn zu Rath
gehn soll / umb zu erweisen / daß rmser
Seeligmacher in seiner Seel
die Peinen der Verdammten gelitten
habe ; Als er aber dises nit thun kunte/
und also die Antwort ihme zurück gebli-
den / hat der Bischof der Stadt Sifteron
ein öffentliche ProccMon gehalten / umb
GOtt üver die grosse Viftcti , welche Ni
Catholischen wider dieKetzer erobert hat¬
ten / zu dancken / wordurch Der elende
Caitto , von den Seinigen verlassen / von
GOtt uno den Menschen gehaffek / also
enteistet worden / daß er einige Zeit her¬
nach gestorben/ und vil verführteSeelen/
seyno wioerum in die Schos der Kirchen
gebracht worden . ^

Disen vorgcmeltett frommen Män¬
neren / soll billlch beygefügt werden / ?
Lrancckcus Humblott , welcherden Sig
erhalten wider dieberühmtiste Mmtter
auß gantz Franckreich / benantlich : Cliaf-
fe - grain , Caille . Chamier,VilJeneufVe,
Julian , und andere mehr/ worourch er an
unterschtdlichen Orthen deß Reichs ein
solchen Abbruch gethan denen Hugonot-
ten / daß die ? rLciicamen kein anderes
Außkommenmehr sahen / als ihne umb
den Hals zu bringen / welches sie auch in
dasWerckgebracht / indeme sie ihm mit
Gisst vergeben.
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Fürtreffliche Männer auß dem Orden deß heiligenOomlnici»

und heiligenkrsnLitcj , welche die Kräfften der Ketzern gebro¬
chen haben.

! Leich wie die GeistlicheOrdens - pirel vest gestellt/ daß alle Prediger / mit
fs% Leuth deß heiligen öominici , allerKrafft/ und unerschrocknemGemüth
ZS mit ihrem heiligen Stifter / die auf den Cantzlen / die Ketzereyen bestrei-

erste und maiste gewesen / welche mitun - ten sollen/ durch Außlegung derMtick-
außsprechlichem Eifer und Geist GOttes len deß Catholischen Glaubens,
sich zu alten Zeiten wider die Albigenfer Zum andern im Jahr 1574 . ist in
undWaldenser gesetzethaben/ also haben demGeneral -Capitel zu Lononien , allen
ihre Nachkömmling zu unfern letstenZei- Provinzen befohlen worden / welche
ten / erwisen/ daß sie noch weder von dem ihre Convent hatten / nächst an den Ke-
ersten Geist ihrer Vorfahreren / noch zern gelegen/ daß sie treffliche Prediger/
von ihrem heiligen Vatter Dominico und die gelehrtisteManneraufdieCantz-
abgewichen sepen . len stellensollen/aufoaß sie als ein Maur

Etliche Vor das erste im Jahr 1571 . ist in für die Kirchen GQttes stehn mögen/
oidmaiucn ihrem General -Capitet / se in der Stadt und sich den Ketzerischen Jrrthumen wi-
vo« den Avignon gehalten war / geordnet wor - versetzen,
neren^n^ht l) en / daß man durch den gantzen Orden Unter denen Vornehmsten / welche t
rem Gene, alle Wochen ein ProceMon halten soll / die Sach mit verwunderlicher Starck * nel)
raUCapttel und die Letaney singen / umb von GOtt mütigkeit übernommen haben / waren p. Mc
wider die Beystand zu erbalten wegen der Verfol - L'cepbanuZvonPariß / hernach BtschofÄ
Ketzer ge, Zungen / und Gefahren der heiligen Kir - von Chalons , und P Dominiais Ser - M
fteuet. chen ; Uber das wurde in obgesagtemCa - geant , der heiligen Schrifft Dotioh wie Ln

auch wid
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DaS L^ v . Aapitel. i *riit auchp. Petrus vlvote , Provincis ! von und handletemit ihm vonden Mittlenha>Frankreich ; Alle zumahl vortreffliche durch seinenNuntium Apoftolicum.Prediger / und schöneRechter ihrer Zei- Er wäreauchUrsach daran / daß der Kö-ten ; Der leiste ist von den Catholischm nig einPlaccatverkündigen lassen / mitmAquitania, als welcher durch seine welchem er gebotten/daßm FranckreichScharpffstnniakeit/undGelehrtheit ab- kein andereRe ! iglon foQegeduldet wer-sonderlich berühmtwar / begehret wor - den / als die Catholische allein . Ertcn / umb öffentlich auf dem Stadt- sandte zu deß Königs Dienst / 6000.Hauß / der Stadt ttamur . zu dilputie- Mann / unter dem Gelait deßGraftnsren mrt einem grossen Crtz - Ketzer / der deSanraflor; Er hat über das dem Kö-L.urieragenenntwar/ als aber ? . Petrus nig Mißrathen / daß er mit den KetzernVisenXlinitterseiner Jrrthumen über- keinen Frid schlieffensoll ; Also daß diserwism ist es gantz nit vonnöthen gewesen/ grosse Pabst / ein wahrhaftiger Sohndists das cckdermahlzuthun/ dan alsob - deß heiligenDominid , gleichsam diegemelterxrimtter , umb fein Ehr wider - Stitzen war der CatholrschenReligion,um zu erhollen/ bas ander mahl die Di- auf daß sie nit gantzlich zerfallensolle,fpuration. übernommen / und in vil 8a- So kan ich auch hier nit vorbey gehnf Und p.sterungenaußgefaven / widerdieJung- den gekehrtenP .NicoksuCoeCelau. Pre- ^ Ä"
ffch ftäulrche Reinrgketk der heiligsten Mut - digern deß KönigsHenricL ctzarri , wel- ^
ü* ter GOttes / ist er gählmgerstummet/ chcr durch seine Schrifften /chenantlichIt und in Angesichtaller Umbstehenden auf von dem Allerheiligsten Sacrament deßW' demPlatzgestorben ;dukchwelcheBege - Altars / vil Cathölische gestarcket hat/I; benheitvil Ketzer bekehrtworden . Das vil Ketzer in Zweifel gebracht ihrerseEk.L Gerücht und RuffdiserStraffist nit al- p. 8ebattianus ^ icbaelis> inLan- Auchviler

\ lein gantz Frankreich durchloffen / son- guedolc , P.Tudovicusöervmr zuAvig-der auch in Druck gegebenworden . non, p. JofephusdeYbreiszuTholufe,Aberder sich wideralle FeindderKik - p. JoanneVemianzu Benac, P. Ludo-| chen mFranckreicherwistnhat/undsehen vicus Caftes zu Agen , p , Jornierusjulij taffen warePabst Pius c^uinms , der zu- ^ ompelüer » alle auß dem Orden deßW vor ein Religiösdeß Ordens deßH.Do- heiligenDominid, waren alle alsstarcke^ winici gewesen; Er hat bey dem König BoüwerckWider die Raftreyder Hugo-inFrarnkreich angehalten/ daß er auß sei- notten bestellet.nem Rath undHof die z . gtstigisteKetzer Nit weniger thätenaufandernPlä- Auß demin Franckreich hinaußjagen soll/ nemlich zen und Orthen / die Religiösen deß heili- Orden deßdenCardinaldeChaftiüon , sambt seinen gen Frandfci , benantlich/ p. Ckritto - heiligen
zweyen Prüdem» Erhat alle dieimige / phorusä Capitc Fontium» P. Ffand - ^ranciCK
welche GeistlichePfrienden besassen/undlcur Fenardentius » p. Mauritius Hila-danochverheMth waren/ ihrerPrrden» renus. P . lacobus de8. Claris,aveMm-denberaubt / und an deroPlatz/Männer nen-Brüder / welche so wohl mit bundi-von grosserTugend und Geschicklichkeit gm Schrifften als Predigen / gleich alseingesetzt ; Erhat den König ersucht /und mit schneidenden Schwerdern der Ketze-gebetten / durch unterschidliche Brief/ rey/ den Lauf abgeschnitten haben,daß er Genffzu Nichten machenmochte / G 0 W

<w LV.
Don den DätttkN deß heiligenFrandldde Paala » oderMini»

men, undDominicanetenin Franckreich/ welche ihr Blut vor
den Glauben vergossen haben.

tiltzM Pattes deßH. Frandfd de
■m* Paula , haben einen grossenTheil derLorber -Kräntzmer-

haltm/und derVlöborien,welche dieTa-*
rholischm wider die Grausamkeit oet
Ketzerneingesamlek . Dan unangesehen

j viler ihrerClöster / Mlche dieHugonot-
; len eintweder bis auf den Grund zerstöh-ret / oder verbrandt haben ; Als sie dasConvent V0N du PieffisbeyTours an-

gesallen / und (gleich wie wir obenver-
LrNttckreich.

welk) den Leib deß H . Frandlcidepau»
la, der nunmehrsO. Jahr/nochunver¬
sehrt im Grab gelegen / außgegraben /
und verbrandt/ haben sie inobgemelten
Closter/ einm Religiösen / mit Namen
P . LuRacbius Avril , der schon beyna-
hend 8Z . Iaht alt war / gefunden / der
vor disem nrt allein das Closter/sonder
auch die gantze Ptovin* regieret hat. Di-
sen armen Mann fanden die Ketzer in
dem kranckmZimmer / Mdgldchwie sie

U ibor
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ihre Jungen allzeit juckt zu disputieren/ Der dritte / st van der grausamemweilen sie in ihrem Gemüth nit ruhig HanddetKetzernumbgebracht worden/
seynd/ so begunte ein ^Limüer, der unter wäre ?. Nicolaus Fiquct , welchen sie int
demHauffen war/ Visen alten Religiofeit Iaht t ryf. auf dem Weeg zwischen
zu fragen in einigen stucken derReliFiou, ibolute. und Narbona gefunden / nach«»
tmddeß Glaubens / umb also einenEin- deme sie ihn von seinem Glauben und
gang zur Deputation machen ; Aber Rejigion gefragt / als sie feine Uner¬der gute Alte / ist in einem heiligen Zorn fchrockne/ und unbewLglicheStandhaft»entbrunnen^ und von dem SiferGOtteö tigkeit gesehen indeme er Mit denJrrthu-angetriben / gäbe Antwort sehr trucken / men deß Olvini nur das Gespöttgetrj-und beschützte sich mit seinem Ansehen ; ben / haben sie ihne an einen Baum ge-Worüber dise Blut-girige Wölff also bunden / und mit Pistolen/ undMußque-verbittert worden/ daß sie nach vilen Um ten nachihme geschossen/ zu letst abermitbilden ihne ergriffen/undvon obenherab Dolchen zu todgestochen,
die Stiegen eingeworffen/ worauß dan . Auf selbiges Iaht hak feinKlüt vek-
sein alt- gebrochnerLeib gäntzlich gequet- gossen / ? . 8imon Omekaru» der deßgan-
jchet / er aber gleich darauf gestorbenist/ zen Ordens der i f. Geneta! gewesen/lmJahr 1562 . von welchem unser ?. IReopkUus Rey-Mit nit minderer Grausamkeitha- nauöus bezeuget / daß er ein heiligerden sie mit einemgewissen Layen-Bruder Mann wäre / zumahlen auch in Griechi-Guillelmus genant / gehandlet / unweit scher / Hebrcklschtr/ ^Kaldreischer / undeinesPlatz/ st Verger genant wurde : di - Arabischer Spracherfahren / ansehnlichsen habe sie vor das erste mir einer Pistol von Urtheil / und trefflicherWiffenschasst
erschossen / hernach mit einem Dolchen indefFbeology , welches er indem aü-
durchstochendan haben sie seinen gantzen gemeinen Kirchen-Rath zu eriem bli-Leib mit Schwerdern zerhauen ^ und zer- cken lassen / so füllte er auch zumahlenmitkerbet / zu letst das Haubt mit Steinen Fug und Recht ein Hammer der Ketzernzerschmettert / und also 5 . Tag lang den genennet werden ; Von welchen / als et
Leichnam auf dem Felo ligen lassen / einsmahlsstarckgeschlagen worden/alsbis daß ein guter Catholischer in der Ge- er verstanden / daß ein gewisser Bischofmeind / mit Namen / Paulus Regnaud , nach derOalvinifchen Lehr geneigt / sichzudenftlbigen ehrlich / mit seinem Sohn/ verheyrathen entschlossen wäre ist er ohnezur Erden bestattet/ und vergraben hat. einige Horcht zu ihm geraißt / umb den-
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Das r. v. Aapttel.
selbigen auf rechten Weeg zu bringen / ren gecrönet / mit Pfeilen durchschossen /undals er ihme mitfreunollchenWorten und zu letst in stuck von einander gefegt ;die Gefahr seiner Seeligkeit vor Augen z . andere haben sie in einen Brunnen ge^gestellt, und die GöttlicheScraff so chme worffen ; Lasset uns nun zu unfern Ankenauf dem Kopf schwebte/angetrohet / und kommen / und sehen / wie die Caiviniffendoch m seinem hartnackigenHertzen gantz bises / und deß vergangnen Jahr hun-nichts außgericht / hat ersemenAbschw deck mit ihren Vorfahreren / in dergenommen / und ist wider abgezogen ; Grausamkeitüberein gestimmet.Ein Edelmannunter demVorwand chne Als dise neue Ketzer in die Stadt Grausaiwzubeglaiten / ist chme bis mittenderStie- Lngoliswa eingefallen / haben sie nrt al- keit der

gen nachgefolgt / da er ihme mtt seinem lein dasConvent derDominicaner ge - SS w«
*

Degen,Gefäß ein so harten Streichge- plünderet/undzerstöhret/ sonder auch2 . Prediaev/geben aufsemeBrust/daß er Nit lang her- Religiösen ermordet / und einen altenodernach gestorbenist. Mann von70. Jahren/ mit Namen so- «Le»»«.Zu letst im Jahr r 5 89. als die Ketzer annes chauveneau, in einen Brunnendas Closter von 8amarkan » in Oa5co- geworssen.men > angefallen / und selbiges gantzlich In selbiger Stadt im Jahr 1569.zur Erdengeworssen/haben sie t2 . Reit- baden sie grausamlich umbgebracht / P*xiosen / die allda wohnhaft waren / und RenatumPoivet, dan als sie seine unver-wederdurchSchMeichl-Wort/noch durch gleichliche Wohlredenheit nit länger er-T:rohungen vondem Glauben kunten ab- tragen könken / mit welcherer sie überal
gezogen werden / mir unterschiolichen / zu Schanden machte / und widerlegte/vnd grausamenTormenwnumgebracht , haben sie ihne bis aufdieGürtiaußgezo-Qbwohlenich aber gesinnet bin / in gen/ und alsodurchalle Gaffen derStadtdistr Histvn allein zu handien von dem Engolisma , zwischen 2 . Henckerngefüh-vorgehenoen/Und gegenwärtigenJahr / ret / welche fein Brustmit glüenden Zam. bünoert / so kan ich doch aühwr ruc ver- gen gebrandt/ und zerrissen / da einer deeschwelgen / die wunderlicheMännerund Henckers-Knechtenvorauß gienge / undBekenner Cmcisiri > auß dem Orden deß ruffte r Geher hier den pApististtzerrheiligen Dominid - welche ihr Edles p - rälcancen/der die LalstHheit lehret/Blut von z . in 400. Jahren hero vergos- und die Christ- gläubigen durch diesen haben; weilen sie als dapffereSol - Msst zu der Abgötterei Verführer,daten EtiRrser, gantz Frattckreichdurch- Nachdem er nun Difeö Tormentüberslofftn/sichwider den Gewalt / und wider standen / war erwiderum «ach dem Ker-bie JrrthumenderAlbigenter.unoWal- cker geschleppet / und als er verstanden /denjergestellethaben. daß er sterben müßte/ hater gebetten/ daßDie erste auß dise« / waren im Iaht er noch einmahl die Meß lesen möchte;

. ih , 1 242 . sechs dapffere Männer/ welche als Worüber dieKetzer überlautgelacht / ihn
* sie enthauptet worden / haben sie ihre aufeine Bruck geführt/u6 aufeineBüh^-ii Häupter aufgehebt/ und diefelbigem ih- ne gestellt/allwosieihn mitalteüLumpen/A . ren Händen L . Meilen weit getragen / und Fetzenangekleidt/ zu Spott der H.ßê t nemlich von derStadt ^ urer, bis zu der Meß/ und der Kirchen/ an statt der 8col>* Stadt TholuCe inihrConvent> allwo haben sie ihmean den HalsdickeRiemen.

sie dteselblge nidergelegt / und die Leiber von Leder gehenckt/nachdemesie ihn aber
zur Erdengefallen / diseswird von sechs lange Zeit in diser Gestalt verspottet /
trefflichen5crLbentenbestattigetnemlich und verhönet/haben sieihnevon derBrn-vonBernardovon Luxendutg/Antonio rken herab m das Wasser geworssen/de Sienne, Michaele Pio, Bzovio,MaI- weilen es aberNiltiefgewesen / und et
pee. und^ laivenüa, und anderen Mehr » noch bey Leben war / ist er von ihnen mit

chge Aufeben selbigeZeit/ seynd mitRap-- einer Mußqueten tod geschossenworden/«e pieren durchrennetworden/undmit vilen und also das zeitlich Leben abgenommen /** Wunden umbgebrachtbemaräus deRo- haben sie ihmedas ewige verursacht.^ cbeforr » und BruderGarcias d’ Aure > r Auffelbiges Jahr / haben sie tn ebenund ihre Leichnam wurden den Hunden selbiger Stavt ermordtt ? . dlicoiaum
vorgewvrffen, Fanssar , deß Closters pnorn ; Zn detIm Jahr 1260 . ist von den KetzeM Stadt Aleft,P. Joannem leleune . auchmit Dolchen erstochen worden ; ?. Ber- deß Convents krjvrnMdderH.Schrtftnardus deTraverfes,und imJahr rzor » Do&orn. Zu Rodez haben sie P. Lau-PvFriderkusdel ’ Efpinal. rentium Franzon lebendig verbrandt>

Umb das Jahr 1 3 1 x* haben sie P. ZuRevelhaben sie im Jahr 1677 . deßFrancifcum de Tholufe , mit Dörne - Closters 8ub>Priorn » mit Lk . Religio--'
Franckreich . U * M



l 54 Kirchm -Gefchichr von Franckreich
sen die Gurgel abgeschnitten / mit Dol - Hänö / dan dieArm bis an dr

'
eSchultern/

chen durchltochen / und ihre Leiber in den hernach die Nasen undQhren zu letst ha-
Brunnen geworffen. den sie dem noch übrigenLeib dieHaut ab-

Zu Villau haben sie P. Petro deRieux geschunden . Also ist diser starckmütige
mitGlfft vergeben/ nachdeme sie ihn zwey Held durch unerhörte l 'ormemen in die
gantzer Monat in dem Kercker gepetm- ewige Freuden abgefiogen.
get/unter welchen lormenten sein Mit - Dem P. Joanm Torta haben sie die
Gesellgestorben ist. Zu Caftres haben sie Füß mit einem Hammer gequetschet / ihn
deß Closters Priorn , mit Namen ? . Pe- alsdan an die Porten aufgehenckt / und
rrum 6 uiUot, mit Priesterlichen Kleide- mit Pfeilen erschossen,
ren angethan / aufemen Esel gesetzt / mit Den ? . Joannes Forgal , P . Anto*
dem Angesicht gegen dem Schweyff und ninsdela Rozej und ? . Antonius de
einen Zaum rn das Maul / nachdeme sie ViNiers haben sie in Galconien Hunger
ihn also durch die gantze Stadt geführt / sterben lassen,
undaufeine Bruck gebracht / haben sie Dem ? . RaMundode Plan , haben
ihm den Dolchen durchden Leib gestossen/ sie zu Mor laz in Bearn , die Augen herauß
uno in das Wasser geworffen. Als er gerissen/welche er mitGewalt/und wider
aber wider über sich käme / und seinen seinen Willen essen müssen endlich haben
Arm außstreekend / zu ? . mahl geruffen : sie thne mit Schwerder dukchrennet.
Ich glaub / ic^ glaub / icv glaub in P. kaeiLarbery . Prtorudeß Gon»
EOrt . Hat solches die Ketzer in solche venks zrMacon inBurgundien/haben sie
Raserey gebracht/ daß sie nach dem Clo - in obgemelter Stadt von einem hohen
ster geloffen / und alldorten ^ . Religio * Thurn herab geworffen / als er aber noch
stn so überblrben/bie ^ öpffmitKnittlett lebte / haben sie ihne mit einem Strick
eingeschlagen/ und auch den H . Leib deß umb den Hals / erwürget ; seinen Mit-
Martyrers vincenrij verbrennet haben. Gesellen/ mit Namen Joannes , haben sie
Der Ketzer aber/welcher P. Petro Guii - mir Helleparten durchrennet,
lot , den Stich mit dem Dolchen gege - Dem P . P' ranciPcoPtcari , haben sie
den/ist blind worden ; Und nachdememit in der Sradt Rocbelle . das Haubtabge-
der Zelt/ die Dominicaner widerum in schlagen / und seinen Leichnam in das
selbeStadt eingesetzt worden käme er of- Meer geworffen.
termahls zu ihnen zu bettlen/und bewain - Dem ? . Le Maitre , haben sie dieAu-
te die Mi ssethat/ so er begangen hatte . gen auß dem Kopf / und das Jngeweyd

Den P . Joannes ^ aicbantier , Prio - 6Uß dem Leib gerissen / und hernach das
ren von Tholufe , und P. Antonium le Haubt abgeschlagen.
Doux , sambt mehr andern / haben sie an Zwainzig Religiösen dessetbigen& t*
unterschidlichenOrthen mit Pistolen er- dens / bat jokanns , Königin von Navar-
schossen. P . Guilielmum de Breil > Uttb ra , JU Poiffon itt Narbone , ermorden
p . Rvbertum de Zelle , haben sie in stück lassen. Endlich seynd noch vil andere
zerbaut/nemlich disen letsten / von Gltd / ( dero Namen GOtt allein bekant) durch
zu Glid : erstens die Zehen / hernach die die grausame Hand diserKetzern / in un-
Fvß / alsdan das Unterste von den Bet - terschidlrchen Städten und Landern / auf
nen alsoan das Mittlere / hernachbis an alle Weis und Gattung der Tormentw/
die Knie ; ftrners die Finger / alsdan die und Peinen umbgebracht worden.

Wae LVI . Napitek.
Fürtreffliche Männer auß vem Orden deß Frandfci , Augu.

ftini , und der Carmeiitett / unserLieben Frauen Brüder / die in
Franckreich für den Glauben getödtet werden.

Grausam , Uß dem Orden deß H . Francs durchstochen / alsdan einem ungezZmten
keit derKe , ^ WD fcj , f>abc id) bepLuca Waddin - Pferd an den Schweyff gebunden / und
zern Wider MM k?o . in den Geschichten deß Or - 2 . Meilen weit/durch Stauden Hecken/
r 5j r

rancu densderMinnen - Brüder / i6s . gefun - unoDornachtigeWeeggeschleppet / ist
den welche in Franckreich von den Ketze- also unter disen lormemen gejiorben.
ren in wenig Jahren umbgebracht wor - AusgleicheWeis und Pein haben die
den/ deren die Vornehmste / die folgende Ketzer / nit weit von Marieiüe . Bruder
styNd : Antoni Charbonnier , im 9 ?ft& r ifff*

p Andreas Guez . ein ManN über 6ü. umbgebracht.
Jahr / wurde erstlich mit einem Rappier ?. Amonius Gsvns , und fein Mit-

Ge-
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Gefell/Joannes Vachct , haben sie nach
einerstrengen / und peinlichen Gefang-
nus von i4 . Tagen an Pfählgebunden/
und mit t>tlen Mußqueten Kuglen er¬
schossen/im Jahr 1566.

Dem ? , Bernardino A/olrner , den
Kopfbis an die Schultern abgeschlagen.

^. Claudium^/ongaret,UNdP.Fran-
cikcum karrocly , in der mittenzerkloben/
von der Scheitel deß Kopfs bis aufden
Rucken zu / und als die Köpf von bevden
Seiten herab hiengen / ihnen die Hand /
Ohren und Nasen abgeschnitten ; Also
seynd dise dapffere Bekenner auß disem
Leben abgescheiden/ den 24. Augufti deß
1562. Jahrs.

Demp . GuilielmoOlis, habenfte die
Hirnschal durchbohret/undseinen Leich¬
nam vom Haubt bis zu den Füssen von
einander kloden in 2. stück/ den 29 . O&o-
der . im Jahr 1575.

Dem JoanniFiflferio , zerschmol¬
zen Bley in den Leib gegossen / und also
ersteckt/ den r . AuguttiimJahr 1526.

?. joanni Gay« , dieArm in stuckge¬
brochen ; P . Joanni Gibbofo , Ohren /
und Nasen abgeschnitten / und beyde in
den Fluß gewomen.

P» Petrum Godet, schon tzo .Jahralt/
von dem Altar / als er Meß läse / hinweg
gerissen / und an das eisene Gätter deß
Schloß aufgehenckt/ den1Z . September
deß1568 . Jahrs . . _P . Petrum Molerium , an emen Pfahl
angebunden / und vom Haubt zu den Füs¬
sen / mit Geisten und Ruthen zerfleischt /
den Bauch ausgeschnitten/und das Hertz
herauß gerissen / den r 6. Novemberdeß
1565. Jahrs.

P» Petrum Veron , und ^. Joannem
Moret , an einen Baum aufgehenckt / vor
der Thür einer Capellender Allerseeligi¬
sten Jungfrauen . ^p* Vmcentium Fortis , lebendig / bis
an die Achslen / in die Erdenvergraben /
und also stecken lassen.

Alle die übrige / wurden gleichfalsauf
das grausamste getödtet/ etliche mitHun-
ger außgemarglet/ andere mit Dolchen
erstochen / anderemitPfeilen erschossen/
oder Mußqueten Kuglen : andere in
Brunnen geworffen und so fortan.lii die Was nun die Religiösen deß H. Au-

*' ncr* guftinibelanget/ so haben die Ketzer zu
r^isrnes einem der fürtrefflichistenPredi¬
ger deß Ordens/ mit Namen p. Andreas
Quatiebras , die Zungen herauß geschnit¬
ten / die Finger abgehauen / und darnach
denKopf/alssie ihme zuvor lebendigdie
Haut abgezogen.

Zu ^lonrpeUier, haben sie w .deßob-

gemeltenOrden umbgebracht unterwel¬
chen die Vornehmste waren / P . Guiliei-
musLandun , unb P . Auguftinus Ma-refchall.

In eben selbigerStadt ' grausamlichp. Auguttmum Guarinumbgebracht/
deß ClostersPriorn , und der hohenSchuldaselbstRc£tom.

P . Nicolaum de Clero , undP. Ray-mundum Claras » in ein Brunnenge¬
worffen. P.Marofiolaufgehenckt/ einem
andern dieZungen außgeriffen/ dieBrust
aufgeschnitten/ undferners ermordet.

Was nun dieCarmelitcnunser LiebenWiderdie
Frauen Brüder betrifft/so kan man kaum carmeiiien.
dreCl ö̂sterunöConventzehle / diser eifri¬
ge / un gutenReligiosen welche dieHugo-notten inFranckreichverwüstet/verbrant/
und in Grund hinein zerstöhret haben.
Lezanasagt / sie haben nit einem Closter
verschonet/ sonder alle zumahl bis aufbie
Fundamentenverderbt ; die Geistliche
Ordens - Personen / eintweder in das
Feur geworffen / oder auf andere grausa¬
me Weis ermordet.

Es sagtP .LeoäS . Joanne, auß dem¬
selben Orden/undProvincial fcöttTour-
non, als die CalvinistenihreRasereywi¬
der die Priester-außwürckten / haben un¬
terandern maisten theilsunsererCarme-
liten durch die Marter / fürtrefflich die
Palm -Zweig deß Himmels verdienet/
und empfangen ; sie warffen dieKirchen
bis aufven Grund zu Boden / oder ver¬
änderten dieselbige inRoß -Ställ/und an¬
dereOrth ; Also haben sie mit dem Clo¬
ster zuOrleans , Rouan » Poi£Hers, An¬
jou , Bourdeaux , Agen , Bajone » Aix»Tholufe , Tours, Pafmiers.PleürmeuI,
und Viten andern gehaufet ' unterwelchenvü von wegen ihres Alters berühmt wa¬
ren ; Andere aber wegenwunderthakigen
Bildern welche allda mit groffemZulauf
verehret wurden ; dergleichen war das
Closter zuAnjou , welchesmt allem200,
Jahr gestanden/sonder auch ein steinenes
Bild / der Allerseeligisten Jungfrauen
aufbehalten/ welches die Calvin -sten ge¬
schlagen / durch das Koth geschleppek/
und in den Fluß geworffen ; A der es wol¬
le die heilige Jungfrauweisen / daß ihre
Macht über die Bosheit der Ketzern wa-
re / hat also das steinene Bild ober dem
Wasser schwimmen lassen / bis daß es an
die Porten deß Closters kommen ist / und
alldar aufbehalten worden ; das Closter
vonPleurmeulwar beyZOO. Jahr ge¬
standen / nemlich von dem Jahr1270.
bis aufdasJahr1562.

Unter allen disen Ordens -Leuthen /
welche ihr Blut für den Glauben / w

U z Franck-
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156 KirchemGeschlHt von Frankreich
Franckreich vergossen/habenabsonderlich ckm ftines Gewissens gelitten / als ob -
heraußgefchinen dieaußdemClosterL .u- erauss Forche dess Tods / mir den^ e-
neil , von welchemVomiriicus Oravina , zern überein komm wäre / das; er das
auß dem Orden deß H . vomimci . also ganye Tapire ! zusamen berussn / hier
schreibt / in seiner Kirchen - Histori am sattere er nider aufseineRnie / gibt ih-
AO . Cap . und Daniel a 8 . lVlaria , in dem nen mir grossem Laid wesen / und ä-
Weinberg Earmeliwum . 911 . verflüssigen zähem zu verstehn / was

Es ist/ sagt er / in Franckreich ein er gerhan und Verheurer hoch / dass er
Exempel geschehen/sehr wo ! bekanr / lieber tausend mahl sterben wolle / als
undaufdasHölhstezu loben/welches das mindiste denen Cslvinrsten zuzu-
bittich allen Nachkomlingen zur Ge - geben / über solches ermahnet er seine
dä <hrnus dienenjbll ; Es war ein^ e- t<eIlAiofen/dass sie sich vor den Glau-
zeristherTapirän / mir einem grossen ben . zu sterben bereit machen solren/
Haussen bewaffneter Männer in das alle zumahl erzeigen sich hierzu fertig/
Lloster der Larmelüen kommen / das - sie halten mir grosser Andacht die H.
selbe zuzerstöhren / und die Ordens - Mess von dem H . Geist / die andere
Personen umbzubringen / zwar wider aber / sonit Priester waren / empften-
dieLucKorirär dessRönigs/die er ver - gen den H . Fronleichnam THristi dess
artete / wider die Liebe dess Varrer - HErrn / sie küssten einande r die Füsi/"
lands / die er mit Füssen rrarre / gegen brrren einander umb Verzeihung / mit
dasGesatzGOrres / welches er samt wunderlichem Esser für LHnstozu
andern Lirchen - Schänder zerbro - sterben.
^ »en ; So bald als der Prior dessCon- Dsss kombr dem Tyrannen zu
vents , dises gewahr worden/ist er zu Ohrenwetcher vorZorn gany rasend/
ihme kommen / und ihmeversprochen kehret mit vilen Bewaffneten wider
das jene zu rhun / was er von ihm be- nach dem Lloster / und nachdeme er
gehren wurde . Worüber dan der Ta - alle Religiösen mit unmenschlichen
piran abgezogen ; Der Prior aber hat lormemengepeiniget / har er siealle
über solches so grossAngst un Schre - zumahl ermordet.

Was Lvar. Kapücl.
Männer auß dcr Gcfcllfchafft JL5U, welche in Franckreich

umbgebracht worden.

®CH habe in der Gcfchicht - Be- worden / daß er so gar das Wassernie
schretburig von ürMien . weit- hatte ./ sich in etwas zu laben / und zu
lauffig erzehlek / wie daß die erfrischen ; Also / daß er vor Hunger/

Calvimsten von Franckreich / unter dem Durst / und anderen Elenden außge-Gelait eines Mord - thatigen Ketzers / märglet / in demKerckergestorben / nit
mit Namen Jacobus scoria , neun und ohne Ruffder Heiligkeit/dan er war ein
dreiffrg der unfern / aufdemMeer / nit Mann voll fürtrefflicher Tugend / so daß
fern von öraüben , mit unterschidlichem man sagt / daß ihMe die AllerheiligisteTod ermorden / und über das Schiff in Jungfrau ostermahls in seinem Leben
das Meer werffen lassen ; So Hab ich erschinen sey / er hat sich auch gleich zurauch alldort erzehlet/ wie sie mit noch Stund nach seinem Tdd / mit einem
zwölf andern / auf eben demselbigett freudigen Gesicht/ üflfemt Patri Joanni
Meerumbgangen ; Nun will ich allhier k'ernancler erzeiget / und hat ihme be-
zu ftiden feyn / die jenige vorzujiellen/ die fohlen / beständig GOtt vor Augen zuin Franckreich von Visen höllischenKurien haben ; Auf denselben Tag / als er in
umbgebracht worden : Franckreich gestorben / hat eine Geistli-Der erste / der in dise greulicheHand che Person / auß dem Orden der heili-gefallen / war p. Iciartinus Ourüerer » gm l 'bereüa , die sehr weit darvonent-ein Spanier ; diser kaisete auß Spanien legen war / Nemlich in Bifcayen , seinendurchFranckreich/ nach Atom / umbbey Tod / an unsere kacres zu erkennen ge-der Wahl deß neuen Oenerals gegenwär - ben.
tig

'
zu seyn / wurde aber von denKetze- Der ander / so von den Ketzern tutcn/ und Untertausend Muth - mordet / wäre ? . Jacobus Salefius*

Willigkeiten / Lästerungen / und Tro - mit unsermBruder / Guilielmo i ’alta-
yungen / auf das Schloß CaräMac ge- mockio . es wurden dise zween im Iahelegt / allwo er so elendiglich gehalten 159 ? . von unserm Provinz geschickt

in
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trt M* AlfcetiäC , timb das Advent
ju predigen / in mitten der Ketzern / wel¬
che den maisten Theil der Stadt ein¬
genommen. ES hatte NUN Pater Sa-
jeüus disesAmpt so trefflich verrichtet/
daß alle Latholische sehr grosses Der-
gnügen gehabt / da wurde ore Stadt
vnvorsehen von den Ketzern überrum¬
plet / und unsere zwey Religiösen ge¬
fangen ; Alsodaw machten sich drey‘M mftri auf/ Umb mit jhme zu dilpu.
rmen / welchen er also geantwortet 1
daß der ander vor / der ander nach / sich
verzogen / und auß dem Staub ge,
Macht ; Der Miniftvt Labar > der wohl
der Merglfttgiste war / ist auf die L au¬
tet aestlgen / und wider alle Papisten
dapffer herauß geokochen / und wider
die sesw rn ms gemein / absonderlich
aber wider ? . > hat auch die
Gemeind aufqewiglet / daß sie ihnr
Mit seinem Gesellen / mnb m Hals
bringen sotten / sprechend r Daß o ;se
zwey genug waren / nit nur allem die
Stadt Albenac » Indern auch gantz
Franckrttchmtt ihrem Gisst zu verder¬
ben ; Als nun die Predig vollendetwak^
geht er vorausi / ibme folgtkN beyna-
yend zwainzig gewäffkkte Männer : sie
tommen vor das Haüß / wo unsere
zween Religmfeft gefangen fassen / der
S^ iniftet Lab . t lasset sie herab kom¬
men / der Lapttan von der Trouppen /
bricht in das Haüß hinein / m deme P.
Salcfiüs mit zwey Miniftren depu¬
tierte / und sagt : Geht herNüss ihr
bNordthätige Menscken / ihr müs¬
set offenrttck sterben ; Sehr wohl /
sagt baleüus . sehet ick gehe her¬
auf / unter dem Gelait von mei¬
nem mm/ umb dessen Liebe wil¬
len ick Zusterben berair bin ; Alsoan
wendet er sich zü seinem Mit -Gesellen/
WM M dan / sagt er / lieber Bru¬
der / mit euck KescheheN ? Habt gu¬ten HIurh / geoencker nur / dass Wir
verworfene MenscveN Men erhe¬bet weroen ; Hiermit gienge er ein we¬
nig voran / da lieffen ihn die Ketzer ein
wenig firll stehn / er thut es / und sagt
zu ihnen , daß sein Mit - Gesell nitttu-
Nieret hätte / und also kunte er ihnenNit schaden / aber diser küsst überlaut:
£ aier ! ick wül eück Nit lassen / und
Willvdrdiejenige Lehr sterbett / die
ihr bkfckätzet habt . Und als jemand
von den K ehern ihme sagte / er sötteln der Still sich darvon machen / oan
sie hatten allein ms >a !eklum geladen;
Da hat der gute Brudergeantwottet:

Es stye werk von mir / dass ick ein
so grossen Fehler begehn soll : Ick
werd Mick von ihme nit abscheiden/
welckem Mick der Gehorsam / als
Mie -Gejell zugeben har / in seiner
Geftllsckaffi förckre ick den Tod
nie ; Ack ! wie glüEseetig wurde »ck
seyn / wan ick von euren Hanoen
sterben stlte ? Es ist mir gantz ein
Ding / wie es seyn mag ' ick verzeche
euck solckes von nun an.

? 5alkLu« merckte wohl / daß tt
auf disem Platz steroen müßte / Hut ein
wenig Zeit oegehrt / umb sich zu em
Tod zu berairen / es wur e ihm ver-
gönt ; Also seyn sie oan veyde auf ihre
Knie m ekgcsallen ' umb ihre Seelen
GOtt zubefehlen ; Der Munifter L ^ bac
begunrewiderum zu deputieren / wur¬
de aber so zormg durch die freymütiqe
Antwort Patns baiefij , daß er ausge-
ruffen : Er ist mcht werrh länger zu
leben / schlagt ihn rod . Aber ei»
jeder zöge fein Fuß zuruck / und nie¬
mand von den Sold -ten / wolle ein
solche Miffethat / wider die Unschul¬
dige / wie erliche sagten / außwür-
ckem

Unterdessen Ware p . 8aleLus , nach
dem Exempel seines Patronen , deß hei¬
ligen Apostel facvbj > und Deß ersten
Märtyrers Sr* obam , un > c « ä 1 sti
felbsien beschäfftiget / für seine Fernd
beständig zu betten : bis / daß endlich ei¬
ner ihme mir der Müßgüeten durch die
Schuttergesthoffcn - uüd mdemeer den
^stamen M 805 nnruffte / hat rhn ein
an erer mit dem Rapier ducchrennet/
und umbgebracht ; Als distS . sein Mit-
Gesell 6 mlrelmuL gesehen 1 fallt er mit
beyorn Armen aüf den to ten Leich¬
nam / und ümbfanget ihn mt Zähern/
da er dan auch mit Dolchen dürchsto-
chen worden / den 15 . P'ebruanj im
Iaht i 5 9 z. die todte Leichnam 1 ha¬
ben die Ketzer / welche mit ihrem un¬
schuldigenBlut noch ntt besänftrget wa¬
ten / ihrer Kleidern beraubt / dttftlbe
übet ihre Waffen angelegt / als ward
sie wollen in der Klag gehn / undnach-
deme sie die Leiber mit spöttkichen Lob-

gesanger / durch faule und kothige
rth geschteppet /. haben sie selbige

sechs Tag lang aüf offettklichrr Gassen
ligen lassen / welche allzeit so weiß / als
der Schnee verbliben seyttd / bis daß
sie en lrch in einen Winckl einer ein-
gebrochNen Kirchen / vergraben wüvs
den.

Es
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Cs ist ein wunderliche Sach / aber

sicher und gewiß / wie die Göttliche Ge¬
rechtigkeit frühe oderspath / wegen di-
str Unschuldigen Tod / alle auß Visen
Tod - Schlägern absonderlich gestrafft
hat ; Der Capitän / mtt NamenJo¬
annes Boßius , hat ein Unglück / über
das ander bekommen/ danausser einer
beständigen Verschittung / und Zittern
seines Leibs/ auch Vertuest alles sei¬
nes Viehs / hat er seinen eignen
Sohn in einemDuell , oderZweykampf
verlohren / eben an selbigem Tag / und
Stund / zwölf Jahr hernach / aufwel¬
che er unsere EeUgiosen hat umbbrin-
gen lassen ; Als man den tobten Leich¬
nam dises seines Sohns / bey dem
Hauß vorbey getragen/ wo unserebey-
de Bekenner begraben worden / hat
man ihn ein gantze Stund lang von dar
nit hinweg tragen / noch rühren kön¬
nen.

Einer von den Soldaten / mit Na¬
menBariac , welcher vilfaltig mit un¬
fern zween Beiigiofett / und mit den
Kirchen - Caeremoniengespottet hatte /
ist ausser seiner Sinnen gestellt / und
narrisch worden / als er aber hernach
vrier Schelmen- stuck schuldig befunden
worden / hat man ihm die Ohren ab¬
geschnitten / und auf die Galeeren ge¬
sandt / hernach ist er mit Dolchen / wie
er es unftrm Bruder gethan / durchsto¬
chen worden.

Der zwepte / mit Namen vnal !s
Audion , ist zwey Jahr hernach in der
Stadt Puys. nachdem er in seinem
Hemmet / mit einer Kertzen in der
Hand umb Verzeyhung gebetten / öf¬
fentlich mit Ruthen außgehauen / und
gegeislet worden / es wurden ihme
alle seine Güter eittgezogen / ist endlich
armseelig in einem Stall gestorben /
von den Würmen verzehret.

Der dritte / mit Namen Jacotms
fealm , nachdem er in die Ketzerey/

- die er zuvor abgeschworen / wider ge¬
fallen / ist er Hunger gestorben.

Det vierdte / mit Namen jacobu*
Maills , welcherP. Salefio einen Dol¬
chen in die Brust gestoßen / ist nit
lang hernach in eine Ktanckheit gefal¬
len / und als er in einer viertel Stund
eine unsägliche Vile deß Bluts außge-
spyhett / ist er an einem so hitzigen Fie¬
ber gestorben / daß der Artzt sechsten be¬
zeugt / die Starcke / und Hästigkeit
der Kranckheit / habe die Krassten der
Naturuberwunden.

Der leiste , mit Namen j^ercnet.
ist von den Läusen lebendig gefressen
worden.

Drey Jahr nach dem TodP . Sale-
fij » das ist im Jahr i js6 . ist? . Cato* |
lus Säger , in der Stadt LNalanroy , !
von den Ketzern mitGiftumbgedracht !
worden / und zu loumon gestorben / j
den 24. Maij.

In dem Jahr 1622 . ist zu Zierat !
in Franckreich / P . Heraus Malvefy . ;
der Sociecet JESU Priester umbkom-
mett / er hat seinen Tod / zweyenParri.
bus Lsxrpucmis vorgesagt 1 wie auch
dem Oudernaror dises Orths . Aber
noch klärer auf der Cantzel / allwo er
gemeldet : Es werde die Stadt / durch
Sie Königliche Waffen / erobert wer¬
den . Eben an dem Tag / wo er gestor¬
ben / hat er dem 6ubernaror * als er
die Soldaten besuchte / außdrucktich ge¬
sagt / daß der Too ob seinem Haubt
schwebte / und der Außgang hat die \
Wahrheit erwisen / dan als er beschaft ^
tiget war / die Catholische Soldaten i
in deß Königs Läger zu stärcken wider
die Ketzer in der Stadt Cierac , welche
durch Verrätherey von obgemelten Ke-
lern Überrumplet worden / als sie Pa»
trem Hfcruxum eben m dem Beicht-
hören befunden / der Hauß - Genossen 1
deß Bischoffs / ist er erstlich mit einer
Mußqueten geschossen worden / her¬
nach in den Hals mit einem Rappier
gestochen / auchschwarlichm dem Kopf
verwundt / und nachdem er zehen rödt-
liche Wunden / mit Mord-Pfriemen/
Piguen / Helleparten / und Schwek-
dern empfangen / gantz herrlich gestor¬
ben» DiePatresdeßCollegijjUAgen»
nachdem sie vernommen / daß der At-
ler -Christlichiste König nunmehr det
Stadt Maister worden / haben sie im
S i 62 ?. den Leichnam deß Ber-

wn verlangt / umb unter den un¬
fern begraben zu werden / uns von dem
König erbetten. Als man aber die Er¬
den / wo er erstlich lag / äußgegraben/
hat man deNsetbigen so frisch / und un¬
versehrt gefunden / daß seine Wunden
noch mit lebhasstem Blut geflossen /
als wan oer Leib denselben Tag erst wä¬
re begraben worden/an dem man ihne/
nach 5 . Jahren erhebt hat. Und was
noch wunderbahrlicher ist / es waren
wohl fünfhundert Leider / so alldor-
ten auch begraben lagen / umb
undnebenchm / schongantz verwesen.



DasLv
Also ist dises st Ekrenwerthe Pfand den
2. Jenner im Jahr / 1627. nach Agen
gebracht / und an einem ehrlichen Orth
zur Erden bestattet wordem Darvou
man auch Marth . Tannerum » in dem
Buch unserer Märtyrer / besehenkan.

Hier kan ick Nun mit Fuß / und
Recht ausschreyen : O gerechterGOtt!
wie wunderlich seynd deine Urtheil /
indeme sie die Ketzer durch ihre eigne
Grausamkeit / und Blut - girigkeit über¬
zeugen / und ihnen unter die Augen le¬
gen/ wie alle Cathoiische überein kom-

l Sapr'teK
men / in Eifer UNV SkaNdhastigkert /
für dich / O GOTT ! zu sterben / es istkein Stand noch Würde / in deiner
Kirchen / welche durch thr vergoßneöB !ut / nlt erwlsen hat / was Die wah¬re Lehr / durch deinen Beystand ver*
mag . DileS haben Brftk -eff Dom-und Chor -Herren / Seelsorger / und
Priester / und aller Orden / Geistliche
Männer erzeiget / welche alle zumahl

indisem stuck also üierem gestimmt
daß sie nur eine Seel und

eitt Hertz zu haben ge-
schmen.

M G 82

Frankreich.
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